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78 Gerichtete! 


Adolf Hitler vettet fein Bolt 


Die Röhm:Revolie vor dem Reichstag 


[Telegraphiſche Meldung) 


In atemloſer Spannung 


Berlin, 13. Juli. 

Die Reichshauptſtadt ſtand am Freitag ganz 
im Zeichen der Erwartung der Reichstagsſitzung 
mit der großen Rede des Führers. Wie 
in ganz Deutſchland, ſo waren auch in Berlin 
überall die techniſchen Vorausſetzungen für eine 
größtmögliche Erfaſſung der Bevölkerung durch 
die Rundfunkübertragung der Führerrede gegeben. 
Auf zahlreichen öffentlichen Plätzen, auf denen 
Lautſprecher aufgeſtellt waren, ſammelten ſich be⸗ 
reits in den ſpäten Nachmittagsſtunden Tauſende 
von Volksgenoſſen. Beſonders ſtark war der An⸗ 


drang auf dem Krollplatz. Hier waren durch 


Lautſprecheranlagen beſonders umfangreiche Vor⸗ 
bereitungen für die Uebertragung der Führerrede 
getroffen. Vom Reichstagsgebäude und vom Ge⸗ 
bäude der Kroll⸗Oper, in der der Reichstag tagte, 
wehten die Fahnen des Dritten Reiches. Zu den 
Abſperrmaßnahmen war neben der Polizei in 
großem Umfange SS. herangezogen worden. die 
auch die Sperrbildung an den Einfahrtſtraßen 
übernahm. Im Krollgebäude ſelbſt war die 
Leibſtandarte Adolf Hitlers untergebracht, 
um die notwendigen Kontrollmaßnahmen durch— 
zuführen. Gegen 19,30 Uhr begann fih der Ple- 
narſaal allmählich zu füllen. Als erſter der Mb- 
geordneten traf Staatsſekretär Hierl im Saal 
ein, weiter auch der Führer der Deutſchen Ar- 
beitsfront, Dr. Ley, und die Gauleiter. Die Tri- 
bünen waren um 19,30 Uhr ſchon ſtark beſetzt. 
Von der Reichsregierung erſchien als erſter der 
Reichsjuſtizminiſter Dr Gürtner. Kurz nach 
19,30 Uhr traf der Führer, in Begleitung des 
Reichsminiſters Heß, ein; er wurde von einer 
ungeheuren Volksmenge mit ſtürmiſchen 
Heilrufen begrüßt. Die Tauſende die da 
vor der Krolloper verſammelt waren, ließen durch 
Haltung und Stimmung erkennen, daß ſie ge⸗ 
drängt waren von dem Verlangen, dem Führer 
nahe zu ſein, ihm ihre Anteilnahme und die 
Verſicherung unwandelbarer Treue 
mit auf den Wen zu geben, und dieſelbe ſeeliſche 
Verbundenheit nahm ihn auf, als er den Saal 
betrat und feinen. Platz auf der Regierungs- 
tribüne an der Seite des Reichsaußenminiſters 
— Vizekanzler von Papen war nicht erſchie⸗ 
nen — einnahm. 

Kurz und ſachlich eröffnete Präſident Göring, 
nachdem die Heilrufe des Hauſes verklungen 
waren, die Sitzung und gab dem Kanzlex das 
Wort. Hitler, in das ſchlichte braune Ehren⸗ 
kleid der SA. gekleidet, ließ den Blick von der 
Tribüne kurz über das Parkett der Abgeordneten, 
die dichtbeſetzte Loge der Diplomaten und die Tri- 
bünen gleiten, und begann dann ſeine große Rede 
mit der klaren Zielſetzung, das Volk über die Bor- 

änge aufzuklären, die als eine traurige 
rinnerung in der Geſchichte für alle Zeiten fort⸗ 
leben möge. 
* 


Mit atemloſer Spannung lauſchte ganz Deutſch⸗ 
land der Führerrede, die in der Darſtellung der 
Entſtehung und Niederſchlagung der Röhm⸗Schlei⸗ 
cher-⸗Revolte ein hiſtoriſches Ereignis größten 
Formates war. Wie der Führer die äußeren Er- 
eigniſſe klar gegliedert vor dem Ohr ſeines Volkes 
aufrollte, wie er von der Untreue und dem 
Verbrechen des Hochverrates derer ſprach, die ihm 
einſt am nächſten ſtanden, und dabei der fürchter⸗ 


liche menſchliche Konflikt zwiſchen Nad- 


ſicht⸗Kameradſchaft und Volksverbrechen-Unehren⸗ 
haftigkeit durchzitterte, wie ihm die Abrechnung 
mit General Schleicher Anlaß gab, mit einer 
ganz großen Ehrenerklärung Reichswehr und 
Reichswehrminiſter aus dem Toben des 


politiſchen Lebens herauszuheben und die Perſon! den traurigſten Lebensabſchnittes unſerer 


des ehrwürdigen Herrn Reichspräſiden⸗ 
ten für die ganze Nation als unantaſtbar 
zu erklären, das vermittelte Eindrücke, denen ſich 
auch der dem nationalſozialiſtiſchen Staat noch 
nicht ergebene Deutſche gewiß nicht entziehen 
konnte. 1 

„Es gibt nur einen Machtträger — die 
Wehrmacht, es gibt nur einen Träger des 
politiſchen Willens — die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Bewegung“: Wer ſich an Staat, 
Wehrmacht oder Bewegung heranwagt, den wird 
die Vernichtung auf der Stelle treffen, wie ſie die 
Verräter von Wiesſee blitzartig getroffen hat. 


Das hohe ſtaatspolitiſche Ethos, das auch aus 


dieſer Jührerrede wieder in das ganze Volk, ja 
in die ganze Welt klang, wird Adolf Hitler Be ⸗ 


Die Führerrede 


Männer des Deutſchen Reichstages! 
Im Auftrage der Reichsregierung 
Reichstagspräſident 
zuſammenberufen, 
geben, vor dieſem berufenſten Forum der Nation 
das Volk über Vorgänge aufzuklären, die als eine 
ebenſo traurige wie warnende Er⸗ 
innerung in unſerer Geſchichte für alle Zei⸗ 
ten fortleben möge. Aus einer Summe ſachlicher 
Urſachen und perſönlicher Schuld, aus menſch⸗ 
licher Unzulänglichkeit und menſchlicher Defekten 
entſtand für unſer junges Reich eine Kriſe, die 
nur zu leicht von wahrhaft vernichtenden Folgen 
für eine abſehbare Zukunft hätte werden können. 
Ihre Entſtehung und Ueberwindung vor 
Ihnen und damit vor der Nation klarzu⸗ 
legen, dies iſt der Zweck meiner Ausführungen. 
Ihr Inhalt wird ein rückhaltlos offener 
ſein. Nur im Umfange muß ich mir Beſchränkun⸗ 
gen auferlegen, die bedingt fint einerſeits durch 
die Rückſicht auf die Intereſſen des Nei- 
ches und andererſeits die Grenzen, die durch das 
Gefühl der Schande gezogen werden. 
Als mich am 


30. Januar 


Generalfeldmarſchall und Reichspräſident von 

Hindenburg mit der Führung der neugebil 

deten deutſchen alice beauftragte, übernahm 

die Nationalſozialiſtiſche Partei einen Staat, 

der piti und wirtſchaftlich in vollem Ber- 
iffe 


Hermann Göring heute 


fall begriffen war. 


Alle politiſchen Kräfte des überwun⸗ 
denen früheren Zuſtandes hatten an dieſem Ber- 
fall ihren Anteil und damit ihre Schuld. Dieſe 
Feſtſtellung zu treffen ift notwendig, weil, wie 
die Entwicklung gezeigt Hat, in einzelnen Köpfen 
vergeſſen worden zu ſein ſcheint, daß ſie ja 
ſelbſt einſt die Möglichkeit, ihre politiſchen Fähig⸗ 
keiten zu beweiſen, in reichlichem Umfange hatten. 


Das Schickſal hat unfer Volk aus 

unerforſchlichen Gründen verdammt, 

15 Jahre lang als Experimen⸗ 

tierfeld und zugleich Verſuchs⸗ 

kaninchen für dieſe politiſche Welt zu 
dienen. 


Die Liquidierung des hinter uns liegen⸗ 
on 


hat Sie der 


um mir die Möglichkeit zu f die 


wunderung und neue Anhänger⸗ 
ſcharen ſchaffen, vor allem aber auch die Ver⸗ 
trauensgrundlage zum Führer und ſeiner 
Politik neu befeſtigen und erweitern; denn mit 
ihm ſteht und fällt das Reich, ohne ihn gehen wir 
im Chaos unter. 

Wie der 21. März und der 17. Mai 1933, ſo 
wird der 13. Juli 1934 mit der einmütigen 
Billigung des politiſchen Kurſes Adolf Hit⸗ 
lers durch das ganze deutſche Volk ein Markſtein 
der deutſchen Geſchichte bleiben, ein Mahnmal an 
alle Unzufriedenen, an Schleicher-Naturen und 
Umſturzkreaturen, ein Denkmal des Ver⸗ 
trauens aber für alle, die in Treue hinter 
dem Führer ſtehen und ihm blindlings Gefolg⸗ 
ſchaft zu leiſten geloben. ae 


wurde vom deutſchen Volke jelbit legaliſiert. 
Denn wir haben nicht als Uſurpatoren, ſo wie die 
Männer des November 1918, von der Macht 
Beſitz ergriffen, ſondern nach Recht und Geſetz 
acht erhalten. 


Wir haben nieht als wurzellose 
Anarchisten eine Revolution ge- 


ſen © 


ſondern feit jeher. 


macht, sondern als Vollstrecker des 
Willens der Nation das Regime einer 
Revolte beseitigt, Und wir haben die 
Aufgabe nicht darin gesehen, uns die 
Macht durch die Bajonette zu 
sichern, sondern sie im Herzen 
unseres Volkes zu finden und 
Au verankern. 


Wenn ich heute in einer beſtimmten auslän⸗ 
diſchen Zeitung leſe, daß ich zur Zeit von ſchwe⸗ 
ren Sorgen und zwar augenblicklich von wirt- 
schaftlichen Sorgen erfüllt fei, fo vermag ich bie- 
Skribenten nur eine Antwort zu geben: 
Jawohl, aber Sorge quält mich nicht etwa heute, 
Wenn es früher die Sorge 
um unſer Volk war, die uns in dem ihm ſchuld⸗ 
los aufgezwungenen Krieg es verteidi⸗ 
gen ließ, dann war es nach dem Zuſammenbruch 
die noch viel größere Sorge um die Zukunft. die 
uns zu Revolutionären machte. Und als wir 
nach 15jährigem Ringen endlich die Führung der 
Nation erhielten, da ließ uns dieſe quälende 


Sorge nicht nur nicht los, ſondern im Gegenteil, ſie 


nahm uns bloß noch ſtärker in ihre Arme. 


Man darf mir glauben, wenn ich versichere, daß ich mir in meinem Leben 


um mein eigenes Schicksal 


noch niemals Sorgen auf- 


kommen ließ. Allein ich bekenne, daß ich, seit mich das Vertrauen des 
Generalfeldmarschalls auf meinen Platz gestellt hat, schwer unter der 
Last der Sorge trage, die Gegenwart und Zukunft unseres Vol- 
kes uns allen aufbürden. Denn wir haben am 30. Januar nicht einen 
politisch in Ordnung befindlichen und wirtschaftlich sanierten Staat 
übernommen, sondern ein politisches und ein wirtschaft- 
liches Chaos, das damals gerade von meinen heutigen Kritikern 
überhaupt als unreparabel angesehen und bezeichnet wurde. 


„Wir aber haben es gewagt, den Rampf gegen 
dieſe Erſcheinungen des Verfalls auf allen Ge⸗ 
bieten aufzunehmen. Das Ergebnis der 
anderthalb Jahre nationalſozialiſtiſcher Regie ⸗ 
rung liegt eindeutig und klar vor uns. Es kann 
in ſeiner Bedeutung gar nicht gemeſſen werden 
durch Vergleiche mit den Zuſtänden welche wir 
am 30. Januar 1933 vorfanden. Nein, 


wer gerecht sein will, muß unseren 

Erfolg beurteilen nach dem, was 

gekommen wäre, wenn wir nicht 
gesiegt hätten. 


Als ich als Kanzler des Reiches in die Wil- 
helmſtraße einzog, war die Reichsgewalt zum 
wertloſen Phantom geworden. Der Geiſt 
des Aufruhrs und der Widerſetzlich⸗ 
keit beherrſchte die Länder und Kommunen. Die 
Schatten der traurigſten, politiſchen Vergangen⸗ 
heit des deutſchen Volkes ſtiegen beängſtigend vor 
uns auf. Partikularismus und Sepa⸗ 
ratismus proklamierten ihr Recht als neue 
deutſche Staatsidee. Der Ohnmacht des Volkes 
im Innern aber entſprach die unwürdige 
Stellung nach außen. Es war wieder ein⸗ 
mal beſchämend geworden, ſich vor der Welt als 
Deutſcher zu bekennen. 


Den Geiſt der Unbotmäßigkeit und des inner- 
ſtaatlichen Aufruhrs haben wir in wenigen Mo- 
naten ausgerottet und beſeitigt 

Das Deutſche Reich iſt heute kein geo⸗ 

graphiſcher Begriff mehr, 


ſondern eine politiſche Einheit. Wir haben die 
Entwicklung unſeres Volkes in Bahnen gelenkt, 
die noch vor zwei Jahren als unmöglich angeſehen 
wurden. Und ſo wie wir im Innern des Reiches 
die Einheit und damit des deutſchen Volkes Zu⸗ 
kunft feſt ſicherten, haben wir unentwegt die Rechte 
unſeres Volkes auch nach außen vertreten. 


Dem großen politiſchen Reinigungs ⸗ 
prozeß der Nation folgte ein nicht minder 
großer wirtſchaftlicher. Was in den nun⸗ 
mehr hinter uns liegenden 18 Monaten auf die⸗ 
ſem Gebiete geleiſtet wurde, erhält ſein Zeugnis 
durch die nicht fortzudiskutierende Tatſache der 
4% Millionen Erwerbsloſen, die wir 
in knapp 1% Jahren einer nützlichen Pro ⸗ 
duktion zuführten. 

Wir sind vor Fragen gestellt worden, die 

man vor uns nicht beantwortet hat. Wir 

konnten uns in vielen Fällen nicht auf die 

Erfahrungen anderer aus früheren Zei- 

ten berufen. Wir mußten so oft 

eigenen Wege suchen, daß es natürlich 
nicht schwer ist, nachträglich. diesen oder 
jenen Fehlgriff anzuprangern. Allein ich 
halte es für ein höheres Verdienst, den Mut 
zu haben, auf jeden Fall einen Weg aus dem 

Elend zu suchen, als aus Angst, etwa einen 

falschen zu gehen, im Elend zu bleiben, 


Wir alle wissen, daß es für eine wahr- 


unsere 


Adolf Hitler follte ermordet werden 


Wie Röhm und Schleicher 
die „Nacht der langen Messer“ vorbereiteten 


Zu der Röhm Revolte führte der Führer aus: 
enn ich in dieſen Monaten immer wieder 
pers: e, eine letzte Entſcheidung zu tref⸗ 
en, geſchah es aus zwei Gründen: 
1. Ich konnte nicht so ohne weiteres mich 
mit dem Gedanken abfinden, daß nun ein 
Verhältnis, das ich auf Treue abfgebaut 
glaubte, nur Lüge sein sollte, 
2. Ich hatte noch immer die stille Hoff- 
nung, der Bewegung und meiner SA. die 
Schande einer solchen Auseinander- 
setzug zu ersparen und die Schäden ohne 
schwerste Kämpfe zu beseitigen. 
Allerdinngs brachte das Ende des Monats 
Mai immer bedenklichere Tatſachen 
an das Tageslicht: Stabschef Röhm begann fih 
nicht nur innerlich, ſondern auch mit ſeinem ge⸗ 
ſamten äußeren Leben von der Partei zu 
entfernen. Alle die Grundſätze, durch die er 
groß geworden war, verloren ihre Geltung. Das 
Leben, das der Stabschef und mit ihm ein be⸗ 
ſtimmter Kreis zu führen begann, war für jede 
nationalſozialiſtiſche Auffaſſung unerträglich. 
Es war nicht nur furchtbar, daß er ſelbſt und 
ſein ihm zugetaner Kreis alle Geſetze von Anſtand 
und einfacher Haltung brachen, ſondern ſchlimmer 
noch, daß dieſes Gift ſich nunmehr in immer 
größeren Kreiſen auszubreiten begann. Das 
Schlimmſte aber war, daß ſich allmählich aus 
einer beſtimmten gemeinſamen Veran⸗ 
lagung heraus in der SA. eine Sekte zu bil⸗ 
den begann, die den Kern der Verſchwörung 
nicht nur gegen die moraliſchen Auffaſſungen 
eines geſunden Volkes, ſondern auch gegen 
die Staatliche Sicherheit abgab. Die 
im Monat Mai vorgenommenen Durchprü⸗ 


fungen der Beförderungen in einigen 
beſtimmten SA.⸗Gebieten führten zu der Erkennt⸗ 
nis, daß Menſchen ohne Rückſicht auf national- 
ſozialiſtiſche und SA.⸗Verdienſte in SA.⸗Stellun. 
gen befördert worden waren, nur weil ſie zum 
Kreiſe dieſer beſonders Veranlagten gehörten. 
Einzelne Ihnen wohlbekannte Vorgänge, zum 
Beiſpiel der des Standartenführers Schmidt, 
Breslau, enthüllten ein Bild von Zuſtänden, die 
als unerträglich angeſehen werden mußten. 


Mein Befehl, dagegen einzuschrei- 
ten, wurde theoretisch befolgt, tat- 
sächlich aber sabotiert. 
Allmählich entwickelten ſich aus der Führung der 
SA. drei Gruppen: eine kleine Gruppe von durch 
gleiche Veranlagung zuſammengehaltenen Elemen⸗ 
ten, die, zu jeder Handlung fähig, ſich 
blind in der Hand des Stabschefs Röhm befanden. 
Die nationalſozialiſtiſche weltanſchau⸗ 
liche Erziehung trat in den erwähnten 
Berichten einzelner höherer SA.⸗Stellen mehr 

und mehr zurück. Das naturgegebene 


Verhültnis zwischen Partei und 6A. 


begann ſich langſam zu lockern. Mit 
einer gewiſſen Planmäßigkeit konnten B e- 
ſtrebungen feſtgeſtellt werden, die SA. 
von der ihr von mir geſtellten Miſſion 
mehr und mehr zu entfernen, um die 
anderen Aufgaben ihren Intereſſen dienſt⸗ 
bar zu machen. 


Die Beförderungen zu SA-Führern ließen bei Nachprüfung 


eine vollftändig einſeitige Bewertung eines rein 


äußeren 


Könnens oder oft auch nur einer vermeintlichen intellektuellen Befähi ⸗ 


gung erkennen. 
Die große Zahl älteſter und treue 


fter SA.⸗Kämpfer trat immer mehr 


bei Führerernennungen und Stellenbeſetzungen zurück, während der in 


der Bewegung nicht ſonderlich hoch 
verſtändliche Bevorzugung erfuhr. 
Monate dauernde Zugehörigkeit zur 


Man 


geachtete Jahrgang 1933 eine un⸗ 
chesmal genügte nur wenige 
Partei, ja nur zur SA., zur Be⸗ 


förderung in eine höhere Dienſtſtelle, die der alte SA.⸗Führer nicht nach 
Jahren erreichen konnte. Das Auftreten dieſer zum größten Teil 


mit der Bewegung überhaupt nicht verwachſenen SA.⸗Führer 
fo unnationalſozialiſtiſch wie manch esmal geradezu abſtoßend. 


konnte aber nicht überſehen werden, 


rer war * made; 
daß gerade in dieſen Kreiſen eine 


Quelle der Beunruhigung der Bevölkerung auch dadurch gefunden wurde, 


daß ihr mangelnder prakt 


iſcher Nationaljozialis- 


mus ſich in ſehr unangebrachten neuen Revolutionsforde⸗ 


rungen zu verſchleiern verſuchte. 


Ich 
Mißſtände den Stabschef Röhm hinge⸗ 
wieſen, ohne daß irgendeine fühlbare Abhilfe, 
ja auch nur ein erkennbares Eingehen auf meine 
Ausſtellungen eingetreten wäre. Im Monat 
April und Mai nahmen dieſe Klagen ununter⸗ 
brochen zu. Zum eriten Male erhielt ich in bie- 
5 Zeit aber auch aktenmäßig belegte 

itteilungen über Beſprechungen, die von ein⸗ 
zelnen höheren SA.⸗Führern abgehalten worden 
waren und die nicht anders als „mit grober Un⸗ 
gehörigkeit“ bezeichnet werden mußten. Zum 


haft besorgte Staatsführung eine Zeit 
ohne Sorgen gar nicht geben kann. 
Stets sind neue Probleme zu mei- 
stern, neue Fragen zu lösen, neue 
Aufgaben zu erfüllen. Wir sehen 
große Sehwierigkeiten, und 
ich kann dem deutschen Volke nur das 
eine versichern: Wir werden sie 
lösen. Wenn unsere Handels- 
bilanz durch die wirtschaftliche 
Sperrung ausländischer Märkte oder 
durch den politischen Boykott eine 
passive wird, werden wir dank der 
Genialität unserer Erfinder und 
Chemiker und durch unsere Tat- 
kraft die Wege finden, uns vom 
Import jener Stoffe unabhän- 
gig zu machen, die wir selbst erzeu- 
gen oder zu ersetzen in der Lage sind. 
Alle diese Probleme werden wir mit 
unbändiger Entschlossen- 
heit lösen, immer aus der Sorge 
heraus, unserem Volk in seinem Da- 
seinskampf zu helfen. 

Der beſte Beweis für die Richtigkeit die- 
Vente eib iſt die Einſtellung des deutſchen 
elbſt. In all ſeinen Lebensſchichten hat 

es ſich zum neuen Regiment befannt. Und ich 
muß es heute und an dieſer Stelle ſagen, daß 
unſere Arbeit ja auch vergeblich 


weſen wäre, za vergeblich hätte ſein müſſen, wen n 
nicht das dentſche Volk uns fein Ber- 
trauen und feine trene Mitarbeit in jo 
großem Umfange geſchenkt Haben würde. Es ſind 
die 41% Millionen Männer und Frauen aller 


Lebenslagen, die uns nicht nur äußerlich ihr Ja⸗ 


den neugewonnenen Millionenmaſſen unſerer Ar- 
f gerecht und innerlich 
anſtändig geblieben. 


| 


habe auf dieſe und eine Reihe weiterer | erjten Male wurde in einigen Fällen unleugbar 


i wieſen, daß in ſolchen Beſprechungen auf 


Notwendigkeit einer 
neuen Revolution 


hingewiesen wurde, daß 
Führer die Aufforderung 
erhielten, sich für eine 


Wort gaben, ſondern ſich innerlich dem neuen Re 
Kent verſchrieben. In ihm liegt die hauptſäch⸗ 
iche 


Urſache unſeres Erfolges. 


Ohne ihr gläubiges Zutrauen, 
ohne ihre geduldige Nachsicht, 
ohne ihre opferbereite Hin- 
gabe wäre das Werk der deutschen 
Wiedergeburt nie gelungen. Sie 
sind damit als die Träger der 
Wiedergeburt unseres Volkes 
auch dessen beste Repräsentan- 
ten, Sie sind in Wahrheit das 
deutsche Volk, 


Angefangen bei den alten, treuen und uner- 
ſchütterlichen Kämpfern unſerer Bewegung bis zu 


beiter ſtellen ſie das 71 Element unſeres 
in 


Volkes dar. Sie alle 


Millionen von ihnen kämpfen auch 
eute in Deutſchland bitter und ſchwer um 
ihr kärgliches tägliches Brot, Hunderttauſende an 
Bergarbeitern verdienen kaum das Notwendigſte 
zum Leben. Hunderttauſende andere waren be⸗ 
reit, ihren Arbeitsplatz mit noch ärmeren 
Volksgenoſſen zu teilen. Und fie alle leben 
dennoch in der Zuverſicht und im Glauben an den 
neuen Staat. Von Millionen ſchwer arbeiten⸗ 
den und verdienenden Menſchen mußten wir 
Opfer fordern zur Rettung anderer denti 
Lebensſtände, und ſie haben die Opfer gegeben. 


Das Wort deutsche Volksge- 
meinschaft hat gerade in den 


ärmsten Söhnen unseres Volkes 
seine erhabenste Verklärung gefunden. 


Verſchwörung um uns. 


solche neue Revolution Sihrers unwürbig, nicht nationalſozialiſtiſch 


innerlich und äußerlich 
vorzubereiten. 


Stabschef Röhm verſuchte, alle dieſe 
Vorgänge in ihrer Wirklichkeit a b4 u ft rei. 
ten und erklärte ſie als verſteckte Angriffe 
gegen die SA. 

Die Belegung einzelner dieſer Vorfälle 
durch Angabe Beteiligter führte 
zu ſchwerſten Mißhandlungen 
dieſer Zeugen, die teils aus den Reihen 
der alten SA. ſtammten. Schon Ende 
April war die Führung der Partei ſowie 
eine Anzahl davon berührter ſtaatlicher 
Einrichtungen im klaren darüber, daß 
eine beſtimmte Gruppe höherer S A.⸗Führer 
bewußt der Entfremdung der SA. 
von der Partei ſowie von den ſtaatlichen 
Inſtitutionen beiſtimmte. . 

Der Verſuch, auf dem normalen Dienſtwege 
Abhilfe zu ſchaffen, war immer wieder er- 
folglos. Stabschef Röhm ſicherte mir per- 
ſönlich immer wieder die Unterſuchung der Fälle 
und Entfernung der Schuldigen bezw. deren Maß⸗ 
regelung zu. Eine ſichtbare Wandlung 
trat nicht ein. Im Monat Mai liefen bei 
einigen Partei- und Staatsſtellen zahlreiche 


Anklagen über Verstöße 
höherer und mittlerer 
SA.-Führer 


ein, die, aktenmäßig belegt, nicht abgeſtritten wer⸗ 
den konnten. Von verhetzenden Reden bis zu un- 
erträglichen Ausſchreitungen führte 
hier eine gerade Linie. Miniſterpräſident Gö⸗ 
ring hat ſchon vor mir ſich bemüht, die Auto ⸗ 
rität der nationalſozialiſtiſchen Führung gegen⸗ 
über dem eigenen Willen einzelner Elemente durch⸗ 
zuſetzen. In anderen Ländern waren bisweilen 


Parteidienſtſtellen und Behörden gezwungen, 


gegen einzelne unerträgliche Ausſchrei⸗ 
tungen Stellung zu nehmen. Wenige Verant- 
wortliche wurden verhaftet. Ich habe früher 
ſtets betont, daß ein autoritäres Regiment bejon- 
ders hohe Verpflichtungen beſitzt. 


Wenn vom Volke gefordert wird, daß 

es seiner Führung restlos vertraut, 

muß diese Führung dieses Vertrauen 

aber auch durch Leistung und 

durch besonders gute Auffüh- 
rung sich verdienen. 


Fehler und Irrtümer mögen im einzelnen unter- 
laufen, dieſe find auszumerzen. Schlechte 
Aufführung, Trunkenheitsexzeſſe, Beläſtigung 
friedlicher anſtändiger Menſchen aber ſind eines 


und im höchſten Maße verabſcheuungswürdig. 


Ich habe auch ſtets gefordert, daß an das 
Benehmen und die Aufführung nationalſoziali⸗ 
ſtiſcher Führer höhere Anforderungen 
geſtellt werden als bei den übrigen Volksgenoſſen. 
Wer ſelbſt eine höhere Achtung wünſcht, muß die⸗ 
ſer Forderung durch eine höhere Leiſtung 
entſprechen. Das Primitivſte, was von ihm gefor- 
dert werden kann, iſt, daß er in ſeinem Leben der 
Mitwelt gegenüber kein ſchmähliches Beiſpiel gibt. 


Ich wünſche daher auch nicht, daß Nas 
tionalſozialiſten wegen ſolcher De⸗ 
likte milder beurteilt und beſtraft 
werden als ſonſtige Volksgenoſſen, ſon⸗ 
dern ich erwarte, daß der Führer, der 
ſich ſo vergißt, ſtrenger beſtraft wird wie 
im gleichen Fall ein unbekannter Mann. 
Und ich möchte hier keinen Unter 
ſchied wiſſen zwiſchen Führern der polis 
tiſchen Organiſationen und unſeren For. 
mationen der SA., SS., Hitlerjugend uſw. 


Die Entſchloſſenheit der nationalſozialiſtiſchen 
Staatsführung, dem Treiben un würdiger 
Elemente, die Partei und SA. nur mit 
Schande bedecken, ein Ende zu bereiten, 
führte zu keinen Einwirkungen von ſeiten des 
Stabschefs. 18 — nationalſozialiſtiſche Kämpfer, 
die zum Teil jahrelang für den Sieg der Partei 
25 fab hatten und nun als hohe Staatsbeamte 
an führenden Stellen unſeres Staates die Bewe⸗ 
gung repräſentierten, wurden wegen ihres Vor⸗ 
prs gegen ſolche unwürdigen Elemente zur 

erantwortung gezogen, d. h. Stabschef 
Röhm verſuchte, dieſe älteſten Streiter der Par⸗ 
tei durch Ehrengerichte, die ſich zum Teil 
aus jüngſten Parteigenoſſen oder fogar SA.⸗Nicht⸗ 
parteigenoſſen zuſammenſetzten, maßregeln zu 
Be Dieſe Auseinanderſetzungen führten zu 
ehr 


ernsten Aussprachen 
zwischen Stabschef und mir, 


in denen mir zum erſtenmal Zweifel in die 
Loyalität dieſes Mannes aufſtiegen. Nachdem ich 
viele Monate lang jeden ſolchen Gedanken zurück⸗ 
gewieſen habe, nachdem ich vorher dieſen Mann 
jahrelang mit meiner Perſon in unerſchütterlicher 
treuer Kameradſchaft gedeckt hatte, begannen mir 
nun allmählich Warnungen meines Stellver. 
treters in der Parteiführung, Rudolf Heß. anan- 
gehen, die ich ſelbſt beim beſten Wollen nicht mehr 
zu entkräften vermochte. Es konnte von Monat zu 
Monat keinen Zweifel mehr geben, daß 


Stabschef Röhm ſich mit ehr⸗ 
geizigen Plänen beſchäftigte, die 
im Falle ihrer Verwirklichung 
nur zu ſchwerſten Erſchüt⸗ 
terungen führen konnten. 


Die Verschwörer 


Es waren dies in erſter Linie die SA⸗Führer Ernſt aus Berlin, 
Heines in Schleſien, Hayn in Sachſen, Heydebreck in Pommern. 
Neben dieſen ſtand eine zweite Gruppe von Führern der SA, die innerlich 
nicht zu dieſem Kreiſe gehörten, allein aus einfacher ſoldatiſcher Auffaſſung 


ſich zum Stabschef Röhm aus Gehorſam 


verpflichtet fühlten. 


Und dieſen gegenüber ſtand eine dritte Gruppe von Führern, die aus ihrer 
inneren Abneigung keinen Hehl machten und daher zum Teil von ihren 
Poſten entfernt worden waren, bewußt beiſeite geſchoben und 
in vieler Beziehung außer Betracht gelaſſen wurden. 


An der Spitze dieſer infolge ihrer „Unzuver⸗ [ftändigen und ohne daß ich es ſelbſt zunächſt auch 


läſſigkeit“ abgelehnten SA⸗Führer ſtand der heu⸗ nur ahnte, hatte Stabschef Röhm durch Ve 


Is 


tige Stabschef Lutze und der Führer der SS mittlung eines durch und durch korrupten Hoch⸗ 


Himmler. 


Ohne mich jemals davon zu ver» ſtaplers, eines Herrn von A., die 
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Hunderttauſende an Mitgliedern unſerer 
früheren bürgerlichen Geſellſchaft 
bemühen fih im neuen Staat, den Weg zum deut. 
ſchen Volk zu ſuchen und zu finden. Unzähligen 
erſcheint ein neues Leben erſchloſſen, der 
Arbeit und dem ewigen Streben und Ringen ein 
ſchöneres Ziel geſteckt. 

Dieſer poſitiven Welt des Deutſchtums, der 
Verkörperung der wirklichen Werte unſeres 
Volkes, ſteht freilich auch eine kleine negative 
gegenüber. Am Werk der Geneſung und der Er⸗ 
hebung nehmen keinen inneren Anteil die 


ger internationalen Vollszerſetzer, 


el des weltanſchaulichen, politiſchen 
und wöeſchaftlichen Kommunismus planmäßig die 
Völler zerſetzen, die Ordnung auflöſen und ſich 
bemühen, das Chaos herbeizuführen. Wir ſehen 
die Zeugniſſe des Wirkens dieſer internationalen 

dauf, landab laufen 
die Flammen des Aufruhrs über die Völker. 


die als 


Straßentumulte und Barrikadenkämpfe, 

Maſſenterror und individualiſtiſche Zer⸗ 

ſetzungspropaganda beunruhigen heute fait alle 

Länder der Welt. Auch in Deutſchland 

verſuchen noch einzelne dieſer Narren und . 

brecher, ihre deſtruktive Tätigkeit auszuüben. 
Seit der Ueberwindung der kommuni- 
stischen Partei erleben wir, wenn auch 
immer schwächer werdend, noch 
einen Versuch nach dem anderen, 
kommunistische Organisa- 
tionen von mehr oder minder anar- 
chistischem Charakter zu begründen 

und arbeiten zu lassen. 

Der nationalſozialiſtiſche Staat 
wird in feinem Innern, wenn notwendig, in einem 
D e Kriege auch ji letzten Reſte 

er 


diej ftung Volksve 
ausrotten vernichten. ren 
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Beziehung 


aufgenommen. General Schleicher war der [Röhm Ausdruck verlieh. Er war es, der konkret 
Mann, der dem inneren Wunſche des Stabschefs die Auffaſſung vertrat, daß 
1. das heutige deutſche Regiment unhaltbar ſei; 
2. die Wehrmacht und ſämtliche nationalen Verbände in 
einer Hand zuſammengefaßt werden müßten; 
3. der dafür allein gegebene Mann nur Stabschef Röhm ſein könnte; 
4. Herr von Papen entfernt werden müßte und er bereit ſei, die 


Stelle eines Vizekanzlers einzunehmen, 


und weiter auch noch andere Veränderungen des 
Reichskabinetts vorgenommen werden müßten. 
Wie immer in ſolchen Fällen, begann nunmehr 
das Suchen nach den Männern für die neue Re- 
gierung, immer unter der Annahme, daß ich ſelbſt 
in meiner Stellung wenigſtens zunächſt be- 
laſſen würde. 

Die Durchführung dieſer Vorſchläge des Gene- 
rals von Schleicher mußte ſchon im Punkte 2 auf 
meinen nie zu überwindenden Widerſtand 
itoen. Es wäre mir weder jetzt noch ſpäter jemals 
möglich geweſen, meine Einwilligung zu 


einem 

Wechsel 
im Reichswehrministerium 
zu geben und die Neubeſetzung durch den Stabs 


chef Röhm vorzunehmen. Aus fachlichen 
Gründen: 


Ich habe ſeit 14 Jahren unentwegt verſichert, 
Kampforganiſationen der Partei politiſche 
Inſtitutionen ſind, die nichts zu tun haben mit 
dem Heere. Es wäre ſachlich in meinen Augen eine 


daß die 


Desavouierung dieſer meiner Auffaſſung und 14- 
jährigen Politik geweſen, an die Spitze des Heeres 
nun den Führer der SA. zu berufen. Ich habe 


auch im November 1923 an die Spitze der Armee 
einen Offizier vorgeſchlagen, den General 
Ludendorff, und nicht meinen damaligen 


SA.⸗Führer Hauptmann Göring⸗ 

Es wäre mir auch perſönlich gänzlich un- 
möglich geweſen, jemals in dieſen Vorſchlag 
des Generals von Schleicher einzuwilligen. Als 
dieſe Abſichten mir bewußt wurden, war ich mir 
über den inneren Wert des Stabschefs Röhm 
ſchon fo klar, daß ich ihn vor meinem Gewiſſen 
und um der Ehre der Armee wegen niemals 
hätte für dieſe Stelle zulaſſen können. Vor 
allem aber: 


Die oberſte Spitze der Armee iſt der Generalfeldmarſchall und 


Reichspräſident. 
Eid gelegt. 


Ich habe als 


Kanzler in ſeine Hand meinen 


Seine Perſon iſt für uns alle unantaſtbar. 


Mein ihm gegebenes Verſprechen, die Armee als unpoliti⸗ 
ſches Inſtrument des Reiches zu bewahren, iſt für mich 
bindend aus innerſter Ueberzeugung und aus meinem gege⸗ 


benen 


Es wäre mir aber weiter eine ſolche Hand⸗ 
lung auch menſchlich unmöglich ge⸗ 
weſen gegenüber dem Wehrminiſter des 
Reiches. Ich und wir alle ſind glücklich, in 
ihm einen Ehrenmann ſehen zu können, 
vom Scheitel bis zur Sohle, für den ich auch 
bis zum letzten Atemzuge einſetzen werde. 


Es gibt im Staate nur einen Waf- 

fenträger, die Wehrmacht, und 

einen Träger des politischen Lebens: 

Dies ist die nationalsozialistische 
Partei. 


Jeder Gedanke eines Eingehens auf die Pläne 
des Generals von Schleicher wäre meinerſeits 
aber nicht nur eine Treuloſigkeit gegenüber 
dem Generalfeldmarſchall und dem Reichswehr 
miniſter geweſen, ſondern auch eine Treuloſigkeit 

egenüber der Armee. Denn ſo wie General von 

8 lomberg als Wehrminiſter im nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staat im böchſten Sinne des Wortes 
ſeine Pflicht erfüllt, ſo tun dies auch die übrigen 
Offiziere und Soldaten. Ich kann von ihnen 
nicht fordern, daß ſie im einzelnen ihre Stellung 
zu unſerer Bewegung finden, aber keiner von 
ihnen hat ſeine Stellung der Pflicht dem Na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Staat gegenüber verloren. 
Weiter aber könnte ich auch nicht ohne zwingend 
ſten Grund die Männer entfernen laſſen, die 
am 30. Januar mit mir das Verſprechen 
zur Rettung des Reiches und Volkes gemeinſam 
abgegeben haben. 


Sch 


Es gibt Pflichten der Loya- 
lität, die man nicht verletzen darf 
und nicht verletzen soll. 


Wort. 


Und ich glaube, daß vor allem der Mann, der in 
ſeinem Namen die Nation zuſammengeführt hat, 
unter keinen Umſtänden treulos handeln darf, 
wenn nicht anſonſt von innen und außen jedes 

Vertrauen in Treu und Glauben verſchwinden 

müßte. 

Da der Stabschef Röhm ſelbſt unſicher 
war, ob Verſuche in der bezeichneten Richtung 
wohl bei mir auf Widerſtand ſtoßen würden, 
wurde der erſte Plan feſtgelegt zur Erzwingung 
dieſer Entwicklung. 

Die Vorbereitungen hierzu wurden um⸗ 
fangreich getroffen: 

1. Planmäßig ſollten die pſychologiſchen Voraus⸗ 
ſetzungen für den Ausbruch einer zwei⸗ 
ten Revolution geſchaffen werden. Zu 
dieſem Zwecke wurde durch SA.⸗Propaganda⸗ 
ſtellen ſelbſt in die SA. die Behauptung 
hineinverbreitet, die Reichswehr beabſichtige 
eine Auflöſung der SA, und ſpäter wurde ver⸗ 
breitet, ich ſei leider ſelbſt für dieſen Plan 
auch perſönlich gewonnen worden. Eine ebenſo 
traurige wie niederträchtige Lüge! 

2. Die SA. müßte nunmehr dieſem Angriff 
zu vorkommen und in einer zweiten 
Revolution die Elemente der Reaktion 
einerſeits und der Parteiwiderſtände anderer- 
ſeits beſeitigen, die Staatsgewalt aber der 
Führung der SA. ſelbſt anvertrauen. 

3. Zu dieſem Zwecke ſollte die SA. in kürzeſter 
Friſt alle notwendigen ſachlichen Vorbereitun⸗ 
gen treffen. Es ift dem Stabschef Röhm ge- 
lungen, unter Verſchleierungen, u. a. 
der lügenhaften Angabe, ſoziale Hilfsmaßnah⸗ 
men für die SA. durchführen zu können — 
Millionenbeträge dieſem Zwecke zuzuführen: 


19 Millionen Mark sind für diese Zwecke gesammelt worden. 


4. Um die entſcheidendſten Schläge rückſichtslos 
führen zu können, wurden beſtimmte, nur hier⸗ 
für in Frage kommende eingeſchworene Ter- 
rorgruppen unter dem Titel „Stabs- 
wachen“ gebildet. Während gerade der alte 
SA.⸗Mann ſich über ein Jahrzehnt für die 
Bewegung durchgehungert hatte, wurden hier 
bedenkliche Truppen gebildet, deren innerer 
Charakter und deren Zweckbeſtimmung dur 
nichts ſo erhellt wird als durch die geradezu 
furchtbaren Strafliſten der darin ge⸗ 
führten Elemente, wie denn überhaupt der alte, 
treue SA.⸗Führer und SA.⸗Mann nunmehr 
ſchnell in den Hintergrund traten gegenüber 
den für ſolche Aktionen mehr geeigneten poli⸗ 
tiſch ungeſchulten Elementen. 


In beſtimmten Führertagungen ſowohl als 
bei Erholungsfahrten wurden ſeierlichſt die in 
Frage kommenden SA.-Führer zuſammengezogen 
und individuell behandelt, d. h., während die Writs 
glieder der Verſchwörung die eigentliche Aktion 
planmäßig vorbereiteten, wurden im 
zweiten, größeren Kreis der SA-Führer nur all ⸗ 
gemeine Mitteilungen gemacht des Inhalts, daß 
eine zweite Revolution vor der Türe ſtünde, da 
dieſe Revolution kein anderes 


mir ſelbſt die Handlungsfrei 


iel beſitze, als 


bab die neue und diesmal blutige Erhe 
un 


9 — 


die Nacht der langen Meſſer, 


wie man fie grauenvoll bezeichnete — meinem 
eigenen Sinn entſpreche. Die Notwendigkeit des 


ch eigenen Vorgehens der SA. wurde begründet mit 


dem Hinweis auf meine Entſchluß⸗ 
unfähigkeit, die erſt dann behoben ſein 
würde, wenn Tatſachen geſchaffen wären. 


Vermutlich unter dieſen Vorwänden wurde 


die außenpolitiſche Vorbereitung der Aktion Herrn 
von Detten übertragen. General von 
Schleicher nahm das außenpolitiſche Spiel 
teilweiſe perſönlich wahr, bezw. ließ es durch ſei⸗ 
nen Kurier, General von Bredow praktiſch 
betreiben. Gregor Straſſer wurde beigezogen. 


Anfang Juni ließ ich als 


letzten Versuch 


Stabschef Rö h m noch einmal kommen zu einer 


nahezu fünfſtündigen Ausſprache, die ſich bis 
Mitternacht hinzog. 


zu General Schleicher | Die letzte Warnung 


Im teilte ihm mit, daß ich aus zahlloſen Ge- 


und Erklärungen alter treuer Parteigenoſſen und 
SA-Führer den Eindruck gewonnen hätte, daß 
von gewiſſenloſen Elementen eine natinal⸗ 
bolſchewiſtiſche Aktion vorbereitet würde, 
die über Deutſchland nur namenloſes Unglück 
bringen könnte. Ich erklärte ihm weiter, daß 
mir auch Gerüchte zu Ohren gekommen ſeien über 
die Abſicht, die Armee in den Kreis dieſer Pläne 
einzubeziehen. Ich verſicherte dem Stabschef 
Röhm, daß die Behauptung. 


die SA. solle aufgelöst werden, 
eine niederträchtige Lüge 


ſei, daß ich mich über die Lüge, ich ſelbſt wolle 
gegen die SA, vorgehen, überhaupt nicht äußern 
könnte, daß ich aber jeden Verſuch, in Deutſch⸗ 
land ein Chaos entſtehen zu laſſen. augenblicklich 
perſönlich abwenden würde. und daß jeder, der 
den Staat angreift, von vornherein mich zu ſeinen 
Feinden zählen müſſe. Ich beſchwor ihn zum 
letzten Male vor ſich aus, dieſem Wahnſinn ent⸗ 
gegenzutreten und ſeine Autorität mit anzuwenden 
und eine Entwicklung zu verhindern. die nur jo 
oder ſo in einer Kataſtrophe enden könnte. 

ch führte erneut ſchärfſte Beſchwerde 


gegen die ſich häufenden unmöglichſten Exzeſſe und 
forderte nunmehrige reſtloſe Ausrottung 
dieſer Elemente der SA., um nicht die SA. ſelbſt, 


derttauſende alter Kämpfer durch einzelne min⸗ 
derwertige Subjekte um ihre Ehre bringen zu 
laſſen. Stabschef Röhm verließ diefe Unter- 
redung mit der Verſicherung, die Gerüchte ſeien 
teils unwahr, teils übertrieben. Er werde im 
übrigen alles tun, um hier nach dem Rechten zu 
ſehen. Das Ergebnis der Unterredung aber war, 
daß Stabschef Röhm in Erkenntnis, auf meine 
Perſon bei ſeinem geplanten Unternehmen 
unter keinen Umſtänden rechnen zu können, nun⸗ 
mehr die Beſeitigung meiner Perſon 
ſelbſt vorbereitete. 

Zu dieſem Zwecke wurde in größerem Kreiſe 
der hinzugezogenen SA-Führer erklärt, daß ich 
mit dem in Ausſicht genommenen Unternehmen 
wohl einverſtanden ſei, aber perſönlich da⸗ 
von nichts wiſſen dürfe, bzw. den Wunſch hätte, 
zunächſt auf 24 oder 48 Stunden bei der Aktion 
in Haft genommen zu werden, um ſo bei voll⸗ 
zogenen Tatſachen der unangenehmen Belaſtung 
enthoben zu ſein, die ſich im anderen Falle für mich 
außenpolitiſch ergeben müßte. Dieſe Erklärung 


Millionen anſtändiger Parteigenoſſen und hun⸗ d 


14. Juli 1934 


an Röhm 


erhält ihre letzte Illuſtration durch die Tatſache, 


rüchten und aus zahlreichen Verſicherungen daß 


vorsorglicherweise bereits der 

Mann gedungen war, der meine 

spätere Beseitigung durch- 
zuführen hatte: 


Standartenführer Uhl gestand noch 

wenige Stunden vor seinem Tod die 

Bereitwilligkeit zur Durch- 
führung eines solchen Planes. 


Der erſte Plan zum Umſturz beruhte auf dem 
Gedanken einer Beurlaubung der SA. In 
dieſer Zeit ſollten mangels greifbarer Verbände 
unfaßbare Tumulte ausbrechen nach Art der 
Zuſtände im Auguſt 1932, die mich zwingen müß⸗ 
ten, den Stabschef, der allein in der Lage wäre, 
die Ordnung wieder herzuſtellen, zu rufen, um ihn 
mit der vollziehenden Gewalt zu betrauen. 
Nachdem ſich unterdeſſen eindeutig ergeben 
hatte. daß mit einer ſolchen Bereitwilligkeit von 
mir unter keinen Umſtänden gerechnet werden 
konnte. wurde dieſer Plan verworfen und 


direkte Aktion 


ins Auge gefaßt. 


Sie ſollte in Berlin ſchlagartig ein⸗ 
ſetzen mit einem Ueberfall auf die Regie⸗ 
rungsgebäude, mit einer Verhaftung 
meiner Perſon, um dann die weiteren 
Aktionen als in meinem Auftrage ſtatt⸗ 
findend abrollen laſſen zu können. Die 
Verſchwörer rechneten damit, daß in 
meinem Namen der SA. gegebene Befehle 
im geſamten Reich die SA. nicht nur jo» 
fort auf den Plan treten laſſen würden, 
ſondern, daß damit auch eine Verſchwö⸗ 
rung aller dagegen ſtehenden ſonſtigen 
Kräfte des Staates automatiſch eintreten 
würde. 5 

Sowohl Stabschef Röhm als auch Gruppen⸗ 
führer Ernſt, Obergruppenführer Heines, 
Hayn und eine Reihe anderer haben vor 
Zeugen erklärt, daß zunächſt eine 


mehrtägige Auseinanderſetzung 
blutigſter Art 


mit ihren Feinden ſtattfinden ſollte. Die Frage 
nach der wirtſchaftlichen Seite einer ſol⸗ 
chen Verwicklung wurde mit geradezu wahn⸗ 
ſinnigem Leichtſinn dadurch abgetan, daß der 
blutige Terror die notwendigen Mittel ſo oder 
ſo ſchaffen würde. 


Ich muß mich hier noch mit einem Gedanken 
auseinanderſetzen, nämlich mit dem, ob nicht jede 
gelungene Revolution in ſich eine Rechtfertigung 
trage. Stabschef Röhm und ſeine Elemente er⸗ 
klärten die Notwendigkeit dieſer Re⸗ 
volution mit dem Recht der Durchſetzung des 
reinen Nationalſozialismus. I; 
muß an dieſer Stelle aber für die Gegenwart und 
Nachwelt die Feſtſtellung treffen, daß dieſe Män⸗ 
ner überhaupt kein Recht mehr hatten, ſich 
auf den Nationalſozialismus als Weltan⸗ 
ſchauung zu berufen. eben war fo 
ſchlecht geworden wie das Leben derjenigen, die 
wir im Jahre 1933 überwunden und abgelöſt 
hatten. Das Auftreten dieſer Männer hat es 
mir unmöglich gemacht, ſie bei mir einzuladen 
oder das Haus des Stabschefs in Berlin auch 
nur einmal zu betreten. Was aus Deutſchland 
bei einem Siege dieſer Leute geworden wäre, iſt 
ſchwerlich auszudenken. 

Die Stunde der Gefahr wurde durch die 
Feſtſtellungen klar, die nun vom Ausland 
nach Deutſchland kamen. Engliſche und franzöſi⸗ 
ſche Zeitungen begannen immer häufiger von 
einer bevorſtehenden Umwälzung in 
Deutſchland zu reden, und immer mehr Mittei- 
lungen ließen erkennen, daß von den Verſchwö⸗ 
rern eine planmäßige Bearbeitung des Auslan⸗- 
des in dem Sinne vorgenommen wurde, daß in 
Deutſchland die Revolution der eigentlichen Na⸗ 
tionalfozialiften vor der Türe ſtehe und das De- 
ſtehende Regiment nicht mehr zu handeln fähig 
jei. General von Bredow, der als ausländi- 
ſcher Agent des Generals von Schleicher dieſe 
Verbindungen beſorgte, arbeitete nun Hand in 
Hand mit denjenigen reaktionären Kreiſen, die, 
ohne mit dieſer Verſchwörung direkt im Zuſam⸗ 
menhang zu ſtehen, bis zum unterirdiſchen 
Meldekopf für das Ausland die Verbindung her⸗ 
ſtellten. Ende Juni war ich entſchloſſen, dieſer 
unmöglichen Entwicklung ein Ende zu ſetzen und 
zu verhindern, daß mit Blut von zehn⸗ 
tauſend Unſchuldigen die Kataſtrophe bezahlt 
würde. Da die Gefahr und die auf allen 
laſtende Spannung allmählich unerträglich 
geworden war und gewiſſe Parteiſtellen und 
Staatsſtellen pflichtgenäß Maßnahmen tref- 
fen mußten und mir die 8 plötzliche 
Verlängerung des Dienſtes vor dem 


SA.⸗Urlaub bedenklich wurde, entſchloß ich mich, 
den Stabschef zunächſt in Verwahrung zu 
nehmen und eine Anzahl von S A.⸗Führern, deren 
Verbrechen klar zutage lag, zu verhaften. Da 
es zweifelhaft war, ob angeſichts der drohenden 
Zuſpitzung Stabschef Röhm überhaupt noch nach 
Berlin oder anderswo hingekommen wäre, ent⸗ 
ſchloß ich mich, zu einer nach Wiesſee angeſetzten 
S A.⸗Führerbeſprechung perſönlich zu 
fahren. Bauend auf die Autorität meiner 
Perſon und auf meine wenn notwendig immer 
vorhanden geweſene Entſchlußkraft, wollte 
ich dort um 12 Uhr mittags den Stabschef ſeiner 


ch Stellung entheben, die hauptſchuldigen S A.⸗Füh⸗ 


rer erfaſſen und in einem eindringlichen Appell 
die übrigen zu ihrer Pflicht zurückrufen. 


Graf von der Goltz 
der ſtellvertretende Führer der Wirtſchaft, wurde 


nach der N des Führers der Wirtſchaft, 
Philipp Keßler, bis zur endgültigen Regelung 
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte beauftragt. 
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Wie der Führer zugriff 


([Fortſetzung von Seite 3) daß ich mittags die Beſichtigung der Arbeitslager 
Im Laufe des 29. Juni erhielt ich aber fo be-] in Weſtfalen abbrechen mußte. um mich für 
drohliche Nachrichten über alle Fälle bereitzuhalten. Um 1 Uhr nachts er⸗ 


letzte Vorbereitungen, lens ularmnac richten. mh e 


gende Alarmnachrichten, nämlich 
daß für Berlin Sonnabend um 4 Uhr nachmittags Alarm ange⸗ 
ordnet fei, daß zum Transport der Stoßformationen die Requifition 
von Laſtkraftwagen befohlen und bereits im Gange ſei und daß 
Schlag 5 Uhr die Aktion überfallmäßig mit der Beſetzung der 
Regierungsgebäude ihren Anfang nehmen folle. Gruppenführer Er n ft 
war zu dem Zweck auch nicht mehr nach Wiesſee gereiſt, ſondern zur 
perſönlichen Führung der Aktion in Berlin geblieben, 
wurde in München die Alarmierung der SA. bereits für 9 Uhr 
abends angeordnet. Die SA.⸗Formationen wurden nicht mehr nach 
Hauſe gelaſſen, ſondern in Alarmquartiere gelegt. Das iſt Meuterei. 
Der Befehlshaber der SA. bin ich und ſonſt niemand. 


Die Billigung des Reichstages 


Berlin, 13. Juli. Die vom Reichstags präſi⸗ 
denten Göring n und vom Reichstag 


Bor Dr Fricks und Genoſſen hat folgenden 
unter ſtürmiſchem Jubel angenommene Entſchlie 


Wortlaut: Der Reichstag wolle beſchließen: 


Der Reichstag billigt die Erklärung der Reichsregierung und dankt 
dem Reichskanzler Adolf Hitler für ſeine tatkräftige und entſchloſſene Rettung 
des Vaterlandes vor Bürgerkrieg und Chaos. 


19 höhere SA.- Führer, 31 SA.- Führer und SA.-Angehörige 
wurden erschossen, ebenso 3 SS.-Führer als Mitbeteiligte 
am Komplott. 13 SA.-Führer und Zivilpersonen, die bei 
der Verhaftung Widerstand versuchten, mußten dabei ihr 
Leben lassen. 3 weitere endeten durch Selbstmord, 
5 nicht SA.-Angehörige, aber Parteigenossen wurden we- 


Unter dieſen Umſtänden konnte es für mich 
nur noch einen einzigen Entſchluß geben: Wenn 
überhaupt das Unheil noch zu verhindern war, 
dann mußte blitzſchnell gehandelt wer⸗ 
den. Nur ein rückſichtsloſes und mutiges Zu- 


greifen war vielleicht noch in der Lage, die Mus- 


breitung der Revolte zu erſticken, und es konnte 
dann keine Frage ſein, daß beſſer hundert Men- 
terer, Verſchwörer und Konſpiratoren vernichtet 
wurden, als zehntauſend unſchuldige SA. 
Männer auf der einen, zehntauſende ebenſo Un⸗ 
ſchuldige auf der anderen Seite verbluten zu 
laſſen. 

Wenn die Aktion des Verbrechers Ern ft erft 
abzurollen begann, waren die Folgen unausdenk⸗ 
bar. Was das Operieren mit meinem Namen 
gewirkt hatte, ergab ſich aus der Tatſache, daß es 
dieſen Meuterern zum Beiſpiel gelungen war, 


in Berlin unter Berufung auf 
mich von nichtsahnenden Polizeioffi- 
zieren sich für ihre Aktion vier 
Panzerwagen zu sichern, und 
daß weiter schon vorher die Ver- 
schwörer Heines und Hayn Poli- 
zeioffiziere in Schlesien und Sachsen 
unsicher machten angesichts ihrer 
Aufforderung, daß sie sich bei der 
kommenden Auseinandersetzung zwi- 
schen SA. und den Hitler-Feinden 
auf die Seite Hitlers, d. h. der SA. zu 
stellen hätten. Es war mir endlich 
klar, daß dem Stabschef nur ein ein- 
ziger Mann entgegentreten konnte und 
entgegentreten mußte: 


Mir brach er 
die Treue, 


und ich allein mußte ihn dafür zur Verant ⸗ 
wortung ziehen. 

Um 1 Uhr nachts erhielt ich die letzten 
Alarm nachrichten, um 2 Uhr morgens flog 
ich nach München. Miniſterpräſident Göring 
hatte von mir jhon vorher den Auftrag bekom- 
men, im Falle der Aktion der Reinigung ſeiner⸗ 
ſeits ſofort die analogen Schritte in Berlin und 
Preußen zu treffen. Er hat mit eiſerner Fauſt 
den Angriff auf den nationalſozialiſtiſchen 
Staat abgeſchlagen, ehe er er zur Entwick- 
lung kam. Die Notwendigkeit dieſes blitzſchnellen 
Handelns brachte es mit ſich, daß mir in dieſer 
Stunde nur ganz wenige 
Menſchen zur Verfügung ſtanden. Im Beiſein 
des Miniſters Goebbels und des neuen Stab3- 
chefs wurde dann die ihnen bekannte Aktion durd- 
geführt und in München abgeſchloſſen. Wenn 
ich noch wenige Tage vorher zum Vergeben 
bereit geweſen war, dann konnte es in dieſer 
Stunde eine ſolche Rückſicht nicht mehr geben: 


Meutereien bricht man nach ewig- 
gleichen eisernen Gesetzen. 


Wenn man mir den Vorwurf entgegenhält, wes- 
lb wir nicht die e Gerichte zur 
burteilung herangezogen hätten, dann kann 

ich nur jagen: 3 

In dieser Stunde war ich 
verantwortlich für das 
Schicksal der deutschen 
Nation und damit des deut- 
schen Volkes oberster Ge- 


5 i richtsherr! 


Meuterer hat man zu allen Zeiten durch 
Dezimierung wieder zur Ordnung gerufen. Nur 
ein Staat hat von ſeinen Kriegsartikeln keinen 
Gebrauch gemacht, und dieſer Staat iſt dafür 
auch zuſammengebrochen: Deutſchland! Ich 
wollte nicht das junge Reich ausliefern. Ich habe 
den Befehl gegeben, 


die Hauptſchuldigen an dieſem 


Verrat zu erſchießen, 


und ich gab weiter den Befehl, die Quellen 
unſerer inneren Brunnenvergiftung und der 
Vergiftung des Auslandes auszubren⸗ 
nen bis auf das rohe Fleiſch. Und ich gab 
weiter den Befehl, bei jedem Verſuch des 
Widerſtandes der Meuterer gegen ihre Ver⸗ 
haftung dieje ſofort mit der Waffe nie⸗ 
der zumachen. 


Die Nation muß wiſſen, daß ihre Führung 
das Recht ſichert und dieſes garantiert durch 
Ordnung und Sicherheit und fie von nies 
mandem unbeſtraft bedroht wird! Und 
es ſoll jeder für alle Zukunft wiſſen, daß, wenn er 
ſich gegen den Staat erhebt der ſichere Tod 
ſein Lohn iſt. Und jeder Nationalſozialiſt muß 
wiſſen, daß kein Name und keine Stellung ihn 
feiner perſönlichen Haftung und damit feiner 
Strafe entzieht. Ich habe Tauſende unſerer frü- 
heren Gegner wegen ihrer Korruption verfolgt. 

ch würde mir innere Vorwürfe machen, 
wenn ich gleiche Erſcheinungen bei uns dulden 
würde. Kein Volk und keine Staatsführung 
kann etwas dafür, wenn ſich Kreaturen, wie wir 
fie in Deutſchland als Kutisker uſw. kannten, die 
das franzöſiſche Volk in feinem Staviſky-Fall 
kennengelernt hat, aufhalten, um fih an den Jn- 
tereſſen einer Nation zu verſündigen. Allein jede 
Nation iſt ſelbſt ſchuldig, wenn es nicht die 
Führung findet, ſolche Schädlinge zu beſeitigen. 
ge mir die 8 3 wird, 
daß nur ein gerichtliches en ein 
Abmwägen pon Schuld und Sühne hätte 
können, ſo lege ich dagegen Proteſt ein: 


Wer ſich gegen Deutſchland erhebt, treibt 
Landesverrat. Wer Landesverrat 
übt, ſoll nicht beſtraft werden nach dem 
Umfang und Auftrag ſeiner Tat, ſondern 
nach ſeiner zutage getretenen Geſin⸗ 
nung. Wer ſich unterſteht, im Innern 
unter Bruch von Treue und Glau⸗ 
ben und heiligem Eid eine Men ⸗ 
terei anzuzetteln, kann nichts anderes 
erwarten, = Mes er jelbit das er ſte 


pfer ſein wird. 

Ich habe nicht die Abſicht, die ſchuldigen 
Kleinen erſchie ß en zu Icffen und die Großen 
zu ſchonen. Ich habe nicht zu unterſuchen, ob und 
wem von dieſen Verſchwörern, Hetzern, Deſtruk⸗ 
teuren und Brunnenvergiftern der deutſchen 
öffentlichen Meinung und im weiteren Sinne d 
Weltmeinung ein zu hartes Los zuge 
wurde, ſondern ich habe nur darüber zu wachen, 
daß das Los getragen werden kann. Ein aus⸗ 
ländiſcher Journaliſt, der bei uns das Gaſtrecht 
genießt, proteſtiert im Namen der Frauen und 
Kinder der Erſchoſſenen und erwartet aus ihren 
Reihen Vergeltung. Ich kann dieſem Chren- 
manne nur eins zur Antwort geben: Frauen und 
Kinder ſind ſtets die unſchuldigen Opfer 
verbrecheriſcher Männer geweſen. Auch ich enp- 
finde mit ihnen Leid, obwohl ich glaube, daß 
das Leid, das ihnen zugefügt worden ift, durch 
den Tod ihrer Männer nur ein winziger Prw 
teil iſt gegenüber dem Leid, das vielleicht Behn- 
tauſende von deutſchen Frauen getroffen hätte, 
wenn dieſe Tat gelungen wäre. Ein ausländi- 
iher Diplomat erklärt, daß die Zuſammenkünfte 
mit Schleicher und Röhm n n 3 


à bar babe Natur geweſen wären. 
z mich darüber mit niemanden zu unter- 


ergeben 


lten. Die Auffaſſungen über das, was Harm- 
os iſt und was nicht, werde ſich auf politiſchem 
Gebiet niemals decken. 
Wenn aber drei Hochverräter 
in Deutschland mit einem auswär- 
tigen Staatsmann eine Zusam- 
menkunft vereinbaren und Worte füh- 
ren, die sie selbst als „dienstlich“ be- 
zeichnen, und unter Fernhaltung 
des Personals Worte führen, 
die sie durch strengsten Befehl 
verheimlichten, dann lasse. ich 
solche Männer totschießen, auch 
wenn es zutreffen sollte, daß bei 
einer so verborgenen Beratung nur 
über Witterung, alte — und dergl. 
gesprochen worden sein soll. 
e te e . 


genaues glei 


Endlich wurden erschossen drei S8. 

Angehörige, die sieh Mißhandlun- 

gen gegenüber Schutzhäftlingen zu- 
schulden kommen ließen. 


Um zu verhindern, daß die politiſche 
Leidenſchaft und Empörung an weiteren Bela- 
ſteten zur Lynchjuſtiz ſchreiten würde, nach⸗ 
dem die Gefahr beſeitigt und die Revolte als 
niedergeſchlagen gelten konnte, wurde noch am 
Sonntag, dem 1. Juli, der ſtrengſte Befehl ge⸗ 
geben, jede weitere Vergeltung zu 
unterlaſſen. Es ijt damit 2 


feit Sonntag, den 1. Juli, nachts, der 
normale Zuſtand wieder hergeſtellt. 


Eine Anzahl von Gewalttaten, die mit dieſer 
Miſſion im Zuſammenhang ſtehen, werden den 
normalen Gerichten zur Aburteilung 
übergeben. 

So ſchwer dieſe Opfer auch fein mögen, fie 
ſind dann keine vergeblichen, wenn aus 
ihnen einmal für immer die Ueberzeugung kommt. 
daß jeder Verſuch eines Hoch- oder Landesverrats 
ohne Anſehen der Perſon gebrochen werden wird. 
Ich hoffe dabei zuverſichtlich, daß, wenn mich das 
Schickſal zu irgendeiner Stunde von meinem 
Platze abberufen würde, mein Nachfolger 
nicht anders handelt und, falls auch dieſer den 
Platz räumen müßte. der dritte hinter uns in 

cher Entſchloſſenheit die Sicherheit von Volk 
und Nation wahrzunehmen bereit iſt. i n 

Wenn in den nun hinter uns liegenden zwei 
Wochen ein Teil der ausländiſchen Preſſe 
an Stelle jeder objektiven und gerechten Bericht⸗ 
erſtattung die Welt mit unwahren und unrid- 


mir wieder zurückgegeben. Dreimal hatte die SA. 
das Unglück, Führer zu beſitzen — das letzte⸗ 
mal ſogar einen Stabschef —, dem fie glaubte 
gehorchen zu müſſen, und die ſie betrogen, 
denen ich mein Vertrauen ſchenkte und die mich 
verrieten. Ich habe aber auch dreimal Ge- 
legenheit gehabt, zu ſehen, daß im Augenblick, in 
dem eine Handlung ſich als Verrat enthüllte, 
der Verräter einſam und gemieden von allen 
verlaſſen wurde! 

Die SA hat in dieſen für ſie wie für mich 
ſchwerſten Tage nur ihre Treue bewahrt. 
Sie hat damit zum dritten Male unter Beweis 
geſtellt, daß ſie mein iſt, genau ſo wie ich es 
jederzeit unter Beweis ſtellen werde, 
daß ich meinen SA-Männern gehöre. In wenigen 
Wochen wird das braune Hemd wieder die 
deutſchen Straßen beherrſchen und jedem einden- 
tig zu verſtehen geben, daß das nationalſozialiſti⸗ 
ihe Deutſchland nun noch ſtärker lebt, in dem 
es eine ſchwere Not überwand. 

So treulos das Verhalten dieſer kleinen 
Führergruppe war, fo groß war die Treue 
der beiden nationalſozialiſtiſchen Organiſationen 
in der entſcheidenden Stunde zu mir. Wenn die 
innerlich wehem Gefühl in dieſen 
Tagen ihre höchſte Pflicht erfüllte, dann war 
nicht minder anſtändig aber auch das Verhalten 
der Millionen braver SA.⸗Männer und ihrer 
Führer, die, außer dieſer Gemeinſchaft des Ver⸗ 
vats ftehend, keine Sekunde in ihrer Pflicht⸗ 
auffaſſung wankend wurden. Dies gibt mir 
die Ueberzeugung, daß es dem Stabschef der SA., 
mit dem mich das Band alter Kampfgemeinſchaft 
verbindet, endlich gelingen wird, die Organiſa⸗ 
tion entſprechend meinen Richtlinien zu ver ⸗ 
jüngen und zu einem noch ſtärkeren Gliede der 
Bewegung zu machen. Denn 


niemals werde ich einwilligen, daß 

etwas zerſtört wird, das nicht nur mit 

dem Siege der nationalſozialiſtiſchen 

Bewegung für immer untrenn ; 

bar bleibt, ſondern das auch ein un- 

meßbares Verdienſt an der Geſtaltung 
des neuen Reiches belikt. 


SS. mit 


gen Beteiligung erschossen. 


tigen Behauptungen und Meldungen 
überſchüttet, dann kann ich nicht gelten laſſen, daß 
andere Nachrichten nicht zu erhalten geweſen 
wären. Es hätte in den meiſten Fällen nur eines 
kurzen Telefonanrufes an die zuſtändigen Stellen 
bedurft, um ſofort die Haltloſigkeit der meiſten 
dieſer Behauptungen aufzuklären. Wenn insbe 
ſondere verbreitet wurde, es ſeien auch Mit⸗ 
glieder des Reichskabinetts unter den 
Opfern oder Verſchwörern, ſo wäre es unſchwer 
F daß daß en, der Fall 
war. ie Behauptung, daß Vize er von 
Papen, Miniſter Seldte oder andere Herren 
des Reichskabinetts mit den Meuterern eine Bere 
bindung gehabt hätten, würde am ſchnellſten 
widerlegt durch die Tatſache, daß eine der erſten 
Abſichten der Meuterer u. a. der Mord an 
dieſen Männern war. Ebenſo find frei er- 
funden alle Nachrichten über eine Beteiligung 
irgendwelcher deutſcher Prinzen oder über 
deren Verfolgung. Wenn endlich in den letzten 
Tagen ein engliſches Blatt zu berichten weiß, daß 
ich nunmehr einen Nervenzuſammen⸗ 
bruch bekommen hätte, ſo wäre auch hier durch 
eine kleine Anfrage die Wahrheit ſofort zu er⸗ 
langen geweſen. Ich kann dieſen beſorgten Be- 
richterſtattern nur verſichern, daß ich weder im 
Kriege noch nach ihm jemals einen ſolchen Zu⸗ 
ſammenbruch erlitt, wohl aber habe ich diesmal 
erlitten den 


schwersten Zusammenbruch 
von Treu und Glauben, 


die ich in einen Mann ſetzte, vor den ich mich einſt 
ſelbſt bis zum letzten geſtellt, ja für den ich mich 
geradezu aufgeopfert hatte. Ich muß aber 
an dieſer Stelle zugleich geſtehen, daß mein 
Vertrauen zur Bewegung und insbeſondere 
zur SS. nie gewankt hat. Und nun wurde 
auch das 


Vertrauen zu meiner SA. 


Als im März des vergangenen Jahres unſere 
inuge Repolution durch Deutſchland brauſte, war 
es mein höchſtes Bemühen, 


so wenig als möglich Blut zu vergießen. 


Millionen meiner ehemaligen Gegner habe ich 
für den neuen Staat und namens der nationals 
ſozialiſtiſchen Partei einen Generalpardon 
gegeben, Millionen von ihnen find zu uns geſto⸗ 
ßen und arbeiten am Neubau des Reiches getreu⸗ 
lich mit. Ich hoffte, daß es nicht mehr 
nötig ſein würde, dieſen Staat noch einmal 
mit der Waffe in der Hand verteidigen 
zu müſſen. Indem das Schickſal uns dieje Prie 
fung nun dennoch auferlegte, wollen wir uns aber 
alle geloben, umſo fanatiſcher feſtzuhalten das, 
was mit ſoviel Blut unſerer beſten Kämpfer erſt 
erkämpft und heute wieder durch Blut dent- 
ſcher Volksgenoſſen gehalten werden 
mußte. 


Wie ich vor eineinhalb Jahren unſeren 
damaligen Gegnern die Verſöhnung 
angeboten habe, ſo möchte ich all denen, 
die mit ſchuldig waren an dieſer 
Wahnwitzhandlung, von jetzt ab eben. 
falls das Vergeſſen anſagen. 


Mögen ſie alle in ſich gehen und die traurige 
Not unſerer deutſchen Geſchichte ſich mit aller 
Kraft der Wiedergutmachung widmen. en 
fie jetzt die große Aufgabe erkennen, die uns 
das Schickſal ſtellt und die nicht gelöſt werden 
wird durch Chaos. Mögen ſie ſich alle ver⸗ 
antwortlich fühlen für das koſtbare 
Gut, das für das deutſche Volk geben kann: 


die innere Ordnung und den 
inneren und äußeren Frieden! 


So wie ich bereit bin, vor der Geſchichte die 


1 zu übernehmen für 
24 Stunden der bitterſten Entſchlüſſe meines 
Lebens, in denen mich das Schickſal wieder ge- 


lehrt hat, in banger Sorge mit jedem Gedanken 
das teuerſte zu umkrallen, das uns auf dieſer 
Welt gegeben iſt: 


das deutsche Volk 
und Deutsche Reich! 
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Der Arbeitseinſat in Schleſien im Juni 


Ungünstige Auswirkung der Drosselung der Notstandsarbeiten 
Erhöhter Einsatz der Privatinitiative 


Breslau, 13. Juli. 

Bei der im Vormonat auf dem Arbeitsmarkt 
in Schleſien eingetretenen Zunahme der Arbeits- 
loſenziffer um 2,5 Prozent iſt für die künftige 
Führung der Arbeitsſchlacht eine Analyſe der 
Arbeitsmarktlage im Juni von beſonde⸗ 
rem Intereſſe, da fih aus einer ſolchen Betrach- 
tung dann leicht Rückſchlüſſe für die zu ergreifen⸗ 
den Maßnahmen ziehen laſſen. 

In den einzelnen Berufsgruppen geſtaltete ſich 
— abſchließend betrachtet — der Arbeitseinſatz 
nun wie folgt: 


In der Landwirtſchaft 


wurden einmal infolge des anhaltenden trockenen 
Wetters 800 Arbeitskräfte entlaſſen, denen aber 
etwa genau fo viel Einſtellungen von Landhel⸗ 
fern im Bezirk Breslau, Glogau, Hin den ⸗ 
burg und Kreuzburg gegenüberſtehen. Wegen 
der großen Unterſchiedlichkeit der Ernteausſichten 
in Schleſien wird der Arbeitseinſatz von land- 
wirtſchaftlichen Kräften in den einzelnen Arbeits⸗ 
amtsbezirken ſich in den nächſten Monaten recht 
unterſchiedlich geſtalten. Durch die Beendigung 
der Kulturpflanzungen in den Forſten iſt mit 
Neueinſtellungen in dieſem Wirtſchafts⸗ 
zweig zunächſt nicht zu rechnen. 


Die Beſchäftigungslage im Bergbau 


hat ſich nur ganz unweſentlich um 
33 Zugänge verſchlechtert. Die Gruben- 
verwaltungen gleichen den ſaiſonmäßig bedingten 
rückläufigen Kohlenabſatz für die kurze, dafür noch 
in Frage kommende Zeitſpanne dadurch aus, daß 
ſie auf Halde fördern laſſen. Auch in der 
Steininduſtrie find kaum weſentliche Ver- 
änderungen zu berichten geweſen; Einſtellungen 
in den Bezirken Liegnitz, Lauban, Oppeln, Streh- 
len und Neuſtadt ſtanden etwa ebenſo viel Ent- 
laſſungen in den Strieganer Steinbrüchen gegen 
— Uneinheitlich war auch die Beſchäftigungs⸗ 
age i 


in der Ziegeleiinduſtrie; 


bier meldeten Oppeln, Neuſtadt, Hin- 
denburg, Hirſchberg und Breslau Einſtel⸗ 
lungen, Brieg und Reichenbach dagegen Ent- 
laſſungen. Im Gegenſatz zur Kalkinduſtrie 
iſt die Zementinduſtrie weiterhin zufriedenſtel⸗ 
lend beſchäftigt. 


In der Glas induſtrie hatte nur der Be- 
zirk Hirſchberg eine ungünſtige Beſchäftigungs⸗ 
lage. Um Entlaſſungen wegen der offenbar nur 
vorübergehenden Stagnation zu vermeiden, ſtell 
ten in der Joſephinenhütte die Arbeiter und An- 
geſtellten 20 v. H. ihres Gehalts zur Verfügung, 
wodurch es der Betriebsführung möglich wurde, 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Seekrank! h 


| Profeſſor M. H. Fiſcher teilt in ben „Fort 


fritten der Medizin“ mit, daß es fih bei der ebere 


Seekrankheit um eine ſtarke Reizung 
des Ohrlabyrinthes handelt, die durch die 
Schwankungen, die mit jeder Bewegung Hand 


in Hand gehen, erfolgt. Beim Dampfer unter | 


ſcheidet man drei verſchiedene Arten der Schwan⸗ 
kungen: das Stampfen, das Rollen und 
die beſonders unangenehmen Vertikalbe⸗ 
wegungen, die durch die Dünung hervorgeru⸗ 
fen werden. Durch Anpaſſung der Körperbewe ; 
gung kann man der Seefrantheit in weitem 


Maße aus dem Wege gehen. Doch ſind wohl nur 7 


ganz gewiegte Seeleute in der Lage, ſich ſo genau 
| den Bootsbewegungen anzupaſſen. Eine ruhige 
| Rücken la ge vermag die Krankheit hinauszu⸗ 


| ſchieben, aber nicht zu verhindern. Linderung ver |S 


ſchafft das Schließen der Augen. da hier⸗ 
durch der verwirrende Anblick des ſich in das 
Waſſer neigenden Bootes vermieden wird. Die 


chemiſche Induſtrie hat in den lebten Jahren ſehr f 


viele Mittel gegen die Seekrankheit herausge 
bracht, die, beige ten eingnommen, bie 
Seekrankheit verhindern oder wenigſtens er⸗ 
leichtern onen. Merzwürdig ift die Tatſoche, 
| daß Säuglinge nie von der Seekrankheit 
befallen werden — leider hört dieſer Schutz im 
| zweiten Lebensjahr ihon onf. 
| Die Luftirontheit, die durch Bewe- 
i gungsbeſchleungungen hervorgerufen wird, tritt 
| vor allem dann ein, wenn ein Flugzeug abe 
sackt“, d. h. wenn es in ein Luftloch gerät. Beim 
| Eijembahn- und Autofahren entiteht durch das 
Schleudern eine Art Seekrankheit. doch werden 
bier nur Perſonen mit beſondeper Empfindlich⸗ 
leit „ſeekrank“. Sowohl die Schiffs- wie auch die 
anderen Induſtrien ſind bemüht, durch geeignete 


Maßnahmen (Schwingachſen!) die Schwankungen] Kr 


zu vermindern. Nur auf Defe techniſche Weiſe 
wird man mit der Zeit eine erfolgreiche Be- 
dämpfumg der Seekranſheit durchführen n. 


den Perſonalbeſtand zu halten. Glatz, Sagan und Die hier feſtgeſtellte Zunahme der Zahl der Ar⸗ 


Görlitz hatten dagegen eine leichte Beſſerung der 
Beſchäftigungslage zu verzeichnen. 


Bemerkenswert iſt, daß die Metall. 

induſtrie, der ſtärkſte und bisher dauer. 

hafteſte Kriſenherd, eine langſame, aber 

ſtetige Beſſerung der Beſchäftigungslage 
aufweiſt. 


Die für Juni befürchtete Kurzarbeit in den Hüt⸗ 
tenwerken von Zawadzki, konnte durch Her- 
einholung neuer Aufträge vermieden 
werden. 

der Textilinduſtrie hat die Zahl 
der Beſchäftigten eine kleine Zunahme er- 
fahren. Breslau, Sagan und Grünberg meldeten 
gagange; in Görlitz werden weiterhin perfekte 

eberinnen und Spinnerinnen geſucht. 

Die Strumpfwarenfabriken arbeiten ſogar in 
Doppelſchichten; im Neuſtadt⸗Lob⸗ 
ſchützer Bezirk herrſcht rege Nachfrage aus 
der Wollwareninduſtrie. Im Bekleidungs- 
gewerbe war die Lage allerdings rückläufig. Das 
im Sommer ſchlecht beſchäftigte Schuhmacher ⸗ 
handwerk ſah ſich zu Entlaſſungen genötigt, die 
Schuhinduſtrie ift teilweiſe zur Kurzarbeit iber- 
gegangen. Ein Rückſchlag ift auch in der Uniform- 
ſchneiderei eingetreten. Lediglich die Ratibo⸗ 
rer Hutinduſtrie meldete im Hinblick auf 
ba beginnende Herbſtgeſchäft Neueinſtel⸗ 

ungen. 


Verſchlechtert hat ſich auch die Lage 
im Baugewerbe. 


beitsloſen iſt jedoch in der Hauptſache auf die im 
ganzen Reich vorgenommene Droſſelung 
der Notſtandsarbeiten zurückzuführen. 
Immerhin ſind auch hier im Juni Neueinſtellun⸗ 
gen erfolgt, ſo im Bezirk Oppeln, und Glatz 
meldete den Höchſtſtand der Bautätigkeit im Pe- 
richtsjahre überhaupt. Die Ausſichten im Bau⸗ 
gewerbe ſind denkbar günſtig, da eine größere 
Zahl Bauvorhaben in Vorbereitung iſt. 


Im Gaſt- und Schankwirtſchaftsgewerbe 


war der Vermittlungsverkehr außerordent⸗ 
lich rege, doch tragen die Stellen meiſt nur 
Aushilfscharakter. Im Verkehrsgewerbe wurde 
der Zugang an Schiffsperſonal durch die Ein- 
ſtellung von Zeitarbeitern bei der Reichsbahn 
wieder ausgeglichen. ; 

In der Berufsgruppe häusliche Dienſte 
hat die ſtarke Beſſerung auch im Juni angehal⸗ 
ten trotz zahlreicher Entlaſſungen und Aus⸗ 
ſetzungen infolge der Reiſezeit. In Breslau wur⸗ 
den allein 500 Hausangeſtellte vermittelt. 


Beſonders erfreulich war die Entwicklung 
auf dem Angeſtelltenmarkt, 


wo etwa 1000 Vermittlungen getätigt werden 
konnten. Die Nachfrage nach techniſchem Perſo⸗ 
nal war jedoch mäßig. 

Anhand dieſer Analyſe ergibt ſich eindeutig, 
daß ſich die Droſſelung der Notſtandsarbeiten 
gerade in Schleſien trotz des erhöhten Einſatzes 
der Privatinitiative ſehr ungünſtig aus⸗ 


Großer Grfolg der Arbeitsichlacht im Bezirk des 
Arbeitsamts Oppeln 


Oppeln, 13. Juli. 


s DS b : „und auf 0,4 v. H. : 
ag a Ag erregen de Arbeirelofigteit der Berufsgruppe Induſtrie der Steine und 


peln war der Kampf gegen die 
in dieſem Bezirk von einemgroßen Erfolg 
begleitet. Obwohl im Juni mit Rückſicht auf die 
günſtige Entwicklung der Außenberufe und zur 
deckung des Kräftebedarfs in der Landwirtſchaft 
die von der Reichsanſtalt geförderten Notſtands⸗ 
arbeiten etwas ein n worden waren, 
konnte die freie Wirtſchaft einen nennens⸗ 
werten Teil der bei den Notitandsarbeiten ent- 
laſſenen Arbeitskräfte ſofort aufnehmen. 
Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen betrug Ende 
Juni im Amtsbezirk nur noch rund 25 v. H. des 
8 vom 28. 2. 1933 (8799 gegenüber 

200). Weit darüber hinaus ift die Arbeits- 
loſigkeit in der Landwirtſchaft geſunken 


Migräne 


Die Migräne unter der viele Menſchen 
wr Leben lang gP leiden haben, beruht auf 
einer beſonderen Veranlagung. Man bat 
beobachtet, daß fie hauptſächlich in den Familien 
auftritt, die auch in anderer Beziehung unter 

empfindlichkeitskrankheiten, . Aſthmga, 
Peſſelfieber, Heufieber zn eme, leiden. Die 
Veranlagung iſt er anden Furch irgendeinen 
äußeren Reiz wird der Anfall ausgelöſt. 
Dieſer auslöſende Reiz bann ſehr verſchiedener 


Räumen, ſtarker 
Luft, Eiſen 


= 


en 
De 


ift die Verdauungstätigkeit des Pa⸗ 
tienten, beſonders wenn auch andere Erſcheinun⸗ 
gen auf einen neitörten Stoffwechſel hinweiſen. 

inen Sommeraufenthalt jol der Migräne. 
kranke am beiten im Hochgebirge perbrin⸗ 


gen. Er darf ſich nicht der prallen Sonne 
e aen dagegen ſollen fih Luftbäder ſehr 
gut bewährt haben. Sowohl mit einer allge» 


meinen Maſſage wie auch mit einer Kopf. 
maſſage, die ſich beſonders auf Stirn, Ha 
partie und Schläfen beſchränkt, hat man gute 
Erfolge erzielt, die durch ein tägliches Frot- 
tieren oder durch Bürſtenbäder wirkſam 
unterſtützt werden können. Wichtig ſind für den 
anken die Mittel, die er während oder kurz 
vor dem Anfall anwe kann und die ihm 


iemel Erle! ' 51 7 
büber, been. dhe Nadel ngen 


tig[Waſſer 
Ohrenſt 


18« Geburtstag feines großen 


(auf 14 v. H. bei den männlichen Arbeitskräften 

bei den weiblichen]; ferner in 

— Ziegeleien, Kalkwerke, Zementfabri⸗ 

13,5 v. H. des Höchſtſtandes vom 28. 2. 

pr: bei den weiblichen haus wirtſchaft⸗ 
erufen (16 v. H.). 


rden 
ke 


1933); 
lichen 


Die Ausſichten für den weiteren Verlauf 
der Arbeitsſchlacht im Jahre 1934 ſind 
durchaus günſtig, 


da für Notſtandsarbeiten wieder erheblich neue 

Mittel zur Verfügung geſtellt wurden. Es iſt 

damit zu rechnen, daß in der nächſten Woche die 

Be der Notſtandsarbeiter wieder er⸗ 
eblich anſteigen wird. 


Riechmittel und große Doſen von Salyzil, 
Brom und Kaffee läßt lich der Anfall oft ab- 
werden. Die von vielen Kranken angewendeten 
kalten Umſchläge zur Schmerzlinderung 
baben fih als nicht geeignet erwieſen. Der 
Arzt empfiehlt, dieſe Umſchläge mit warmem 
Laſſer vorzunehmen, auch wenn der Kranke 
zunächſt nicht Diejelbe Erleichterung verſpürt, die 
ihm ein kalter Umſchlag bereitet. In ſehr 
ſchweren Fällen wird der Arzt durch Koka⸗ 
iniſierung der Rate beiten oder er wird 
dem Kranken einige Tropfen Amylnitrit 
zum Einatmen reichen. Da ſehr viele Fälle auf 
rein ſeeliſchen Erſchütterungen beruhen, wird 
eine pſychiſche Behandlung angebracht fein, die 
oft das Leiden vollſtändig verſchwinden läßt. 


Waſſer im Ihr 
Schwimmer, die tauchen und ſyringen, müſſen 
öfter feſtſtellen, daß fie nach dem Bade das in das 

eingedrungene Waſſer nicht mehr. ent 
fernen können. Durch das eingedrungene Waſſer 
hat ſich das vor dem Trommelfell angehäufte 
Obhrenſchmalz erweicht, es quillt und 
bildet vor dem Trommelfell die Wand einer Luft- 
blaſe. Es iſt erfolglos, in dieſen Fällen mit einem 
harten Gegenſtand in den Gehörgang zu fahren. 
ds gibt aber ein ganz ein Mittel, um 
dieſem unangenehmen Zuſtand ein Ende zu 
geht noch einmal ins Waſſer, legt 
ſich auf den Rücken und läßt noch mehr 

in die Ohren laufen. 

| ſchmalz wird auf dieſe Weiſe vollſtändig 
aufgelöſt und die Blaſe platzt. Man fann nun 
mit einem kleinen Wattebauſch das Ohr voll⸗ 
ſtändig ſäubern. 


Bach⸗ und Händel⸗Jubiläum 1935 
Ins Jahr 1935 fällt nicht nur der 250. Ge⸗ 
burtstag von J. S. Bach, ſondern auch der 250. 
Zeitgenoſſen 1 
Friedrich Händels. Das Bach- Jubiläum wi 
von der Deutſchen Bachgeſellſchaft in Leipzig 
efeiert, wo Bach fih vollendet hat. Das Händel- 
Jubiläum fol in Händels Geburtsſtadt, Halle, 
feſtlich begangen werden. Dr. Goebbels hat 
Halle zur Händel ⸗Feſtſtadt erklärt und 
angeordnet, daß im Februar 1935 dort Reichs ⸗ 
Händel⸗Gedenktage ſtattfinden. 


meer 
Ar re 7. * p. 
ENA i N * 


REN 


ere a 
yaa 


N i : 7 8 
` 7 $ En W 


14. Juli 1934 


Oberſchleſiſche Wirtſchaft 


Das Juliheft der im Verlage von Kirſch 
& Müller, GmbH., in Beuthen erſcheinenden ES 
Wirtſchaftszeitſchrift befaßt fih ausführlich mit 
der geplanten großzügigen Reichsſteuer⸗ 
reform, über die Staatsſekretär Reinhardt 
in einem Vortrag in München Aufſchluß gab. 
Dr. Alexander Elſter, Berlin, ſtellt auf Grund 
einer Bekanntmachung des Werberates der Dents 2 
ſchen Wirtſchaft den Grundſatz heraus, daß jeg. % 
liche Wirtſchaftswerbung auch wahr fein muß. S 
Das gilt ebenſo für die Benutzung von Dank. und À 
Empfehlungsſchreiben wie auch für Gutachten 
und die Preisgeſtaltung. Sonderporfehrungen 
und Zuſatzabkommen zu Handelsverträgen werden 
von Dr. Walther Croll, Berlin, behandelt. Die 
zahlreichen Wirtſchaftsberichte und Mitteilungen, 
die Abſchnitte Steuerweſen, Verkehrsweſen, Ge. 
ſetzgebung und Verwaltung und andere vervoll⸗ 
ſtändigen das reichhaltige Heft. t 
../ a RIES — 
gewirkt hat. Tatſache ift, daß in der Berufs 
gruppe ungelernte Arbeiter einigen hundert Bere 
mittlungen infolge der Droſſelung 2700 Ent⸗ 
laſſungen gegenüberſtehen, die prozentual die 
ſtärkſte Belaſtungsgruppe des Berichtsmonats 
bilden. Es ſteht zu hoffen, daß von den neuer⸗ 


dings erhöhten Mitteln für Notſtandsarbeiten 
ein der Wirtſchaftslage Schleſiens Rechnung tras t 
gender Teil nach hier fällt. Er K 
PERS . 
Stellt Rojen zur Verfügung! 
Gleiwitz, 13. Juli. 1 


In Verbindung mit dem „Tag der dette 
ſchen Roje” werden alle Gartenbeiiger 
noch einmal dringend gebeten, ihre Rojen dem 25 
Hilfswerk zur Verfügung zu ſtellen, da die bise 5 
her bereitgeitellte Menge noch keineswegs 
ausreichend iſt. Sammelſtellen ſind: Á 

für 

Wilhelmſtraße: Ayay 
für Hindenburg: Blumenhaus Czed⸗ 
ziech, Bahnhofſtraße: 


Gleiwitz: Blumenhaus Reinke, 


é 22 


„ be I 
für Beuthen: Blumenhaus Scholz, Br 
Bahnhofſtraße. i 9 9 
VBezieherwerbung, 


wie fie nicht fein fott 


Vor dem Schöffengericht In Bochum hatte ſich 
ein Zeitungswerber zu verantworten, der 
entgegen den ausdrücklichen geſetzlichen Beſtim 

mungen bei feiner Werboarbeit unwahre Ana 
gaben gemacht hat. Er ſuchte die Hausfrauen 
Fe dann auf, wenn ihre Männer im 
Büro waren. Er erklärte ihnen, daß ihre Män⸗ 
ner die größten Schwierigkeiten haben würden 
und vielleicht fogar zur Entlaſſunga kämen, 
wenn ſie nicht ein Abonnement nähmen. Der 
Staatsanwalt bezeichnete das Verhalten des n- 
geklagten, der zu fünf Monaten Gefäng ⸗ 
nis verurteilt wurde, als unerhörte Unver⸗ 
ſchämtlheit. ; 


Hochſchulnachrichten 


An der Univerſität Freiburg ift der 
Privatdozent für Geburtshilfe, Oberarzt 
Hermann Franken, zum a. o. Profeſſor er- 
nannt worden. Prof. Franken ijt mit der Wahr- 
nehmung der Geſchäfte des Direktors dern 
Frauenklinik an der Univerjität Freiburg 
betraut. — Der a. o. Profeſſor für Steppen 7 
recht an der Univerſität Göttingen. Dr jur. 
Eduard Bötticher. hat einen Ruf als Ordina - 
rius für bürgerliches und Wirtſchaftsrecht an die 
Univerſität Heidelberg erhalten. > 
Lic. Gerhard Fricke, a. o. Prof, für deutſche 925 

> 


— 8 


Litergturgeſchichte an der Univerſität Berlin, 2 
bat einen Ruf auf den Lehrſtuhl für neuere bente 
ihe Literaturgeſchichte an der Univeriität Heie 


delberg abgelehnt und die ihm an der 
Univerſität Kiel angebotene ordentliche Pros 
feſſur für neuere deutſche Literatur angenom- 
men. 


Roman von Aſta- Sigrid 
(Verlag Scherl, Berlin.) — Eine 


ſchen dort zu Mute ijt, weiß, wie fidh bei dieſen Lands = 
wirten alles um Staat und Ernte dreht, wie fie abe 
hängig von Wind und Wetter ſind, wie ſie unter der 
Ungunſt der Zeitverhältniſſe zu leiden haben und we 


erbitterten Kampf viele von ihnen führen, um 17 au TAS 
der alt ererbten, aber verſchuldeten Scholle zu 75 
behaupten. Mit pſychologiſchem Geſchick wird eine * 
Reihe markanter Charaktere gezeichnet. Die Roman: 
handlung ſchildert das Zuſtandekommen einer Heirat 
zwiſchen einem reichen, hochgebildeten Rittergutsbeſitzer 
und der Tochter ſeines Gutsnachbarn und das kur ze 
Glück dieſer Ehe. Eine ſchöne, viel borte San. 55 
die Kuſine des Rittergutsbeſitzers, verurſacht durch ihr 2 
egzentrifches Weſen große 5 und trägt viel K. 
dazu bei, die an und für ſich einfache Handlung zu zag 
komplizieren und die Spannung zu ſteigern. Aber auch 3 


70 


der Humor kommt zu Worte, ein eigenwilliger, ect 
oſtpreußiſcher Humor, dem Roman die —— 92 
Heimatrom an ſichert. E 

Hr 


Das Breslauer Oſtſemeſter 
in Beuthen 


Das Oſtſemeſter der Breslauer Univerſität 
und der Techniſchen Hochſchule, rund einhundert 
Studenten aus dem ganzen Reich, die erſtmalig 
für ein Semeſter an einer oſtdeutſchen Hochſchule 
verpflichtet wurden, traf am Freitag um 18 Uhr 
in Beuthen ein, nachdem es frühmorgens zu einer 
Studienreiſe durch Oberſchleſien von Bres- 
lau abgereiſt war und unter Führung von Haupt⸗ 
mann Oeſterreicher den Annaberg beſichtigt 
hatte. Die Studenten beſichtigten dann den Kunſt⸗ 
guß in der Staatlichen Hütte in Gleiwitz. In 
Beuthen wurden ſie von der Studentenſchaft der 
Hochſchule für Lehrerbildung empfangen und in 
Privatquartieren untergebracht. Vom Turm der 
À le aus wurde ihnen die Grenzzie⸗ 
bung erklärt. 
Dias geſamte Oſtſemeſter nahm dann am Kar 
pi meradſchaftsabend der Hochſchulgruppe 
Beuthen des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Studentenbundes im Konzerthausſaale teil. Der 
Kameradſchaftsabend, zu dem auch die Dozenten- 
ſchaft mit Hochſchuldirektor Dr Häusler an 
der Spitze ſowie Stadtrat Dr von Hagens 
als Vertreter des Oberbürgermeiſters Schmie⸗ 
ding erſchienen waren, wurde durch die Ueber⸗ 
tragung der Rede des Reichskanzlers Adolf Hit- 
ler vor dem Deutſchen Reichstage zu einer fel- 
tenen Feierſtunde. Die Studentenſchaft lauſchte 
der Rede mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit. Nach 
der Rundfunkübertragung wurde eine Pauſe ein- 
geſetzt, um die tiefen Eindrücke der Rede nicht zu 
verwiſchen. Um 22.30 Uhr begannen die Beran- 
ſtaltungen des Kameradſchaftsabends, über den 
wir morgen berichten werden. Am Sonnabend 
wird das Oſtſemeſter Grubenanlagen und 
Hüttenwerke beſichtigen, eine Grenzfahrt 
unternehmen und auch dem Oberſchleſiſchen Lan- 
desmuſeum und den Sehenswürdigkeiten der 
Stadt Beuthen ihre Aufmerkſamkeit widmen. 


Einbruch in der Ehriſtnacht 


i Seicher gefeſſelt vorgeführt 
Eine arme Bedienung hatte ſich durch Dar⸗ 
ben und Enthaltſamkeit 120 Mark für einen 


RNadioapparat zuſammengeſpart, um in ihrem be- 
ſcheidenen, im 4. 


A 


Stockwerk gelegenen Stübchen 
auch teilnehmen zu können an den Ereigniſſen der 
Gegenwart. In der letzten Chriſtnacht, als die 
Frau um Mitternacht der Chriſtmeſſe beiwohnte, 
wurde ihr durch Einbruch in die Wohnung 
der Apparat entwendet. Die Ermittlungen er- 
3 geben zu Beginn des gegenwärtigen Jahres, daß 
der Angeklagte Brahmer der Dieb geweſen iſt, 
jener e der in den Abendſtunden des 
Silbpeſters mit anderen Spießgeſellen den gemeis 
nen Raub in der Wohnung des Greiſenehepaars 
. und den alten Eheleuten ihre 
Erſparniſſe im Betrage von rund 1000 Mark 
A neri t verur- 
eilte den Angeklagten wegen des ebſtahls des 


Rate erneut mit dem Einbruch beſchäftigen 
mußte. 
In der nunmehrigen Verhandlung beſtritt 


letzt der Angeklagte, der Einbrecher geweſen zu 
= fein und gab an, den Nadivappart von einem 
Schmuggler zur Aufbewahrung erhalten zu 
haben. Das nützte ihm aber nichts. Auch zwei 
abgefangene Kaſſiber deuteten ſicher auf die Ein⸗ 
brechertätigkeit des Angeklagten. Dieſe Gründe 
peranlaßten die Berufungskammer, das Urtei 
3 7 erſten Inſtanz: zwei Jahre 
Stellung unter die Polizeiaufſicht, aufrecht ⸗ 
zuerhalten. Der Angeklagte, von dem man 
erfahren hatte, daß er nach dem Plane des Fas 
= bijg entwiſchen will, wurde nicht nur ge- 
feſſelt vorgeführt, ſondern auch von einem 
beſonderen Polizeiaufgebot bewacht. 


Zuchthaus 
wegen Schwarzarbeit! 


Das Berliner Schöffengericht verurteilte den 

2 Jahre alten Aribert Tur zweg wegen Be 
truges zu einem Jahr Zuchthaus. 

K. hatte Monate hindurch bis zum Dezember 

. vorigen Jahres 

RG 


eine laufende Unter- 
ſtüßung vom Wohlfahrtsamt Charlottenburg 
0 Fe obwohl er nebenher feinen Lebensunter⸗ 


7 A durch Tiſchlerarbeiten betritt, die er 
wohlweislich dem Wobhlfahrtsamt 
verſchwieg. 

Sn der Begründung des Urteils betonte der 
neuerdings das Geſetz gegen 
eine Zucht ⸗ 


gegenüber 


; ‚Verhalten des Angeklagten bedeute S ab o- 

3 Aufbauwerk der Regierung. 
pe Sm: EL eh e er Mittel in Anſpruch, die für 
die Berne ode beſtimmt ſind. dann ſchädige er 
(eine Berufskollegen, indem er unter Tarif- 
lohn arbeite und außerdem noch die Steuer ⸗ 
behörden. Neben der erwähnten Zuchthausſtrafe 
erkannte das Gericht auf die ofortige In ; 
baftnahme des Angeklagten. ris 


ei o 
Yadlanzeige, 


1 derfeſt am 
uchthaus und 


Keine Kämpfe zwiſchen 
Wirtſchaftsorganiſationen! 


Der Stellvertreter des Führers hat folgende 
Anordnung erlaſſen: 

„Unbeſchadet der grundſätzlichen und im Pro- 
gramm der NS AP. verankerten Schaffung 
eines geſunden Mittelſtandes haben 
Kämpfe zwiſchen einzelnen Einrichtungen der 
Deutſchen Volkswirtſchaft zu unterbleiben. 
Wegen Zugehörigkeit zu Verbrauchergenoſ⸗ 
ſenſchaften darf kein Parteigenoſſe oder 
Volksgenoſſe angegriffen oder benachteiligt wer⸗ 
den. Die geſchäftliche und die Mitgliederwerbung 
der Verbrauchergenoſſenſchaften wie auch die Wer⸗ 
bung des Einzelhandels hat ſich jedes politiſchen, 
weltanſchaulichen oder kämpferiſchen Einſchlages 
zu enthalten. 

München, den 9. Juli 1934 

gez. Rudolf Heß. 


Tag der deutſchen Rofe 


Die Preſſeſtelle des Amtes für Volkswohl⸗ 
post bei der Kreisleitung Beuthen⸗Stadt teilt 
mit: 

Um etwaige Zweifel zu beheben, wird darauf 
hingewieſen, daß der „Tag der deutſchen Roje“, 
der ihon vorher für den 14. und 15. Juli feft 


gelegt war, mit Genehmigung des Stellvertreters] B. 


des Führers durchzuführen iſt. Dieſe Sammlung 
ift wegen ihrer Wichtigkeit und dringenden Not- 
wendigkeit als letzte in dieſem Sommer 


vom Reichsminiſterium für Propaganda autgehei- 


ßen worden. i 
* 

* 65. Geburtstag. Schulhausmeiſter Reinhold 
Flatzek an der Kath. Volksſchule 2, wird am 
kommenden Sonntag 65 ahre alt. Am 
1: Ta tritt er in den wohlverdienten Ruhe 
itand, 

* Abrahamsfeit. Polizeibeamter a. D. Auguſt 
Koſch, Ritterſtraße 7, feiert heute fein Abra- 
hamsfeſt. 

* 60 Jahre in derſelben Wohnung! Die Ge- 
ſchwiſter Opaſchowſky, Piekarer Straße 57, 
wohnen 60 Jahre in ein und derſelben 
nung, Des zeugt von einem 
zwiſchen Vermieter und Mieter. Hausbeſitzer 
find die Bernhard Milkaſchen Erben. —a. 

50 Jahre Mitglied des Kyffhäuſerbundes. 
Die ehem. Wer, Winterfeldt, hielten ihren Mo⸗ 
natsappell in der Schießhalle des Schützenhauſes 
ab. Dere Vereinsführer Hill überreichte bei dieſer 
Gelegenheit dem Oberwerkmeiſter i. R. Kabus 
für feine 50 jährige ununterbrochene Mitglied- 
ſchaft beim Kyffhäuſerbunde ein vom Preußiſchen 
Landeskriegerbund überwieſenes Kyffhäuſerbild 
mit Widmung des Bundesführers Oberſt a. D 
Reinhardt 

Straßenſperrung. Infolge Erdarbeiten ift 
die Straße von Beuthen nach Bobrek⸗Karf, Orts- 
teil Kart, [(Fernverkehrsſtraße 5) für die Zeit 
vom 9. bis 31. Juli für den geſamten Fahrzeug ⸗ 
verkehr geſperrt. Umleitung über Bobref- 
Karf Ortsteil Bobrek und Schomberg. 

»Verkehrsketten auch auf anderen Plätzen. 
Die polizeilichen Maßnahmen an der Ecke Tar- 
nowitzer Straße, Piekarer Straße, die den Ver⸗ 
lehr der Fußgänger durch Abſperung mit Ketten 
regelt, ſoll auch an anderen verkehrs⸗ 
e Stellen in der Stadt getroffen mwer- 
den. U. a. ſind dafür in Ausſicht genommen der 
Kaiſer Franz - Jofeph- 
Bahnhofsvorplatz und der Platz bei Po- 
goda an der Königshütter Landſtraße. 


. 
* Kinderfeſt der Beuthener St.-Barbara-Ge- 
meinde. Dem tags zuvor beim Gaxtenfeſt des Mit- 
tervereins „St. Barbara“ angekündigten Kin⸗ 
A reitag war ein voller Erfolg beſchie⸗ 
den. Frau Lapczynſki, die Vorſitzende des 
Müttervereins, hatte mit den Vorſtandsmitgliedern 
alles daran geſetzt, um das Kinderfeſt zu einem 
Wes udenfeſt für die Jugend zu geſtalten. Dem 
eckruf „Barbara-Jugend Berang!” wurde freudig 
und in großer Zahl Folge geleiſtet. Um 14 Uhr 
verſammelten ſich 1200 bis 1300 Kinder aller 
Stände, feſtlich gekleidet, an der Kirche und unter ⸗ 
nahmen dann unter Führung von Frau Lap⸗ 
czynſki bei der Marſchmuſik der Standarten- 
kapelle 156 einen Spaziergang durch die Straßen 
des nördlichen Stadtteils. Der feſtliche Zug gab 
mit den geſchmückten Wägelchen, in dem kleine Kin- 
der ſaßen, und dem Wagen des Krüppelheims, der 
von zwei Eſeln gezogen wurde, ein buntes Bild. 
Beim Einzug in den ſchönen Schützenhausgarten 
war die Tafel ſchon gedeckt. Fleißige Frauenhände 
ſchenkten dampfende Schokolade ein und ſetzten vor 
die kleinen Gäſte Teller mit rieſigen Kuchenbergen. 
Die Standartenkapelle, die ſich auch dies⸗ 
mal unentgeltlich zur 118 17 geſtellt hatte, 
konzertierte. Muſikzugführer Cyganek bebor- 
gte in der Vortragsfolge beſonders Kinderlieder. 
un gingen die Kinder ans Spiel. Viel Freude 
bereiteten auch das Kajperle-Theater und die Fahr 
ten mit dem Eſelgeſpann. Auch Pfarrer Por ⸗ 
woll und Kaplan Schlegel beſuchten das Feſt. 
Der Pfarrer und die Vorſitzende des Mütterver⸗ 
eins richteten an die Jugend freundliche Worte. 
Es herrſchte frohe Stimmung in dem übervollen 
Garten, bis man um 19.15 nt 
des Horit-Weffel-Liedes mit Muſik und leuchtenden 


Lampions wieder aus dem gaſtlichen Garten ge⸗ 


führt wurde. 
* Schwurgerichtstagung. Am 23. Juli tritt das 
hieſige Schwurgericht zu ſeiner zweiten Tagung in 


uten Einvernehmen 


` | urteilte- den 


der Polizei ernſt ift in der 


Platz, der 


hr nach dem Abfingen | Fach 


Erfolgrelche Berufungen 


Von der Cicherungsverwahrung 
freigelommen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 13. Juli. 


und danach Berufung eingelegt haben, konnte 
nr mer unter Vorſitz 


ein Urteil aufgebaut werden konnte. Deshalb 
ſprach die Kammer Selinger mangels Be- 
weiſes frei. 


Erinnerungen an den Ausreißer Fabiſch 


wurden wach, als die W Franz und 
Peter Drzimallg aus Miſchline im Kreiſe 
Groß Strehlitz ihre Berufung geltend machten. 
Als weitläufige Verwandte des nun zum Mör⸗ 
der gewordenen Ausreißers kauften fie dieſem 
1931 bezw. 1932 je ein geſtohlenes Fahrrad 
ab. Das Schöffengericht 

verurteilte Franz 


dieſem Jahre zuſammen. Den Vorſitz führt Land- 
gerichtsdirektor Zirpel (nicht, wie fälſchlich ge⸗ 
meldet, Landgerichtspräſident Dr. Przikling); als 
eiſitzer wirken mit die Landgerichtsräte 
Dr Pawlik und Dr Weinhold. Zur Ver- 
Am 23. Juli 
wird gegen den Julius Jendroſſek verhandelt 


urteilung ihon jetzt, rund einen 
nach der Tat erfolgen kann. Am 24. Juli wird 
eine Sache wegen Meineids verhandelt 


werden. 

„Einen armen Volksgenoſſen beſtohlen. Ein 
Wohlfahrtsempfänger hatte mpfang der 
Unterſtützung ſeinen Kollegen Stempniok 

auft zwei Brote zu kaufen und - 
mächtigt, das dazu benötigte Geld ſelbſt 
Geldtaſche zu nehmen. St. nahm ſich zwei 
mit denen ex auf Nimmerwiederſehen verſchwand. 
Später mußte der Wohlfahrtsempfänger noch 
feſtſtellen, daß noch weitere fünf Mark von der 
Unterſtützung fehlten, die ſich nur St. angeeignet 
haben kann. Am Freitag ſtand er wegen Dieb- 
ſtahls und Unterſchlagung vor dem Strafrichter. 
Da es ſich um einen groben Vertrauensbruch 
Zube beantragte der Anklagevertreter einen 

ongt Gefängnis. Das Gericht ging aber über 
das beantragte Strafmaß weit hinaus und ver- 
en Angeklagten mit Rückſicht darauf, 
daß er einen ar men ee be» 
tohlen hatte, der auf die Unterſtützung des 

ohlfahrtsamtes angewieſen iſt, zu drei Mo- 
naten Gefängnis bei ſofortiger Ver⸗ 
haftung. —t. 

* Der Mann auf dem Fahrdamm. Daß es 
y rziehung des Publi- 
kums zur Einhaltung der Verkehrsvorſchriften, 
das mußte ein Schomberger erfahren, der wegen 
Supiberbenblung, gegen die Verkehrsordnung 
einen über 15 Mark lautenden Strafbefehl 
erhalten hatte. Auf dem Wege von Beuthen nach 
Schombera war der junge Mann auf dem 
Fahrdam m firbaß geſchritten, anſtatt den 
Fußgänger pi benutzen. Die erſte Aufforde⸗ 
rung eines Polizeibeamten blieb ohne Exfolg. 
Es war eine nochmalige Aufforderung, den Fahr- 
damm zu verlaffen, erforderlich, die aber die 
polizeiliche Strafverfolgung zur Folge hatte —g. 


* 


* Miechowitz. Tag der Rofe, Mit einem 
großen Feſtum zug wird der Werbetag der 
1 und Keinſiedler zuſammen mit dem 
Tag der Deutſchen Roſe eingeleitet. Antreten 
ſämtlicher Verbände und Vereine um 13,45 Uhr 
am Adolf⸗Hitler⸗Platz, anſchließend von 14 bis 
15 Uhr Uebertragung der großen Sund- 
gebung des Reichsbundes vom Tempelhofer Platz 
in Berlin, hierauf geſchloſſener Abmarſch durch 
die Hauptſtraßen des Ortes nach dem Sport- 
pla. Es iſt Pflicht aller Verbände, an dem 
Feſtumzug möglichſt zahlreich teilzunehmen. 
Feſtwagen und Spielmannszüge wer- 
den dem Zuge ein beionders feſtliches Gepräge 
verleihen. Am Sportplatz finden alsdann Volks- 
tänze und Darbietungen verſchiedener 
Art ſtatt. Jeder Volksgenoſſe trägt am 14. und 
15. Juli eine Rofe. er ſoll ſich deſſen be- 
wußt ſein, daß er damit 
„Mutter und Kind“ 

a une und Mutterbetreuung unterſtützen 


* 


* Rokittnitz. Die Arbeiten an der 
Randſiedlung werden mit aller Energie 
betrieben. Auf dieſe Weiſe nehmen die Arbeiten 
einen ſehr guten Fortgang. Die erſten zehn Häu⸗ 
fer find bereits fertiggeftellt, und in aller Kürze 
werden die erſten Siedler dort ihren Einzug hal- 
ten können. Die bisher genehmigten 120 Siedler- 
ſtellen follen noch in dieſem Jahre unter Dach und 

a racht werden. Der Waflerleitungs- 
anſchluß iſt bereits erfolgt. 
i * 


* Gtollergewiß, Werbetag der Klein⸗ 
ſiedler. Am Sonntag veranſtaltete der NS. 
Kleinſiedler⸗ und Wirtſchaftsverein Kreuzbergſied⸗ 


d | führten zur Verneinung einer 


Mark, 


aus Oppeln, und ftellte fih auf den Standpunkt 
daß die beiden Angeklagten ſeinerzeit, als Fabii 
noch nicht ſo berüchtigt war wie heute, aus den 
Umſtänden nicht ſchließen konnten, daß die Fabre 
räder g ſtohlen waren, zumal dieſe auch nicht 
unter Preis bezahlt wurden. Dieſe Annahmen 
j ehlerei und da⸗ 
mit zur Freiſprechung der beiden An⸗ 
geklagten. 

Wohl das größte Glück in den heutigen Be⸗ 
rufungsverhandlungen hatte der aus dem Zucht⸗ 
haus vorgeführte Alfred Lorek, für den die 
erſte Inſtanz wegen feiner neun Vorſtra⸗ 


fen, dabei ſiebenmal wegen Diebſtahls. 
die Sicherungsverwahrung 


angeordnet hatte. Nach den von Rechtsanwalt 
Macha als Verteidiger gemachten Zane 
kam das He kenns E zu dem Ergebnis, daß 
die Straftaten des Angeklagten nicht unter dem 
Geſichtswinkel der Gemeingefährlichkeit gewür⸗ 
digt werden können, ferner bei ihm weder eine 
beſondere Veranlagung zum Verbrecher noch das 
Talent dafür nachgewieſen iſt. Auch die Form 
feiner Stpaftaten ſpricht nicht für Gemein- 
gefährlichkeit. Dieſe Gründe veranlaßten das Be- 
rufungsgericht, die Anordnung der Side- 
rungsverwahrung abzulehnen. 


lung im Rahmen der Veranſtaltung des Reichs⸗ 
bundes der Kleingärtner und Kleinſiedler einen 
Werbetag. Sämtliche Siedler ſammeln ſich um 
12.15 Uhr am Marktplatz. Um 12.30 Uhr Abmarſch 
zum Feſtumzug nach Stollarzowitz unter Vor⸗ 
antritt des Muſikzuges der Feuerwehr. Um 13.15 
Uhr öffentliche Tundgebung und Anſprachen 
im Wuttkeſchen Saale Um 14.00 Uhr Rundfunk- 
Uebertragung der Reden des Siedlungskommiſſars 
Staatsſekretärs Feder und Reichsbundführers 
Dr Sammler. 


Beuthener Filme 


„Liebeslied der Wüſte“ im Deli 


Die Söhne von Araberſcheichs haben nach 
der Auffaſſung Hollywoods oft recht abenteuerliche Ge- 
lüſte; ſie verdingen ſich zum Beiſpiel als Dolmetſcher in 
Kairo und ſchmachten dann amerikaniſche Dämchen an, 
denen ſie, ähnlich wie ſpaniſche Caballeros, wehmütige 
5t: n- bringen. Manchmal können dann auch. 
anders, ſie Welſchteppen die Opfer ihrer Liebesſehnſucht 
in die Wüſte, um. fie nah nicht gerade kavaliers 
mäßiger Behandlung auf ihren Oaſenth yon zu tt- 
heben. In Amerika mag diefe mehr als romantiſche 
Geſchichte außerordentlich eingeſchlagen häben, zumal 
Ramon Novarro ganz nach Bedarf den ſüßen 
Anbeter oder den herriſchen Wüſtenſohn zu ſpielen vers 
mag. In Deutſchland nimmt man ſie höchſtens mit nach ⸗ 
ſichtigem Lächeln hin und entſchädigt ſich an einigen 
ſchönen Aufnahmen und der Ausſtattung, die eine 
ſchöne Fata Morgana des Orients hinzuzaubern ſuchen. 
— Im Beiprogramm fei beſonders auf den hochwerti«, 
gen Naturfilm von deutſchem Liede und deut ⸗ 
{dher Landſchaft hingewieſen, der ohne Handiung 
feine packende Wirkung allein in der künſtleriſchen Bild ⸗ 
geſtaltung findet. B 


„Du biſt für mich die ſchönſte Frau“ 
in den Kammerlichtſpielen 


Um eine Liebesgeſchichte zwiſchen zwei Künſtlern der 
Bühne dreht ſich die og! bei der weniger Wert 
auf den Inhalt als auf eine ſchöne, revuemäßige A u s= 
ſtattung gelegt worden iſt. Dabei kommt auch der 
Geſang zu ſeinem Recht. Höhepunkt der Schlager: 
„Zwei Herzen im Dreivierteltakt“. Hauptrollen ſpielen 
Francis Day und Carl Briſſon. 


„Verlieb' Dich nicht in Sizilien“ 
in der Schauburg 


Der Film gewährt einen Einblick hinter die Kuliſſen 
des geſchäftigen Betriebes neuzeitiger Operetten⸗Erzeu⸗ 
ung. In dieſem Wirbel zwiſchen Bühne und wirk⸗ 
lichem Leben ſpielt ſich das ickſal zweier Menſchen 
ab, die auf der Bühne den g zu einander finden. 
Das ganze Spiel iſt recht heiter und aufgelockert. Die 
a ſpielen die ſtimmlich vorzügliche Claike 
uds und der Tenor Maris Wetra. Ida Wü ft 
glänzt in der Rolle als Mutter des Stars. Der Film 
zeigt auch wunderſchöne Landſchaftsaufnahmen. K. 


„Die Förſterchriſtel“ im Palaſt⸗Sheater 


Die beliebte Operette „Förſterchriſtel“ wirkt 
auch als Tonfilm recht anmutig. Eine längſt ent» 
ſchwundene Zeit wird wieder lebendig, wenn Mozart 
und Kaiſer Jofeph in feiner Liebe zu dem ſchlich⸗ 
ten, aber deſto lieblicheren Förſtermädel wieder erſtehen. 
Die Titelrolle ſpielt Irene Eiſinger, in ihrer Un- 
mut und Natürlichkeit eine echte Je Paul 
Richter fehen wir als Kaiſer Joſeph. Beſonderen 
Reiz gewinnt der zu durch die einſchmeichelnden 
Weiſen Mozartſcher Melodien. . 


t Wie wind’ 7 
Feuchtere Luftmaſſen ſtrömen nach Mittel. 
europa. Die Gewittertätigkeit wird daher 
allgemein zunehmen. Die Temperaturen ſtei⸗ 
gen etwas an. Durch die Feuchtigkeitszunahme 
ſtellt ſich vielfach Schwüle ein. 


Ausſichten für Sonnabend abend für OS.: 


Wechſelnder Wind, wolkiges, warmes Wete 
ter, einzelne Gewitter oder Gewitterregen. 


in Schomberg 


M. Schomberg, 13. Juli. 

„ Käti, Marta, Fritz Heinrich und Rudi ſind 
fünf muntere Offenbacher Ferienkinder im Alter 
bon 12—13 Jahren, die in omberg unterge⸗ 
bracht worden find. Ich begegne ihnen, als fie mit 
der Ortsgruppenleiterin der NS.⸗Frauenſchaft 
— m EE 3 ae een ge er bis 
je reiwöchige Ferienaufenthalt an chlagen 
hat. Ein ſchönes, her liches Verhältnis, wie pie 
Kinder, nicht nur die ädels, an ihrem Fräulein 
a und wie fie verſichern, ohne fie die Heime 
abrt nicht anzutreten! 

Ich gehe mit zum Arzt, da ich als „Onkel“ 
ſchnell Freundſchaft geſchloſſen habe, und die ärzt- 
liche Unterſuchung ergibt, daß alle wohlauf ſind 
und an Körpergewicht gut zugenommen 
haben. Anſchließend ſpazieren wir durch den Volks- 
park und die nimmermüden Plappermäuler ver- 
ſichern, wohin fie von ihren Pflegeeltern zum Aus⸗ 
flug ſchon mitgenommen worden find, wie ſchön es 

berall war und daß das Heimweh eine un⸗ 
bekannte Sache für fie jei. Nur Fritz ver- 
ſichert mir, daß die Käte und die Marta die erſten 
Tage mächtig geheult hätten, was natürlich 
von den Mädels mit Entrüſtung zurückgewieſen 
wird! Auf meine Frage, was ihnen denn am 
beſten in Oberſchleſien bis jetzt geſchmeckt habe, 
lommt die allgemeine Antwort: „Gummi ⸗ 
klöſe“! Und Heinrich verſichert mir auf meine 
Frage, was ihm denn am ſchlechteſten geſchmeckt 
habe: „eine Suppe, worin Kirſchen drin waren! 
— — Ich habe aber trotzdem drei Teller 
davon gegeſſen!“ 

Ein kleiner Wermutstropfen fällt in die 
Freude da bekannt wurde, daß der Gau Heſſen 
ſeine Schützlinge bereits nächſte Woche zurück 
fordert und daß bereits am kommenden Mon⸗ 
tag die Abreiſe ſtattfinden wird. Stolz zeigt 
mir Rudi ſeine Taſchenlampe und das Feuerzeug, 
die er als „Mitbringſel“ nach Hauſe bringen will. 


Und nachdem wir im Dorfe wieder angekommen“ 


ſind und die Kinder in ihre Freiquartiere ent⸗ 
laſſen haben, ſind ſich alle einig darin, und ver⸗ 
ſichern: „aber am Montag, Fräulein, da kommen 
Sie mit uns!“ 


Bisher 32000 Badegäſte 
im Strandbad Wildarund 


Neuſtadt, 13. Juli. 

Durch einige Mängel an der Sohle im Kinder⸗ 
planſchbecken vor der Rutſchbahn mußten im 
Strandbad Wildgrund in vergangener Woche an 
vier Tagen Ausbeſſerungen des re 
ten Teiles vorgenommen werden. Gleichzeitig 
wurde die Rukſchbahn um rund 1,00 Meter 
verlängert. Sie hat nunmehr einen ganz 
außergewöhnlich hohen Zuſpruch. Trotzdem bei 
den Ausbeſſerungsarbeiten der Waſſerſpiegel ſo⸗ 
weit geſenkt werden mußte, daß etwa 30 000 Ku⸗ 
bikmeter kalten Gebirgswaſſers zur Wiederauf⸗ 
füllung notwendig waren, iſt die Temperatur in 3 
Tagen von 16 Grad auf 20 Grad Celfus geſtie⸗ 
gen. Die Zahl der Badenden im Waſſer iſt gegen⸗ 
über dem Vorjahr durch die mit Erfolg angewen⸗ 
dete Erwärmung ganz erſtaunlich hoch ge⸗ 
worden. Alle Klagen über das kalte Gebirgs- 
waſſer im Strandbad Wildgrund ſind in dieſem 
Jahr verſtummt. Am Mittwoch war die Beſucher⸗ 
zahl für dieſe Badezeit auf 32000 geſtiegen, 
obwohl — vor einigen Tagen die Ferien begon⸗ 
nen n. 


Percy kämpft um seine Hau 
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Dies war ein 2 einſames Weib, ohne 
freunde, wenn nicht ich, der ich gelobt hatte, ſie zu 
ieben und zu ſchützen, mich als ihr Freund bewies. 
Deshalb, als ich mich einige Minuten ſpäter über 
ſie beugte und ſie berührte, ſprach ich ſo ſanft als 
möglich zu ihr. „Unſere Reife ift zu Ende. Hier ift 
unſer Heim, meine Liebe.“ 
zu helfen 
hinauf, 


einen Augenblick. 

fie, beruhigen, als ſie 
mächtig war. 
beholfenen Gru 
angehend hübi 1 . 
leuchten, und etwas zu nahe an e 
zog fie ihre Röcke an fidh, als ob er ein Ausſätziger 


wäre. An meiner Haustür wandte ich mich um un 


ſprach zu den Männern. die uns die Anhöhe hin⸗ 


Japanische Kunst im 
Oberschlesischen Landesmuseum 


(Eigener Bericht] 


Beuthen, 13. Juli. 

Das Oberſchleſiſche Landesmuſeum 
hat wertvolle Neueingänge zu verzeichnen: eine 
Schenkung Prof. Wolters dorfs bereichert die 
Sammlungen des Muſeums am Moltkeplatz um 
japaniſche Gegenſtände, die zur Zeit dem Publikum 
noch nicht zugänglich ſind, ſpäter aber in einer 
Sonderſchau gezeigt werden ſollen. 

Fremde. Kulturen ſprechen uns auch in fremd⸗ 
artigen Dingen an, und wir vermögen uns dem 
Reiz dieſes Rufes aus weiter Ferne und aus alten 
Zeiten ſchwer zu verſchließen. liegt vor uns die 


Prunkrüſtung aus dem 18. Jahrhundert, 


einſt im Beſitz der Samurai⸗Familie Kuma 
Snohara. Phantaſtiſch mutet der Helm mit 
dem Fledermaus⸗Wappen und der verzerrten eijer- 
nen Geſichtsmaske an. Europäerkinder ber- 
folgte fie bis in ſchwere Fieberträume! Wie wun⸗ 
derſchön aber die Unterkleider aus leuchtendem 
Brokat! Beim Anblick der Kriegsſchwerter 
tauchen unwillkürlich altjapaniſche Geſchichten und 
Sagen auf, wie ſie der Japanverehrer Lafcadio 
Hearn mit feinem Einfühlungsvermögen dem 
Volke abgelauſcht hat — aus jener japaniſchen 
Ritterzeit, die ja noch gar nicht lange zurückliegt, 
und wo 'das „Harikiri“ der ehrenvolle Tod des Rit- 
ters war, wenn er ſeine Ehre befleckt und keine 
andere Möglichkeit zum Leben mehr ſah. Zwei 
Schwerter trug der Samurai am Gürtel: den lan- 
gen Zweihänder und ein kurzes dolchartiges 
Schwert. Die beiden Schwerter in der neuen 
Sammlung des Muſeums beſitzen ſchwere, 
raſiermeſſerſcharfe Schneiden, 


Griffe mit Haifiſchhaut bezogen 


und Stichblätter aus geſchnittenem Eiſen mit 
Goldtauſchierung, — kleine Kunſtwerke, wie fie nur 
in Altjapan möglich waren! Man möchte dem Hei- 
nen Japaner kaum die Kraft zutrauen, den rie⸗ 
ſigen Bogen zu ſpannen, und doch handelt es ſich 
nur um einen Uebunasbogen;: die Kriegs⸗ 
bogen waren noch viel ſtärker. Elegante Pfeile 
mit ſorgfältiger Befiederung find dem Uebungs⸗ 


bogen beigegeben, ebenſo der eigenartige Stulp - 
handſchuh des Po poige, bei dem ein Fin⸗ 
ger beſonders verſtärkt ift. In kleinerer Ausfüh⸗ 
rung könnte er wohl zur modiſchen Aus- 
ſteuer einer Dame unferer Tage gehören! 

Doch, wer kämpfen will, muß auch effen. Ga- 
bein kennt der Japaner von einſt nicht. Ch ftäb- 
chen müſſen ſie erſetzen, und es erſcheint uns kaum 
glaublich, daß er mit dieſen dünnen Dingern ſogar 
den loſen Reis zu eſſen vermag. Die Schenkung 
wird durch 


altjapaniſches Kartenmaterial 


ergänzt, das u. a. eine alte geologiſche Karte und 
verſchiedene Distrikt. und Landeskarten enthält. 
Hier verrät fih zwar ſchon europäiſcher Einfluß, 
= 7 8 75 zeigt aber doch altjapaniſche 
Kunſt. 


„Durch eine Abſchiedsadreſſe erfährt man, daß 
in den ſiebziger Jahren des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts Geh. Regierungsrat Dr Röſing, der 
Sammler dieſer Koſtbarkeiten, bei feinem Abſchied 
von Innai bei Yokohama in landesüblicher 
Weiſe eine Aufzeichnung der beſonderen Erzeug- 
niffe ſeines langjährigen Wohnſitzes, der Weltruf 
genießenden japaniſchen Seide, als Abſchieds⸗ 
geſchenk überreicht wurde. Dieſe Abſchiedsadreſſe, 
ein zuſammengefaltetes Papier mit maleriſchen 
Schriftzeichen, umſchlungen von beſonders ver- 
Inoteten Fäden voll tiefer Bedeutung, ſtellte den 


Dank der Provinz an den ſcheidenden 
Dr Röjina 


dar für die von ihm nach europäiſchem Muſter cin- 
gerichtete japaniſche Silberhütte und Erz ⸗ 
grube. Ein über ſieben Meter langes Rollbild, 
das den japaniſchen Bergbau vor hun 
dert Jahren zeigt und das nur in zwei 
Exemplaren in Deutſchland vorhanden iſt, wird 
Profeſſor Woltersdorf bei der geplanten 
Sonderſchau, die hoffentlich nicht allzu lange auf 
ſich warten läßt, gleichfalls der Oeffentlichkeit au- 
gänglich machen. E. Z. 
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Sie werden nicht alle! 


Neiße, 18. Juli. 

Das bekannte Sprichwort hat noch immer ſeine 
Berechtigung. Daß dem fo ift, beweiſt eine Ver ⸗ 
handlung vor dem hieſigen Schöffengericht, in der 
die verehelichte Margarete Schneider aus 
Neiße fih wegen Betruges und Urkunden 
fälſchung zu verantworten hatte. Frau Mar- 
garete betätigte ſich u. a. auch als Karten⸗ 
legerin. Zu ihren Kunden zähle ein Friſeur aus 
Groß Neudorf, der ſich bei ihr, man ſchrieb Da- 
mals Ende 1933, beklagte, daß er nichts in der 
Lotterie gewinne. Die Angeklagte ſah hier 
eine Gelegenheit, zu Gelde zu kommen. Sie bot 
dem Dorfbarbier an, er ſolle ſich an den Los⸗ 
nummern beteiligen, die ſie ſelbſt ſpiele. 
Der Friſeur ging darauf ein und zahlte an die 


[Gefängnis. 


Angeklagte für die Beteiligung an deren „Spiel“ 
— in Wirklichkeit beſaß ſie überhaupt feine 
Loſe — nach und nach insgeſamt 650 RM. 
Das Geld verbrauchte die Angeklagte natürlich 
für fih. Um ihren Mitspieler nicht ungeduldig 
werden zu laſſen, erzählte ſie ihm eines Tages, 
daß er 250 000 RM. gewonnen habe. Wenn 
der Friſeur hin und wieder bei der Angeklagten 
wegen der Auszahlung des Gewinnes vorſprach, 
wußte fie ihn durch Vorlegung von gefälſch ⸗ 
ten Briefen hinzuziehen. ; 
Endlich roch der Betrogene Lunte und et- 
ſtattete Anzeige. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagte, die mehrfach einſchlägig vorbeſtraft ift, 
ſich jedoch noch nicht im Rückfalle befindet, wegen 
fortgeſetzten Betruges in Tateinheit mit ſchwerer 
Urkundenfälſchung zu anderthalb Jahren 


darangerückten Seſſel ein mit dem Gebaren einer 

aiſerin, die einen Thron beſteigt. Ich begnügte 
mich mit dem Schemel. Sie aß nichts und berührte 
kaum den Kanarienſekt, den ich ihr einſchenkte. Ich 
nötigte ſie zum Eſſen und Trinken — umſonſt. 
Endlich, wie ich des „ja“ und „nein“ müde ward, 


ROMAN VON W. JOHNSTON 15 5 h davon ab und machte mich an mein 


if gefolgt waren. „Dieſe Dame“, ſagte ich, 
a 

ib, eure Herrin, und i 
und fie ehren. Wer es ihr gegenüber an Ehrfurcht 
mangeln läßt, wird als rebelliſch gegen mich an- 
geſehen werden und gls folder behandelt. Sie gibt 
euch morgen einen freien Tag mit doppelter Jta- 
tion und ſedem ein Maß Rum. Jetzt dankt ihr 
ordentlich.“ 

Sie riefen ſehr vergnügt „Hoch“, und Diccon 
trat vorwärts und dankte uns in ihrer aller Na⸗ 
men und wünſchte uns Glück. Worauf ſie mit er⸗ 
neuten Hochrufen ſich zurückzogen, während ich 
meine Frau ins Haus führte. 


einem Dutzend Fackeln. Indeſſen machte es ſich 
tig, und ich igäpte beſonders den Kapaun, die 
ie Wildpaſtete und das Bier, womit 


Zu dem größeren dieſer Zimmer führte ich ſie 
nun, legte Te Bündel auf den Tiſch und jah nach, 
ob Diccon friſches Waller für ihr Geſicht und 
gan hergerichtet; worauf ihr ſagte, daß das 
d tn anf ihr Belieben warten werde, und 
ins Wohnzimmer zurückging. A 

Sie kam lange nicht, jo lange, daß ich unge- 
duldig wurde und ging, um ſie zu holen. Die Tür 
war nur angelehnt, und ſo ſah ich ſie in der Mitte 
des Zimmers auf dem Boden kniend. den Kopf 
zurückgeworfen, die gefalteten Hände erhoben und 
auf ihrem Geſicht einen Ausdruck von Grauen und 
Herzensangſt, daß ich davor erſchrak. Wäre ich 
meinem erſten Impuls gefolgt, ſo wäre ich zu ihr 
hineingegangen, wie ichs bei jedem andern Weſen 
in ſo augenſcheinlicher Not getan hätte. Aber nach 
weiterem Ueberlegen ging i leiſe an meinen Platz 
ins andere Zimmer zurück. Ich war überzeugt, 
daß ſie mich nicht geſehen hatte. Ich mußte nun 
auch nicht mehr lange warten. Sie erſchien bald, 
und ich traute kaum meinen Augen, ſo verändert 


di war das gequälte Geſicht von vorhin. Schön und 


verächtlich ging ſie zum Tiſch und nahm den 


ergreifend, „iit mein geſetzlich .angetrautes| vom Tiſch auf, und i 0 
i d noch ae Fee und Türen zu verſchließen, und fand ſie, 


bendeſſen, in einem Schweigen das ebenſo 


ihre] mürriſch war als das ihrige. Endlich ſtanden wir 


ch ging hinaus, um Fenſter 
1 als ich 
zurückkam, in der Mitte des Zimmers ſtehen, den 
Kopf erhoben und die Hände an die Seiten ge 
preßt. Ich ſah, daß es jetzt heraus müſſe, und war 
froh darüber. „Ihr habt mir etwas zu ſagen, i 
ſtehe ganz zu Eurer Verfügung“, ſagte ich un 
ging an den Kamin, an welchen ich mich anlehnte. 
Das Feuer brannte tiefer herab, ehe fie die 
Stille unterbrach. Als fie endlich ſprach. tat fie 
es langſam und mit einer Stimme die ſie augen⸗ 
ſcheinlich nur durch eine ſtarke Willensanſtren⸗ 
gung beherrſchte. Sie ſprach: 

„Als Ihr von dieſem gräßlichen Wald in das 
elende Dort dort unten ainat, zu jenen Hütten, 


Dlie Euer London vorſtellen, tatet Ihr es in der 


Abſicht, Euch ein Weib zu kaufen?“ 

„Ja, Madam“, antwortete ich. „Ich ging in 
dieſer Abſicht hin.“ ma 

„Ihr hattet Guern Anſchlag gemacht? Im 
Geiſt hattet Ihr ſoundſo eine Ware vor Euch, 
mit der und der wünſchenswerten Eigenſchaft? 
Ohne Zweifel hofftet Ihr, Eures Geldes Wert 
zu erſtehen?“ 

„Obne Zweifel“, ſagte ich trocken. 

„Wollt Ihr mir fagen, was Ihr als gleich 
wertig damit anſahet?“ 


Ich ſtarrte fie an, ſehr zum Lachen geneigt. 
Die Unterredung verſprach intereſſant zu werden. 


Ich aina nach Jamestown, um mir eine Frau 
zu inden,” jagte ich endlich „weil ich mein Wort 
verpfändet hatte, daß ich es tun werde. Es war 
mir nicht übermäßig darum zu tun. Ich lief 
nicht den ganzen Weg. Aber, wie Ihr faat, batte 
ich die Abſicht, das Belte, was ich konnte, für 
mich zu erlangen: einhundertundzwanzig Pfund 
Tabak ſind eine anſehnliche Summe und können 
nicht jo leichtſinnia verſchleudert werden. Ich aing 
um mir eine Herrin für mein Haus, eine Ge- 
fährtin für meine Mußeſtunden zu ſuchen, ein 
pies, gefügiges Geſchöpf, das nach nichts an= 

m ſtrebte als nach Ordnung und Frohſinn, 
welches mir meinen Haushalt führen und mir 
ein Heim bereiten ſollte. Ich wollte ihr Haupt 
und ihr Herr ſein, aber auch ihr, Schutz und 
Schirm. Das iſt's, was ich ſuchte.“ 

„Und Ihr fandet — mich!“ rief ſie und brach 
in ein ſeltſames Lachen aus. 
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Sonderzug an die Oftiee 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 

Vom 4. bis 16. Auguſt verkehrt bei genügen⸗ 
der Beſetzung ein Verwaltungsſonder⸗ 
zug mit Wagen 2. und 3. Klaſſe von Oppeln 
über Brieg —Breslau—Liegnitz—Sorau— Som- 
merfeld Guben — Frankfurt (Oder) —Küſtrin nach 
Stettin und zurück. Ueber Abfahrts- und An⸗ 
kunftszeiten, Einſteigebahnhöfe uſw. geben die 
Bahnhofsaushänge Aufſchluß. Fahrkarten 2. und 
3. Klaſſe für Hin⸗ und Rückfahrt für 22,0 RM. 
3. Klaſſe und die gleiche Anzahl Zuſatzkarten zum 
Preiſe von 77,— RM. für Erwachſene und 52,.— 
RM. für Kinder bis zu 10 Jahren werden auf⸗ 
gelegt in Beuthen (Oberſchleſ.] Hbf., Reiſebüro 
Beuthen, Gleiwitz, Reiſebüro Gleiwitz, Ratibor, 
Reiſebüro Ratibor, Hindenburg, Reiſebüro Hin- 
denburg, Oppeln, Reiſebüro Oppeln uſw. Der 
Vorverkauf beginnt am 10. Juli und endet am 
3. Auguſt. Fahrtunterbrechung iſt nicht geſtattet. 
Kinder vom vollendeten 4. bis zum vollendeten 
10. Lebensjahre zahlen die Hälfte. Reiſegepäck 
kann abgefertigt werden. Der Zug wird einen 
Wirtſchaftsbetrieb der Mitropa mit ſich führen. 

Sonderzugteilnehmer erhalten für die Zu⸗ 
und Abfahrt zu den Ausgangspunkten oder 
zu den Einſteigebahnhöfen des Sonderzuges eben- 
falls eine Fahrpreisermäßigung von 


40 Prozent. à a 


Partei-Nachrichten 

NSDAP. Miechowig. Am rang findet in Mie 
chowitz im Gaſthaus Broll vormittags 0 Uhr eine Mite 
gliederverſammlung ſtatt, zu der fämtlihe Parteimit- 
glieder und Amtsleiter der Unterorganifationen zu 
erſcheinen haben, da die Fahrt zum tteitag nach 
Nürnberg endgültig feſtgelegt wird. 

Rechtsberatung durch die Deutſche Arbeitsfront Gleis 
witz. Die RNechtsberatungsſtelle Gleiwitz der Deutſchen 
Arbeitsfront befindet ſich im Hauſe Luſtigſtraße 17 
(nicht Alſenſtraße) und iſt telephoniſch unter Nr. 2349 
zu erreichen. Sprechſtunden ſind in der Zeit von 
9 bis 12 und 15,30 bis 17,30 Uhr, an Sonnabenden nur 
vormittags. 
gliedern der Deutſchen Arbeitsfront in 
allen arbeitsrechtlichen und ſozialverſicherungsrechtlichen 


Fragen zur Verfügung. 

NS. Frauenſchaft, Kreis Gleiwitz ⸗ Stadt. Die 
Sammlerinnen, die ſich für den 14. und 15. Juli zum 
Tag der deutſchen Roſe zur Verfügung ſtellen, 
wollen ſich bei ihren Ortsgruppenleiterinnen Ausweiſe 
abholen, da Sammelbüchſen und Rofen nur gegen Bore 
zeigung von Ausweiſen ausgegeben werden. An dem 
von den Kleingärtnern und Siedlern am Sonntagvor 
mittag veranſtalteten Umzug beteiligt ſich ausnahms» 
weiſe auch die NG. Frauenſchaft. Teilnahme nur 
in einheitlicher Kleidung. Die Kinder der 
früheren Kinderſchar bitte ich, an dem Umzug teilzu⸗ 
nehmen, in hellen Kleidchen oder Dirndlkleidchen, mög- 
lichſt mit Kränzchen von friſchen Blumen um den Kopf 
und Blumenbogen. Antreten Sonntag, 


dem Adolf. Hitler⸗Platz. 


Gnielezyk, Kreisfrauenſchaftsleiterin. 
NSDAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Mitte. Der 


rts- 
gruppenleiter Pg. Donnerstag kehrt am 24. Juli 1 
Kurjus aus Saßnitz zurück. Der Ortsgruppen ⸗ 
abend findet am 25. Juli in der Aula des Staatl. Gym» - 


vom 


naſtums ſtatt. 


Neichsfachſchaft Deutſcher Schweſtern, Ortsgruppe 
Gleiwitz. Der Fachſchaftsabend am 16. Juli fällt aus. 


NSDAP., Ortsgruppe Hindenburg⸗Zaborze. Die für y 


Sonntag angefekte Mitgliederverfammlung fällt aus 
und findet am 22. 7. um 10 Uhr im Lokal Herzel ſtatt. 


Ich verneigte mich. 


„Um Gottes willen, warum gingt Ihr nicht 


weiter?“ 
„Ich denke, ſie las auf meinem Geſicht, warum 
ich nicht weiter gegangen, denn in ihrem flammte 
eine heiße Röte auf 4 i 

„Ich bin nicht, die ich ſcheine!“ rief fie., „Ich 
war nicht in jener gewählten Kompagnie!“ 


Ich verneigte mich wieder. „Ihr braucht mir = 


das nicht erit zu ſagen, Madam“, jante id. n3 
habe Augen im Kopf. Ich wünſche nur zu wiſſen, 
warum Ihr überhaupt da waret und warum Ihr 
mich geheiratet habt?“ 


Sie wandte fih von mix ab, bis ich nichts 
mehr ſehen konnte als ihre Haarflechten und das 
Stückchen weißen Nacken zwiſchen ihnen und der 
Frauſe. Wir ſtanden fo ſchweigend da, fie mit 
tief gebeugtem Kopf, die Finger in- und ausein⸗ 
anderſchlingend, ich an die Wand gelehnt und ſie 
eine lange Weile anſtarrend. Endlich hatte i 
Zeit gehabt, ungeduldig zu werden, als fie mich 
wieder anſah, und all mein Aerger ſchwand in 


einem bewundernden Staunen. 


Oh, ſie war ſchön und von einer berückenden 
und verhängnisvollen Anmut! 


„Habt Erbarmen mit mir“, ſagte fie, „Hört 
mich freundlich an und habt Erbarmen. Ihr feid 
ein ſtarker Mann und traget ein Schwert. Ihr 
könnet Euch einen Weg bahnen durch Not und 
Gefahren. Ich bin eine ſchwache, hilfloſe Frau 
ohne Freunde. Ich war in Not und Gefahr und 

tte keinen hilfreichen Arm, mich zu retten, keinen 

fitter, um meine Sache zu verfechten. Ich liebe 

die Täuſchung nicht. Oh, denkt nicht, daß ich mich 
nicht gehaßt habe, wegen der Lüge, die ich vor⸗ 
ſtellen mußte. Ich ſtand in einer Gefahr, die 
bitterer für mich geweſen wäre. als der Tod, 
tauſendmgl bitterer. Ich hatte nur einen Gedan⸗ 
ken, die Flucht; auf welche Weiſe, war mir einer- 
lei — nur fliehen. Ich hatte ein Kammermädchen 
Namens Patience Worth. Eines Abends kam ſie 
weinend zu mir. Sie war des Dienens müde 
geweſen und hatte ſich eingeſchrieben, um als eine 
von Edwyn Sandys’ Mädchen nach Virginien 
auszuwandern, und im letzten Augenblick war ihr 
der Mut entfallen. Es war an jenem Tag ein 
Druck auf mich ausgeübt worden — ich war bis 
in die tiefſte Seele erzürnt worden. Ich ließ 
fie von mir mit einer ſtarken Beſtechungsſumme, 
und in ihren Kleidern und unter ihrem en 
floh ich von. „ ging auf jenes Schiff. Nies 
mand merkte, daß ich nicht jene Patience Worth 
war, auf deren Namen ich hörte. Niemand weiß 
es auch jetzt — niemand als Ihr.“ 


„Und warum wurde ir iei NY d 22 
r Ehre zu teil 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Rechtsberatungsſtelle ſteht nur Mit⸗ 


11,30 Uhr, auf 
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unglückte der Arbeitsloſe Leo Gwozd von 


Ein Racheakt 
in den Notſchüchten 


Siemianowitz, 13. Juli. 
In einem Notſchacht bei Hohenlohehütte ver⸗ 


der Smielowſkiſtraße durch Zubruchegehen eines 
Notſchachtes. Er trug ſchwere Kopfverletzungen 
und Rippenbrüche davon. Der Polizei ift es auf⸗ 
gefallen, daß die Mitarbeiter des G. dieſen ohne 
weitere Benachrichtigung ins Hüttenlazarett ge⸗ 
ſchafft hatten. Die Vernehmung des Verletzten 
ergab die Vermutung, daß der Schacht von den 
Mitarbeitern desſelben abſichtlich zum Zu⸗ 
ſammenbruch gebracht wurde. Weitere Fejt- 
ſtellungen ſind im Gange. da. 


Re polniſchen Ozeanflieger 
kommen 


Auf ihrem Rundflug durch ganz Polen werden 
die polniſchen Ozeanflieger, die überall begeiſtert 
empfangen werden, auch Kattowitz beſuchen. 
Das Eintreffen der Gebrüder Adamowicz iſt 
für den 2. Auguſt vorgeſehen. Die Flieger wer⸗ 
den zwei Tage lang Gäſte der ſchleſiſchen Woi⸗ 
wodſchaftshauptſtadt ſein. rn. 


Oberſchleſiſche Erde 
für den Pilſudſki⸗Hügel 


` Bur Erinnerung an Polens unſterblichen Hel- 
den Kofei uſzki ſteht in akau der 
Koſziuſzko⸗Hügel, zu dem Erde aus allen Teilen 
Polens herangeſchafft wurde. Nun plant Krakau 
nach demſelben Muſter die Errichtung eines Pil ⸗ 
ſudſki-Hügels. Auch oberſchleſiſche Erde 
ſoll ihren Anteil dazugeben. Aus dieſem Grunde 
werden die Ausflügler der von den Legionären 
organiſierten Fahrten nach Krakau in den Mona- 
ten Auguſt und September jeweils ſchleſiſche 
Erde für den Hügel mitnehmen. Außerdem wird 
eine Karawane von einhundert Laſt⸗ 
wagen oberſchleſiſche Erde in beſonders feier» 
licher Weiſe zur Aufſchüttung des Ehrenhügels 
nach Krakau bringen. es 


Kattowitz 


Auf der Kohlenhalde 
; tödlich verunglückt 


Der 54jährige Arbeiter Thomas Muſiol 
war auf der Kohlenhalde der Hildebrandtarube 
mit dem Aufladen von Kohlenſtaub be- 
schäftigt. Plötzlich löften ſich aroße Mengen 
Kohlenſtaub und begruben Muſiol unter ſich. 
Er konnte nur noch als Leiche geborgen werden. 

* 


* Einer „Entkleidun e in die 
Hände gefallen. Der Schneider J. aus Bittkow 
traf auf dem Wege zu einem Kunden auf den 
eldern zwiſchen Bittkow und . vier 
Männer und eine Frau, die ihn ſchließlich zu 
einem Schnäpschen einluden. Das Schnäpschen, 
das iel gemeiner „Brennabor“ entpuppte, tat 
ſeine Wirkung, und der Schneider ſchlief ein. Als 
er exwachte, fehlte nicht nur der Koffer mit dem 
Kundenanzug, ſondern auch ihn ſelbſt hatte man 
ausgezogen. Neben dem Beraubten hatte die 
„Entkleidungskommiſſion“ onäbig ein ganz zer⸗ 
lumptes Hemd und eine unmögliche Hoe zurück 
aelaffen. Auf die Täter kann jih Schneider nicht 
mehr entſinnen, ſodaß von ihnen bis jetzt jede 
Spur fehlt. es. 
* Bei der Arbeit tödlich veran: 
alüdt, In der Feilenfabrik Goinh in Katto- 
witz ereignete ſich ein tödlicher Arbeitsunfall. 
Als der Arbeiter Alfons Podgorſki aus 
Chorzow mit dem Aufrauhen von Feilen be⸗ 
ſchäftigt war, zerbrach plötzlich der Schleif⸗ 
ſtein. Ein Steinſtück traf den Arbeiter jo unglück⸗ 
lich am Kopf, daß er einen Schädelbruch 
erlitt, der ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. 
* Die Mieten waren zu hoch. Mieter der 
Neubauwohnungen auf der Biſchof⸗Liſiecki. und 
Poniatowfkiſtraße in Kattowitz, die von der 
Landesverſicherungsanſtalt errichtet wurden, wei⸗ 
gerten ſich eines Tages, die ſehr hoch angeſetzten 
Mieten zu zahlen. Die Landesverſicherungs⸗ 
anftalt führte gegen die aufſäſſigen Mieter Klage, 
wurde jedoch nun auch vor dem Appellations⸗ 
gericht, wie bei der erſten Inſtanz abgewie⸗ 
jen. Der Prozeß hat die Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt bis heut etwa 8000 Zloty gekoſtet. —8 
» Zuſatz⸗Gebühren im Schlachthof. Seitens 
der Schlachthofdirektion werden nach der Beſtäti⸗ 
gung durch die Woiwodſchaftsbehörde mit dem 
J. Juli folgende zuſätzliche Gebühren ⸗ 
fätze für nach Kattowitz eingeführte Schlacht 
tiere oder Fleiſchwaren erhoben; für upang 
der Schlachthofgebäude und einrichtung pro 
Hornvieh, ganz. 3,20 Zloty, ein Viertel 0,80 Zloty, 
je Schwein 2,20, je Kalb 1/00 Zloty, je 50 Kilo- 
gromm Schmer oder Speck 1,00 Zloty. pro 
50 Kilogramm Fleiſch 50 Groſchen. für die nod- 
malige Unterſuchung durch den Tierarzt pro 


Hiornvpieh, ganz, 75 Groschen, die Häffte 35 Gro- 
ſchen, je 


BB: Schwein, 50 Groſchen, je Kalb, Ziege, 
Schaf 25 Groſchon, für je 50 Kilogramm Schmer 


oder Speck 50 Groſchen, für 50 Kilogramm — 


25 Hroſchen. 

Razzia auf Notſchachtarbeiter. Infolge der 
ſtrengen Verfügung bezüglich des wilden Kohlen⸗ 
den sogenannten Biedaſchächten wer- 


abbaues auf 
den ſeitens der Polizeibehörden auf faſt allen 
Razzien unternommen. 


Notſchachtfeldern große 


f 


Chorzow, 13. Juli. 
Der Zuſammenſchluß der Stadt Rö- 
nigshütte und der Gemeinden Chorzow 
und Neuheiduk zu der Großſtadt Chorzow hat 
neben vielen anderen notwendigen verwaltungs⸗ 
techniſchen Maßnahmen vor allem auch die Zu⸗ 


ſammenfaſſung der drei Haushalts. 
pläne der vereinigten Gemeinden erforderlich 


gemacht. Der Magiſtrat aus Chorzow hat es 
nämlich für richtig befunden, die bisherigen 
Haushaltspläne, die ja doch von der Woiwodſchaft 
ihre ehe n ng hatten und ab 1. April 
die Grundlage für die Verwaltung des laufenden 
Haushaltsjahres bilden ſollten, in der bisherigen 
Faſſung zu belaſſen und nur eine Anpaſſung 
vorzunehmen, um die beſſere Ueberſicht über die 
. und Ausgaben in der Geſamtheit zu 
ehalten. 


Der ausgeglichene Haushaltsplan der Stadt 
Chorzow ift nunmehr auf 8 500 000 Zloty 
geſtiegen, 


denn hinzu kommen 606000 Zloty der früheren 
Gemeinde Chorzow und 142 000 Zloty der Ge⸗ 
meinde Neuheidul. 


Schwientochlowitz, 13. Juli 

In der Nähe des Sportplatzes in Morgen⸗ 
roth wurde der Wächter der Friedenshütte, Theo ⸗ 
dor Mic zek, der die Seilbahn der Friedens- 
hütte zu bewachen hat, in der Nacht zum Freitag 
gegen 1 Uhr von einem Hund angefallen. 
Miezek verſuchte den Hund zu verjagen, als er 
aber in Gefahr kam, von dem Tiere gebiſſen zu 
werden, tötete er es durch einen Schuß aus 
feinem Dienftrebolver, In dieſem Augenblick 
kamen drei Männer auf ihn zu, die ſich auf ihn 
ftürzen und ihn entwaffnen wollten. Der 


verletzte einen der Angreifer, den Eiſenbahner 
Krafczyk aus Morgenroth durch einen Schuß 
ins linke Schlüſſelbein. Dieſer flüchtete und bes 
gab ſich allein ins Godullahütter Lazarett. 


Meiſt ſetzt beim Gint der Streife eine 
wilde Flucht der Arbeitsloſen in alle Himmels⸗ 
richtungen ein, doch gelingt es immer wieder, 
einige der wilden Kohlengräber feſtzunehmen. 
Durch die erfolgten Razzien guf den Notſchächten 
iſt in Kattowitz bereits eine ſtarke Abnahme 
der Notſchachtkohlenzufuhr zu bemerken. Die 
Geſpanne ſind ſelten geworden. Nur in den 
keinen Wägelchen geht der Kleinhandel unver- 
ändert weiter. es. 

* Schwerer Unfall. Am Donnerstag verun⸗ 
glückte der vierzigjährige Lehrhäuer Thomas 
Szymiee auf Eminenzgrube. Durch herab⸗ 
ſtürzende Kohlenmaſſen getroffen, erlitt S. er⸗ 
hebliche Verletzungen am Kopfe ſowie Bruch des 
linken Beines. ` br. 

* Unter der Eiſenbahnunterführung os der 
Nikolaiſtraße in Kattowitz ſtieß der Laſtkraft⸗ 
wagen des Kaufmanns Vagy aus Kattowitz mit 
einem Perſonenwagen aus Ochojetz zuſammen. 
Der Lenker des Perſonenwagens, Ucherek, und 
feine Begleiterin. Martha Skrzydlo, erlitten 
erhebliche Verletzungen. Der erſonenwagen 
wurde ſtark beſchädigt. Die Schuldfrage iſt noch 
nicht geklärt. a. 


Siemianowitz 


* 25 Jahre evangelifche Frauenhilfe. In der 
letzten Verſammlung der Frauenhilfe wurde das 
Programm für die am 22. Auguſt ſtattfindende 
25jährige Jubiläumsfeier feſtgelegt 
und beichloffen, die Schweſtervereine aus den um⸗ 
liegenden Ortſchaften zu der Feier vollzählig ein- 

3. 


zuladen. 

* Grguſames Schickſal. Vor 20 Jahren ver- 
lor der Wagenſtößer Paul Woznitza aus Mi- 
chalkowitz auf der Margrube infolge eines Be- 
triebsunfalles fämtliche Zehen des linken 
Fußes. Dieſe Tage geriet er mit demſelben Bein 
in das Getriebe eines Bremshaſpels und ver- 
lor den Fuß bis an das 5 


e e 


* Bei einer oe air vom Tode ereilt. Ein 
ungewöhnlicher Vorfall ereignete fih am Don- 
nerstag vormittag in Friedenshütte. Die 67jäh⸗ 
rige Kunigunde Heim aus Schwarzwald nahm 
an der Beerdigung einer alten Freundin teil. 
Als fih der Leichenzug der Kirche in Friedens- 
hütte näherte, fant die alte Frau plötzlich be- 
wußtlos zuſammen und war wenige Minu- 
ten ſpäter tot. Ein Arzt konnte nur noch den 
Tod infolge Herzſchlages feſtſtellen. —9. 


3 


(Eigener Bericht 


Wächter griff darauf erneut zum Revolver und 


Die früheren Gemeindevorſteher von Chorzow 
und Neuheiduk, Siwy und Nowak, nehmen an 
der Verwaltung der Stadt Chorzow teil. Sie ſind 
zur Zeit mit der Abwicklung der mit der Auf- 
löſung bzw. Einrichtung der Büros der Bezirke 3 
und 4 verbundenen Arbeiten beſchäftigt. Stadtrat 
Adamet ift von feinem Sommerurlaub zurück- 
gekehrt. 


Der Chorzower Magiſtrat hat in der Don- 
nerstagſitzung beſchloſſen, die Schulärzte Dr. 
Brudnicki für Chorzow 1 und 2, Dr Pruſki 
für Chorzow 3, und Dr. Strzoda für Chor- 
zow 4 weiter zu belaſſen und ihnen die zuſtehende 
Entſchädigung zu zahlen. Die Zahl der Schulfin- 
der hat ſich durch die Eingemeindung von 11 000 
auf 15 000 erhöht. Ferner wurde eine Erhöhung 
der Armenvorſteherbezirke auf 37 vorgenommen, 
um die Armenfürſorge insbeſondere im Stadt- 
bezirk 4 beſſer erfaſſen zu können. In Chorzow 1 
und 2 find Æ Bezirke, in Chorzow 3 acht Be- 
zirke und in Chorzow 4 drei Bezirke eingerichtet. 
Zur Erneuerung der rg e in 
Chorzow 3 wurden 5000 Zloty bewilligt. —b. 


Der Wächter wollte nun die beiden anderen 


Angreifer, die Arbeiter Czapla und Fron⸗ 
ezyk aus Friedenshütte, nach Morgenroth auf 
die Polizeiwache bringen, doch in einem unbewach⸗ 
ten Augenblick ſtürzte ſich Czapla von hinten auf 
In 
Notwehr gab Miczek einen Schuß ab, der 
Czapla in beide Beine traf und ihn ſchwer 
Er mußte mit dem Sanitätsauto 
ins Lazarett nach Friedenshütte gebracht werden. 
Franuezek wurde ſchließlich auf die Polizeiwache 
nach Morgenroth gebracht. Der ganze, etwas 
rätſelhafte Vorfall wird erft durch eine beſondere 
Kommiſſion unterſucht. Der Wächter Miczek iſt 


ihn und wollte ihn wiederum entwaffnen. 


verletzte. 


im Beſitz eines ordnungsmäßigen Waffenſcheines. 
u; 


Stillegung einer Glasfabrit 


Kattowitz, 13, Juli. 


Die Verwaltung der 


ſchloſſen, den Betrieb am 20. Juli 


290 Mann iſt bereits gekündigt worden. 


Chorzow 


* Nachſpiel zum Bopfott jüdiiher Geſchäfte. 
Die polniſchen radikalen Jungnationaliſten in 
Chorzow hatten im März d. J. judenfeind ; 
liche Propaganda betrieben, bei der es zu 
Ausſchreitungen kam. Die Vertreter dieſer 
bereits polizeilicherſeits aufgelöſten Partei ber- 
traten den Bürgern den Weg u den jüdiſchen 
Geſchäften und forderten zum Boykott derſelben 
auf. Die Polizei brachte eine Reihe von Perſonen 
zur Anzeige, die dann auch zu Geldſtrafen 
verurteilt wurden. Als Urheber dieſes Boylotts 
galt der Ingenieur Stanislaus Janowſki, der 
während einer Verſammlung der Jungnationali⸗ 
ſten zum Boykott aufgefordert haben ſoll. Er 
wurde von der Polizeidirektion zu 100 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt. Janowſki legte gegen das 
Urteil Berufung ein. Die Berufungskammer 
fällte unter Vorſitz des Landrichters Dr Sta- 
warſki mit Rückſicht auf die entlaſtenden Aus- 
fagen der Zeugen am Freitag einen Frei- 
ſpruch. —b. 

„Langjährige Freiheitsſtrafen für Einbrecher. 
Wegen mehrfacher Einbrüche in der Zeit von 
Februar bis April d. J. wurden Erich Shu- 
bert, Joſef Gwoſdz und Heinrich Kiol⸗ 
bafa aus Chorzow am Freitag von der Straf- 
kammer zur Verantwortung gezogen. Gwoſdz und 
Kiolbaſa waren teilweiſe geſtändig und gaben zu, 
bei dem Fleiſchermeiſter Georg Sroka einen 
Radivapparat im Werte von 1000 Zloty 
und beim Bäckermeiſter Paul Fojcik eine Geld- 
kaſſette mit 28 Zloty und ein Sparkaſſen⸗ 
buch über 2000 Zloty, welchen Betrag fie jedoch 
nicht abgehoben hatten, erbeutet zu haben. 
Dagegen leugnete der Angeklagte Schubert, der 
durch die Ausſagen der Kriminalbeamten Ki⸗ 
liſz und Bartoſzek und nicht zuletzt durch 
das Geſtändnis de beiden Mitangeklagten über- 
führt wurde. Die beiden Hauptangeklagten Schu- 
bert und Gwoſdz wurden zu je zwei Jah ⸗ 
ren Gefängnis verurteilt. Kiolbaſa cr" 
hielt zehn Monate Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. b. 


Zombkowitzer 
Glasfabrik im Dombrowaer Revier hat be- 
tillan. 
legen. Der geſamten Belegſchaft in Höhe von 


Drei Haushaltspläne 
wurden vereinigt 


(Eigener Berid t 


Wichtige Entiheidung 
der Gemijhten Kommiſſion 


Siemianowitz, 13. Juli. 

Im Juli vorigen Jahres ſind elf Facharbei⸗ 
ter aus dem Elektro- und Maſchinenbetrieb der 
Richterſchächte entlaſſen worden. Begründet 
wurde die Entlaſſung mit der Reorganiſa⸗ 
tion des Betriebes, welche angeblich gleichzeitig 
eine Herabſetzung der Belegſchaft zur Folge hatte. 
Die Entlaffenen riefen eine Entſcheidung der Ge- 
miſchten Kommiſſion für Oberſchleſien an und 
konnten den Nachweis erbringen, daß nach er⸗ 
folgter Entlaſſung ſeitens der Werksleitung der 
Richterſchächte Neuanlegungen vorgenom- 
men wurden. Ferner ſind bei der Neueinſtellung 
Nichtoberſchleſier berückſichtigt worden, 
während die Entlaſſenen durchweg bodenſtändig 
ſind und ſich zur deutſchen Minderheit 
bekennen. Letztere Tatſache ſcheint für die Ent⸗ 
laſſung der elf Mann ausſchlaggebend geweſen zu 
ſein. 


Die Gemiſchte Kommiſſion gab der Beſchwerde 
der Petenten ſtatt und ordnete die Wieder⸗ 
einſtellung der Entlaſſenen an. Eine Ab- 
ſchrift des Urteils ift dem zuſtändigen Magiſtrat 
zur Durchführung zugeſtellt worden. dz 


FFC J N ARST 
Tarnowitz 


»Mandatsniederlegung. Wegen einer feit 
längerer Zeit anhaltenden Krankheit hat der deut⸗ 
ſche Stadtverordnete Richard Ackermann in 
Tarnowitz ſein Mandat niedergelegt. Die Ein⸗ 
führung feines Nachfolgers dürfte bereits in der 
nächſten Stadtverordneten⸗Verſammlung 4 
la. 


* Ablaßfeſt im St.⸗Johannes-Haus. In der 
Kirche des St.⸗Johannes⸗Hauſes in Tarnowitz, 
das im Jahre 1907 vom Kamillianerorden gebaut 
worden ift, wird am Sonntag das Feſt des Or- 
densſtifters, des Hl. Kamillus, in feierlicher Weiſe 
begangen. Während des deutſchen Hochamts um 
8.30 Uhr bringt der Kirchenchor St. Gregorius 
eine Feſtmeſſe zur Aufführung. Um 17 Uhr 
findet eine deutſche Feſtpredigt und Segensandacht 
ſtatt. ka 

„Vogelſchutzanlage jol verſchwinden. Da ſich 
die Stadtverwaltung mit dem Gedanken trägt, 
hinter dem Stadtpark ein Stadion zu bauen, 
wird notgedrungen eine nützliche Einrichtung ver ⸗ 
ſchwinden müſſen. Und zwar handelt es ſich um 
die Vogelſchutzanlage, um deren Einrich- 
tung und Erhaltung der Stadtgärtner Brzoſka 
jahrelang ſehr beſorgt war. —bk. 

* Bon der Ortskrankenkaſſe. Die hieſige Kran⸗ 
kenkaſſe hat an alle Arbeitgeber ein Rundſchrei⸗ 
ben erlaſſen, in welchem ſie bekannt gibt, daß der 
Poſten des Einkaſſierers aufgehoben wird. Nun- 
mehr müſſen alle Beiträge bis zu dem 10. eines 
jeden Monats in der Kaſſe eingezahlt 
oder auf deren PK O.⸗Konto Nr. 305 068 iber- 
wieſen werden. In Fällen, in denen der Einzah⸗ 
lungstermin überſchritten ift, erfolgt die Einzie⸗ 
hung durch das Finanzamt, wodurch unnßtige 
Koſten entſtehen. Vorherige Mahnungen ergehen 
nicht. bk. 

* Apotheken- und Aerztedienſt. Den Sonntags- 
dienſt verſieht die 3 während die 
Aeskulapapotheke den ochennachtdienſt für die 
laufende Woche tätigt. Für die Krankenkaſſen⸗ 
mitglieder ordiniert am Sonntag Dr. pept 


Ple 


* Die Weichſel wird weiter reguliert. Nachdem 
ſeitens des Schleſiſchen Woiwodſchaftsamtes für 


die Weichſelregulierung eine weitere Summe von 


1300 000 Zloty zur Verfügung geſtellt worden ift, 
ſind die Regulierungsarbeiten im folgenden 
ſchnitt wieder aufgenommen worden. Die Auf- 
ſicht über die Arbeiten ift ſeitens des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes Pleß übernommen worden. Die Arbei- 
ten werden von zweihundert Mann des Freiwilli⸗ 
gen Arbeitsdienſtes ausgeführt. $ 


Rybnik 
Grippeepidemie in einer Gemeinde 


In der Gemeinde Orzepowitz im Kreiſe 
Rybnik ift eine Grippeepidemie ausgebro⸗ 
chen. Neben einer Anzahl von leichten Erkran⸗ 
kungen wurden 10 ſchwere Fälle feſtgeſtellt. 
Einer der Krankheitsfälle iſt tödlich verlaufen. 
Die Behörden haben alle Maßnahmen eingeleitet, 
um ein weiteres Umſichgreifen der Seuche zu 
verhindern. 


Alle Postämter 
in der Woiwodſchaft Schleſien nehmen 
Bezugsbeſtellungen auf die „Oſtdeut⸗ 
ſche Morgenpoſt“ entgegen. Für pünkt⸗ 
liche Belieferung der Bezieher ift weit⸗ 
gehend Sorge getragen. 


Vor dem Amtsgericht. Die 


äger, Herr Fuchtig, ehr 
F Wu 
eugen: der 


ay 5 ſe A 

Fredi Zerfleiſchtes 
ur Richtertiſch rg 
in Prachtexemplar feiner Raſſe, ſchnuppert ab 
— zu in teliger Erinnerung an dem Bux en- 
— herum, iſt aber ſonſt ein Muſter von 
rtigkeit und guter Erziehung. „Das iſt nur paſ⸗ 
fern beteuert phlegmatiſch Herr B Wuchtig, „wei 

Sutia eine 5 


Der Uebellgtes 


ktenmappe 2 Arm hatte, als 
meinen Garten betrat. Aktenmappenträger 
. der Hund nicht ausſtehen. Und als Fuchti 


ihn mit der Aktenmappe ſchlagen wollte, bio 
weil er ein biſſel bellte und auf ihn zuſprang, 
da wurde nd böſe. Bun bat Fuchtig ria 


Hund treten wollen. habe es deutlich 
ſehen. Und da war der Hund doch in Notwe T, 
nicht wahr? In Gefahr für Leib und Leben, wie 
das Geſetz ſagt. Da wußte der Hund ſich nicht 
anders zu helfen, er hat Herrn Fuchtias Hoſen⸗ 
bein gepackt und feſtgehalten, um Fuchtig am 
Treten zu hindern. Daß dann die Hoſe gerriffen 
worden iſt, das ift — — eigene Schul dl“ 
— Empört ſchreit Fuchtig: Ar Wollen Sie 
behaupten, daß ich ein Stangen wege 
bin und mich ſelbſt ins Oefenben ee habe?“ 


gi Heiterkeit im 
unzelt nur: „Nein! Verſtehen Sie mich 1 


richtig. Der Hund hat Ihr Hoſenbein nur feſt⸗ 
gehalten mit den Zähnen. Sa 5 hat er gar nichts 
emacht. Und wenn Sie ihm dann das Gofen- 
in mit Gewalt aus den . reißen um 
ge Si ver 2 og bol Die 
zu n die Bure aputtge So die 
ſtärkſte Hoſe nicht aus!“ 

Herr Sate war des, Die Zuhörer 
kicherten. Und erbeinige Hoſentöter 
unterſtützte die Bemeisfigrung feines 

durch energiſches Wedeln mit dem Schwanz. 
Auch das half nichts. 5 verkündete der 
Richter, Herr Wuchtig babe Schaden er iag 
8 leiſten und die Gerichtskoſten zu 

Da die Hoſe, wie das gewöhnlich 
"y as ich me hehe kam 

ſchon — 925 nicht al zu . — 
3 ge S Ausſchui 


r 
2 8 Me Hunbenalter ng 
3 gern pierbeinige 


nii Antipathien ? z le ae en 
willen, wie fie fih borf con pen in die Hoſe 
beißen laſſen follen. -. benehmen ch 
unrichtig wie Herr 
der Hundebeſitzer den bezahlen — und 
meiſt nicht zu knapp. Hunde mit unheilbarer Wb- 
neigung gegen Aktenmappen uſw. gehören halt 
nicht in den Garten. 


Er brummte für den andern! 


Münſter. Die 1 des Joſef Brv d- 
mann aus Ahlen, die zunächſt einen humorvol⸗ 
len Anfang nahm, hat jetzt ihr dickes Ende gefun- |g 
den. Vor kurzem ſchickte der 32jährige Joſef 
Brockmann einen Stellvertreter zur 


büßung einer ei ins Gefängnis, wo bald d 


Die 
Brock⸗ 
strafbefehl 
Brockmann zahlte aber 


die vertauſchten Rollen entdeckt wurden. 
Angelegenheit nahm folgenden Anfang: 
mann hatte vom Finanzamt einen 
über 150 Mark erhalten. 


bis zum Friſtablauf nur 50 Mark, und das Fi⸗ 


nanzamt ſetzte für die Reſtgeldſtrafe eine Haft⸗ 
ſtrafe von einer Woche ein. Als nun Prod- 
mann die Seren pim Cin yp e ar 
verſuchte er in letzter Minute, bei feinen Schuld- 


nern Geld zu holen und die Haftſtrafe durch 
ſchleunige 1 des Reſtes abzuwenden. So 
kam er auch zu Karl Hirſe, der das Gefängnis 


ſchon — . — hatte, und als ihm Brockmann 
ſeinen — vortrug, erbot fih Hirſe, für Brod- 
mann die Strafe een wenn er ta 


El 


il] Haftſtrafe 


sich vorschriftsmäßig“ 
von einem Hunde beißen läßt 


damit die Streichung ſeiner Schulden verdienen 
könne. Die beiden wurden handelseinig, und 
Hirſe ging unter dem Namen Brockmann in die 
Haftzelle. 

Die Unterſchiebung kam aber bald heraus und 
hatte nun üble Folgen. Beide ſtanden vor 
dem Schöffengericht in Münſter, und Hirſe er⸗ 
hielt jetzt feine eigene Strafe, nämlich drei Mro- 
nate Gefängnis, damit ihm für alle Zeit die Luſt 
vergeht, für andere eine Haftzeit zu verbüßen. 
Brockmann erhielt an Stelle einer verwirkten 
50 Mark Geldſtrafe. Das Urteil 
wurde rechtskräftig. 


Telephonmast fällt auf Auto 


Göppingen. Durch einen Sturm wurden an 
der Ulmer, Straße in Eislingen beim Sägewerk 
Haas zwei Telephon maſten umgeriſ⸗ 
ſen. Der eine fiel in dem Augenblick über die 
Straße, als ein Nürnberger Perſonen⸗ 
auto die Stelle ſtadteinwärts paſſieren wollte. 
Der Lenker des Wagens „eh die Gefahr, bremite 
die Geſchwindigkeit ab, ſo daß der Maſt alid- 
licherweiſe über das Vorderteil des Autos fiel. 
Dabei wu die Stoßſtange und die Lichtanlage 
vollſtändig zertrümmert. Die Kotflügel ſo⸗ 
wie die Motorhaube mit dem Kühler wurden 
ſchwer beſchädigt. Die Telephondrähte hatten ſich 
derart um Auto geschlungen, daß man 85 erſt 
nach ihrem Zerſchneiden wegführen konnte. 


Schlittenfahren im Sommer 


Das kann man auf der Inſel Madeira. 
Für die Touriſten, die einen Aufſtieg zum 950 
eter hohen Terreiro de Luſta unternommen 
gie n, ſteht ein Schlitten bereit, der fie auf der 
fahrtſtraße nach Funchal zurückbringt. Die 
Straße iſt ſehr glatt, aber mit Schwellen ver⸗ 


Herrn ſehen, um den Schlittenführern das Begehen des 


Weges zu ermöglichen. 
bringen die Schlitten 
herauf. 


Die Schlittenführer 
leer wieder zum Gipfel 


Bücherkauf nach Gewicht 


Seltſam iſt die Achtung, die der Chineſe 
vor dem geſchriebenen Wort hat, und dieſer Ach ⸗ 
tung iſt es auch zuzuſchreiben, daß das Buch in 
China in hoher Gunſt ſteht. = dee ee 
Bücherverbrauch beſteht be N 
Bevölkerung, aber es iſt kaum a T 
auch die Leſewut ſehr groß ift, was daraus 85 
nommen werden muß, daß der Preis der Bücher 
ſich nach deren Gewicht richtet. 


denken, bis ihm fein 
} Seltsame Krnsfkenglieger:; 


So find die primitinen en Süd⸗ 
oftafiens, jo die Mangyan im Inneren von Min- 
doro auf den Philippinen, die Orang Laut und 
andere dort anſäſſige Völkerſtämme! Erkrankt 
Goff ihrer An ebe ſehr ſchwer, ſo daß die 

fung auf Geneſung n zu erwarten ſcheint, 
y 55 er von ſeinen Stammesgenoſſen ver⸗ 
laſſen, die erft nach einiger get wiederkehren, um 
ir nunmehr eingetretenen Tod feſt ftellen zu 
önnen. 


Zehn Lehrer und kein Schüler 


Prag. Die ſtaatliche keramiſche Schule p 


in Prag, für die kürzlich ein großes, prunkvolles 


Gebäude errichtet wurde, hat keinen einzigen 
üler aufzuweiſen. Dı Jahresbericht der 
Anſtalt führt zwar 45 Schüler an, davon find 


iog 21 Hoſpitanten und 24 Schüler der Forts 
bildungsſchule, die die keramiſche Schule für ein⸗ 
peine Gegenſtände beſuchen. Dabei unterhält die 
Schule einen Direktor . — Profeſſoren, einen 
Lehrer drei Externlehrer, drei Hilfskräfte und 
zwei — 


Der Testaments-Buddhist 


1 1 Es c ofh, bob irgendwelche 
Sonderlinge iſchen die letzten Seiten 
alter vergilbter Sauter ihr Sehnen! le m 
um damit den Finder, der es fertig bri Biong: 
Buch bis zu Ende zu leſen, zu belohnen. 
mal geraten dieſe Teſtamente aber auch 15 
unrechte Hände, wie ein Fall beweiſt, der ſich 
kürzlich in Pittsburg ereignete. 


Der Student William Spata war allge- 
mein als nicht ganz redlich bekannt, ja er war 
ſogar ſchon einmal wegen eines Diebſtahls be ⸗ 
ſtraft. Nun arbeitete er eines Tages in der 
Fouſd- Bibliothek, als ihm ein alter buddhiſti⸗ 
ſcher Katechismus in die Hände fiel. Das 
Werk ſchien ihm wert, mitgenommen zu werden, 
und ſo ließ er es mit großer Geſchicklichkeit in 
ſeinem Rock ve . artin "2 er mit dem eben 
geſtohlenen Buch auf dem Wege zum Antis 
. war, fiel es zur Erde. 

r Einband ging aus dem Leim, und unter den 
herausgefallenen Blättern fand der Student zu 
feinem freudigen Erſtaunen so Teſtament. 
Es war von einem gewiſſen L. Withman aug- 
geſtellt, der dem Finder des Teſtaments ſein 
allerdings nicht gerade übermäßiges Vermögen 
von 1230 Dollar vermachte. Nun, unſerem Stu- 
denten genügte auch dieſe Summe. Er nahm es 
a auf ſich, die Bedingung zu erfüllen, die 

das Teſtament enthielt. Der Exblaſſer beſtimmte 
nämlich, daß der Finder nur dann * e 
wäre, wenn er ſich tatkräftig für die Idee d 

Buddhismus einſetze. So wurde William Spruce 
.... a a a Buddhiſt, und als auch dieſe Formalität 


Der Tugendtrick mißlang Je ent 


inger fob wunſchlos] un 


1 a vi 9 8 4 
am ch und de S ſich ſeines Daſeins. 
Fir ihn wur dus gie f Stunde des Tages. 
Jäh we fein Frieden tört werden as 
Dienſtmädel brachte die Poſt. Wonnebringer 
öffnete eig eriten Brief, las die a 

eilen. Immer größer wurden feine Augen. 

ann ſprang er auf und . un der Fauſt auf 
ben Bei daß die Taſſe überlief: „So eine ver⸗ 
dal Wee RE est! Nochma 
= Brief. Nein. Da ſtand es wirklich: 

as werden wiſſen, wie Sie von vor a 

Monaten, am 20. März, in Wohnun 
der Frau K., als wir bordberäehend Seti 


mich benommen haben. — 


Ich Gelegenheit, bis zum Ende 
der che die Amgelogenbeit durch Ar n 
lung von 300 Mark aus der Welt 
è das nicht, dann we 
den Vorfa Frau mitteilen. 


Frau Soundſo, Dingskirchenſtraße 111.“ 
Der Zahnarzt mußte mal. erſt barg Mac nach. 


haupt wieder einfiel. er Sahne. 
rigkeit er ſich a ihm völlia unbekann⸗ 
ten überlan . der er da vorgeſtellt wor⸗ 
den war. vorgefallen? Vorgefallen war 


überhaupt ‚st vn Gegenteil, er batte ſich, 


olg 3 . für ein paar inuten erufen 
war, mit der l ya 
mobimba gelangweilt, war t froh d gehen 


feine Bekannte wieder e K Side 

Erprefferbrief! Das Neid w Be verrücktl 
Zehn Minuten ſpäter lag der Brief auf dem 

e des Staotsanmalts, 


Be Se Wonnebrin 
175 Ta rau th ſofort von der 
preſſung unterrichtet. Frau oundſos enk 


ül lungen“ tpafen nicht ein. Frau Soundſo 
war verhindert, ſtark in Anſpruch genommen 
durch 9 bei Siga Herren vom 
Gericht, denen auch ihr i 
regiſter bekannt war. Ger Soundſo kann gut 
erzählen. Die ſchreckl . ng s a A Die fie immer 
wieder von jenen Alleinſeins mit 
dem Zahnarzt e, Perus aße boð das Gericht, 
während der Verhandlung die Oeffentlichkeit aus⸗ 
ber en. Das war aber auch Frau Soundſos 
ter eee 


er 8 war, begab er ſich zum Gericht, 
ieine Anſprüche geltend zu machen. Hier stellte 
man aber zunächſt feſt, — Spruce bereits vor- 
beſtraft war, n tauchten Zweifel auf, wo 
der Student das wertvolle Weti wobl herhaben 


mochte, und eine Anfrage bei der Fould⸗Biblio⸗ 
thek ergab, daß er hier vor gar nicht langer eit 
geklaut worden war. Da Spruce bereits Vor⸗ 


ſtrafen hatte, ſchickte man ihn ſofort für längere 
Zeit ins Kittchen. 

Nun iſt ein erbitterter Streit um die Erb⸗ 
ſchaft . Spruce behauptet daß er 
unbedingten Anſpruch auf ſie habe, obwohl er 
augenblicklich im Gefängnis ſitzt. Denn er fei a 


ſogar zum Buddhismus . 

wird ihm aber nicht viel nützen, 
buddhiſtiſche Gemeinde 9 Ga 
daß Spruce nur aus Eigennutz nz lauben 
gewechſelt habe. Und in dieſem Fall könne man 
fih unmi öglich he für eine Idee ein- 
ſetzen“, ne das Teſtament es doch ver 


Jedenfalls beanſprucht die et das 
für ſich. Aber auch die 5 Bibliothek 


bewirbt ſich um die Erbſchaft, denn auch ſie, ſo 
erklärt fie, ſetze ſich tatkräftig für den i8- 
mus ein, ſchon allein dadurch daß fie jenen 


Katechismus und andere buddhiſtiſche Werle in 
ihrer Bibliothek führe. 

Hätte der gute alte Withman geahnt, 
welchen durchaus unbuddhiſtiſchen Streit um die 
vergänglichen Dinge dieſer ION: fein Teſtament 


auslöſen würde, er hätte es jicherlich niemals 
geſchrieben. 
rau a. ur 00 a i Aa R 
war — und Sipora 
wahr, griff Gericht gef 


as 
ſeiner Gaben und ſchickte = 1 Poi für ein ha 
Jahr dahin, wo ſie ganz beſtimmt ſicher iſt Dr 
allen Angriffen auf Ir. Tugen 


Der Terrier mit dem Regenmantel 


Paris. Bei dem letzten Rennen in Long 
champ erſchien eine elegante Dame mit einem 
Hund, der einen Regenmantel trug. 


3 Kleidungsſtück ift nach Maß gearbeitet und be 


deckt faſt den ganzen Körper des Tieres. 
Mantel ſoll den Hund vor Erkältung ſchützen. 


Vermutlich wird aber durch die ausgefallene ar 


findung“ gerade das Gegenteil erreicht. 

Erſcheinen des Hundes im Regenmantel erregte 
großes Aufſehen. ar verlautet, gie, nun auch 
andere Hundeliebhaber dem Beiſpiel der 
u Dame folgen. Der Stoff des Mantels iſt fo 


dünn und elaſtiſch, daß jede Dame das wichtige 
e in ihrer Handtaſche mitnehmen 
ann. 


Der Mann mit dem guten Gedächtnis 


London. Eine Engländerin, die vor 
40 Jahren ſich nach Südafrika verheiratete, hatte 
damals vor der Abreiſe 
Angeſtellten einer 


London gesprochen. Als fie jetzt nach London zu⸗ 
vückkehrte, wurde ſie in einem Omnibus von 
einem Schaffner mit Mädchennamen be⸗ 


rem 
rüßt. Es war der Schiffahrtsangeſtellte von 
3 — vor 40 Jahren. 


Vorgeschichtliche Urne mit Hakenkreuz 


Nindorf. Beim 8 fand man in der 
Feldmark Nindorf bei Basleck einen bronze⸗ 
zeitlichen Urnenfriedhof. Der benach- 
richtigte Kulturpfleger konnte bis jetzt ſechs 
Urnen bergen, die in ſorgfältig geſpaltene Steine 
geſetzt, aber trotzdem waren. m 

el der einen Urne war ein Hakenkreuz 
eingedrückt. Die großen Töpfe waren mit Hen⸗ 


keln verſehen und ſbammen uns der Zeit um 


1000 vor Chriſt i. Alle Urnen waren mit 
einer flachen Schale zugedeckt. Mit dieſem Fund 
iſt bereits der fünfte 5 nd a 


hof bei Nindorf aufgedeckt, ein Zeichen für di 


dichte Beſiedlung des Landes vor 3000 Jahren 
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Ei Minuten mit dem 
iffahrtsgeſellſchaft in 


cUmterhaolfungsbeilage 


aber gibt es im „Bierleben“ Münchens auker- 


ji Gemütlichkeit 
ordentliche Höhepunkte. Der eine fällt ins Frühe 
Münchener Gemütlichkeit / son or. griesig ener- 2 oo 


5 1 8 Wenn hente auch 
? k KR $ ede Brauerei ihr Sta j mi H 
borke nicht zu Dreit, alfo keine „Generalsborke“ Im Hofbräuhaus gibt es zwei Gruppen 2 5 Poteneapr, ben e 
ſein darf, weil er das ſchlechte Einſchenken ihon | von Gäſten; die einen begeben fidh in diele Hoch-] Benno-, das Liebfrauen⸗, das Franziskus⸗Bier 
garnicht leiden kann. 8. — er will für ſein Geld] burg, um in Beſchaulichkeit an altehrwürdiger | und andere, jo ift doch der Salvator die Krone 
„a volle Maß en; das Bier darf aber | Stätte ihr Abendeſſen einzunehmen, und ſuchen aller bis heute geblieben und wird auch allein, 
auh nicht „drin liegen wie ein toter Hund“. das dazu den großen Saal, die Trinkſtube, oder die] wenn die. Quelle der anderen bereits verſiegt 
heißt, ohne Schaum ein. Holt er aber „iein „Schwemme auf, bringen fih aber ihr Eiien | ift, ausgeſchenkt. Salvator gibt es heute 
Bier“ ſelber an der Schenke, vielleicht um durch | in der Regel ſelber mit und laffen ſich nur „ihre überall, doch der überlieferungstreue Münchener 
fein perſönliches Erſcheinen dem Schenkkellner[ Maß! dazu bringen. Die anderen gehen nur trinkt ihn nur auf dem Nockherberg, im Salvator- 
von vornherein den nötigen Reſpekt einzuflößen, bin, um ihren Durſt zu ſtillen, und ſolche ſieht] keller, wo zur Starkbierzeit ein B. t ieb he ſcht 
damit er „fei guat einſchankt, jo ſucht er ſichf man dann meiſt um die im Hof aufgestellten wie in b zun Sarwierten ein . rieb herrſch 
zunächſt einen — am Rande nicht abge- großen Bierfäſſer herumſtehen, die eigentlich zum] wie in den Bierbuden auf dem Dftoberfeit. 
. 8 e ie a an ge da jot: Dieſe fie ieh Der andere Höhepunkt iſt der Maibock, 
lich am Bru ms, nicht allein wegen der gäſte unterhalten ft nn, wenn ſie ſi ftid regelmäßig mit ei feſtli 
Sauberkeit, ſondern auch wegen der Abkühlung, nicht kennen, nebenbei über Gott und die Welt 1 Fut nnen „einer fiber 
denn gutgeſchwenkte Steinkrüge wir- oder betrachten ſtillveramüat ihre Jebende Umwelt.] Bockprobe im Hofbräuſaal durch die Staats 
ken faſt wie Thermosflaſchen, balten das Bier So läuft der gewöhnliche Alltag und der regierung, die Abgeordneten und Spitzen der Be⸗ 
friſch. regelmäßige Sonn- und Feiertag ab, dazwiſchen hörden begangen worden iit. 


„Bayeriſches Bilderbuch“ nennt ſich 
eine Bilderſammlung, die mit einem Geleitwort 
des bayeriſchen Kultusminiſters Schemm im 
Brehmverlag⸗Berlin von Dr. Friedrich Lüers 
herausgegeben wird. 66 Bilder — nicht von 
bayeriſcher Landſchaft, Architektur oder Kunſt, 
fondern vom bayriſchen Menſchen in ſeinen 
charakteriſtiſchen Typen, Bilder, die das 
Volk bei feinen Feſten und in feinem Alltag be- 
obachten und davon einen lebendigen lehrreichen 
Eindruck vermitteln. Der knappe begleitende Text 
unterſtützt dieſes Bemühen aufs beſte. Wir geben 
daraus die folgenden Proben wieder: 


Was München und ſeine bodenſtändige 
Bürgerschaft auszeichnet, ift eine faſt weltbe⸗ 
rühmte Gemütlichkeit, dieſe aber richtia in dem 
Sinn verſtanden, daß man in München immer 
„Zeit zu haben“ ſcheint. Es wird hier auch 
8 wie in jeder anderen Stadt, es wird 
ogar viel und gründlich gearbeitet, aber man 

hetzt und haſtet nicht. Wenn der Urmünchner 
von einem, der es ſehr eilia hat, auf der Straße 


unſanft angerempelt wird und fein Urteil über 
dieſen Mitmenſchen in dem manner 
ſchen Ausdruck zuſammenfaßt „Narriſcher 
Daifi ?“ ſo liegt in dieſen zwei Worten feine 
ganze, in kennezeichnende Legen aufſeſſung. ieſe 

emütlichkeit iſt aber keineswegs ſtil⸗ oder gar 
fermlos, im Gegenteil, fie hat einen ſtarſen 
Einſchlag von der Seite des Behaalichen, Be- 
ſchaulichen, ja fogar Künſtleriſchen. Dazu muß 
man den echten Münchener in der Zeit nach 
Feierabend oder an Sonn- und Feiertagen be- 
obachten. Reines Faulenzen und Nichtstun. wie 
es der Südländer bis 115 wahrem Stumpfſinn 
fertigbringt, kennt der Münchener nicht. Seine 
Gemütlichkeit muß einen Zweck haben und hat 
ihn auch. Ja, ſelbſt wenn er an ſchönen Som- 
merabenden „auf den Aia AA UAT oder 
an langen Winterabenden zum Tarock oder Schaf. 
kopf ſeinen Stammtiſch oder auch die Kegelbahn 
auffucht, jo tut er eben etwas, und wenn es 


x 


Jeſus und die Räuber / Von Kaſimir Tetmajer 


Kaſimir Tetmajer, der bereits tote Diğ- ir?“ ä = 
ter, ift ein Kind des Vorkarpathenlandes. Er er- nr e en ee eeri |. 


zählt in der Mundart der Bergbewohner, der á 

Goralen. Bei dieſen Menschen ver im ver- „Hunger habe ich“, antwortet der Alte. 
gangenen Jahrhundert der Beruf eines Räu-f Und der Räuber gab ihm ſein lebtes 
bers als ehrenhaft. Die Erzählung iſt[ Stück Brot, das er noch verſteckt hatte. 


eine Verherrlichung von drei Räubern, die in : : 
Oegenſag zu drei phariſölſchen Richtern geftellt| Sie wanderten weiter, da begann es zu hageln, 
und es wurde bitter kalt. 


werden. Die Werke Tetmajers werden an den 
höheren Schulen Polens geleſen. Da ſehen ſie ein kleines Kind auf dem Felde 
weinen. 


Es ging einmal Jeſus mit dem Hl. Petrus 
durch einen Wald und ſtieß auf Räuber. Das PER aeg weinſt Du?“ fragte der zweite 
äuber. 


war irgendwo in den Bergen bei Liptan 
oder auch anderswo, „Es iſt mir kalt.“ 
aan d der EEDS, | emn € . . . ., ſagte der Herr Jeſus, und 5 Der wt ae abm, fetuen 1 ze 
nbei auch nur der Memu: ustauſch über . x N edeckte das Kind. Er blieb nur im Hemde 
be und Heime Tanes ragen der RBolitit ift. le age Amen“, antwortete der Führer und zitterte vor Kälte. 
Pieter ug tritt un on rein äußerlich ent- Ma m Sie gingen wiederum weiter und ſehen: da 
n: der Münchener iſt nicht anſpruchsvoll, was „Wohin des Weges? ; ; in ien: i 
ie Ausſtattung der Lokale anlangt. In ganz Der Herr Jeſus wollte etwas ſagen, der a so Sant Mabere” screen „weer! 
neue, belle. ‚moblichte", wie er ſagt, Gaſtſtätten] H. Petrus lieh es aber nicht zu. fonbern fagte dritte z har 
z. B. geht er ungern. Er verlangt feine raffi- geſchäftig: „Auf Wanderſchaft“. — Wißt Ihr, ſie Der dritte Räuber rein ins Feuer und bringt 
nierte und dann meiſt ſpieleriſche Aufmachung, gingen gewiffermaßen bettein. — Das jagte den Kindern die Mutter heraus. Dabei verſengte 
er will aber auch keine Unbequemlichkeit, ſondern trus, weil er die Wandertaſche fah, denn er ſer ſich die Haare. 
et, anal eben, bon, feiner horri Tiei 8 war Seite und von geringer Herkunft, wenn auch Sie wanderten weiter zu einem Gaſthaus, um 
ich aufhalten ſoll, Gemütlichkeit und Je- ein Heiliger. au übernachten. Die Gaſtwirtsfrau erkannte fie 
haglichkeit, die vielleicht ein klein wenig mit Ros Der Re erabon fab ſich die ‚beiden und ſchickte zum S 8 Ai De = 2 
„Kommt mit uns! ider Schulze mit den Schöffen und Männern an- 
gelaufen. Dieſe banden die Räuber und 
mit ihnen auch den Herrn Jeſus und den Petrus. 


mantik zu tun hat. genau an und fagte: Ý 
Vielleicht ijt es gerade dieſes Gemiſch von Zu ſeinen Genoſſen gewandt, erklärte er: 
Ge 
Sie führten fie aus dem Gaſthaus zum Ge- 
meindeſpeicher und ſperrten ſie dort ein. Der 


Anſpruchsloſigkeit, nußfreude und Ro⸗] „Der Alte ift gut, um bie Wandertaſche zu 
mantik, was auf einen Fremden den ſo merk. tragen und Holz zu hacken. Der Junge kann das 
würdigen Eindruck macht, ſobald er mit dem Feuer unterhalten und das Eſſen zutragen. 
echten Münchener näher in Fühlung kommt. Und fragt die beiden: „Wollt Ihr?“ Hl. Petrus begann zu weinen und ſagte zum 
Nun hört man allerdings auch Urteile, nament-. Es kratzte ſich der Hl. Petrus Hinter den] Herrn Jeſus: n 
lich aus dem Munde Norddeutſcher, die fih, über Ohren, denn er erkannte an den Flinten und ee RR } 
einen gewiſſen brutalen Anſtrich und über Rau- Aexten, daß das Räuber waren. Es erſchien „Sagte ich Dir nicht, Herr Jeſus, daß wir 
heit in den Umgangsformen ſeitens der Mün⸗ ihm unmöglich, als Heiliger mit Räubern herum. mit dieſen Taugenichtſen in eine üble Lage ge- 
88 ae io er e e Fache und 8 8 rg Oe raten werden? Jetzt find wir drin. Was nun?“ 
klagen. as ſcheint auf einer Unkenntn nge kratzte er fi er nicht, denn ex fürchtete Der Herr Jeſus ſagte nichts, ſondern ſchrieb 
beſtimmter Dinge zu beruhen, und daher buch- ſich und ſah zum Herrn Jeſus auf: „Was nun?“ mit dem Finger am Boden. ; 
ge Ae Dane ar ein en Geh en Jeſus nickte mit dem Kopfe und]! Am nächſten Morgen brachte der Schreiber 
dafür in der fundamentalen Verſchiedenheit der poe n Ad r mit den Schöffen die Räuber und den Herrn 
Mundarten, nicht jo wohl in der Wortwahl, als aß Gir etabi eia das dem SI. Petrus, Jeſus mit Petrus in die Stadt vors Gericht. 
vielmehr im Sabton, in der Sprachmelodie. An er er durfte fih nicht widerſetzen. Teils fürd-| Es umſtellten fie dort Gendarme und führten 
einem Beiſpiel wird uns dies ſofort tor; Der Ss ee auch mußte er dem Herrn fie in, den Gerichtöical Dort ſaßen auf Seſſeln 
, ee e 
ie Tonhöhe gegen den Wortſchluß ſtark abfällt. 5 den S y gu 8 
Ver Nordbenſſche dagegen würde denselben Na- fragen. Sie batten aber wenig zu eſſen, denn ſie Ri F 
kamen von weit her. ah N 

„Haben wir.“ 

„Ihr habt Brände angelegt?“ 

„Haben wir.“ 
„Ihr habt getötet?“ 
„Haben wir.“ 


men: „Mari!“ ausrufen mit kurzem A, Haupt- ` A 

ton auf der Schlußſilbe und gleichzeitigem Ton- So gingen ſie nun weiter. 2 E 

anſtieg gegen das Ende. Dieſe Art der Aussprache] Sie legten eine große Strecke zurück, und die 

kennt der Bayer auch, aber nur, wenn er auf] Sonne ſengte. Da ruhten ſich die Räuber im 

die fo gerufene Perion wütend ift und eine Schatten aus und ſchliefen ein. A 

Drohung oder einen Vorwurf hineinlegen will. | Der Hl. Petrus ſagte zum Herrn Jeſus: 

Daher iſt ihm der Tonfall der norddeutſchen „Machen wir uns aus dem Staube. denn die - 

Sprechweiſe unangenehm, ja möglicherweiſe wi- | Sache tann noch brenzlich werden.“ Nach dem Herrn Jeſus und dem Hl. Petrus 
fragten ſie nicht, denn die Räuber hatten gleich 
rl daß fie dieſe unterwegs mitgenommen 
ätten und ſie hätten mitkommen müſſen, ob ſie 
wollten oder nicht. 

„Welche Strafe?“ fragte der älteſte Richter 

den zu ſeiner Rechten. 

è 8 dachte nicht lange nach und ſagte: „Den 

od. 


„„Welche Strafe?“ fragte der älteſte den zu 
ſeiner Linken. 

„Den Tod.“ 

„Ihr da werdet gehängt“, ſagte der älteſte zu 
den Räubern, „und Ihr zwei könnt nach Hauſe 
gehen“, wandte er ſich zum Herrn Jeſus und 
Petrus. 

Der Hl. Petrus ſprang von der Bank auf und 
war ſofort bereit, zu gehen, aber der Herr Jeſus 
bückte ſich und ſchrieb mit dem Finger auf den 
Boden. 

„Was ſchreibſt Du da?“ fragte der Haupt- 
richter. 

„Ich ſchreibe Euer Urteil“, antwortete der 
Herr Jeſus. 

„Wie denn? Unſer richterliches Urteil ſchreibſt 
Du im Staube des Fußbodens? 

Und der Herr Jeſus erhob den Kopf und ſagt: 

„Was haft Du geſtern abend getan? 

Es erblaßte der Richter, daß er weiß wurde, 
und der Herr Jeſus ſagt: 5 ji 

„Einen Hungrigen haft Du mit dem Stock 
von Deiner Tür getrieben.“ 

Es ſchauten auf den Richter feine beiden Kol⸗ 
legen und alle in dem Zimmer, und der Herr 
ae ſagte wiederum zu dem auf der rechten 
Seite: 

„Was haſt Du geſtern abend getan?“ 

Es erblaßte der Richter, daß er ganz weiß 
im Geſicht wurde, und der Herr Jejus ſagte: 

„Ein kleines Kind haſt Du blutig geſchlagen.“ 

Es ſchaute auf ihn ſein Kollege und alle in 
dem Zimmer. Aber der Herr Jeſus wandte ſich 
zu dem zur linken Hand: 

„Was Haft Du geſtern getan?“ 

Es erblaßte der Richter, daß er im Geſicht 
weiß wurde, und der Herr Jeſus ſagt: 

„Die eigene Mutter haſt Du aus dem 


3 4 
. 


Hauſe gejagt 


Es entſtand in dem Gerichtsſaal eine ſolche 
Stille, daß man die Fliegen ſummen hörte. Der 
Herr Jefus ſtand auf und wande fih zum 
Hl. Petrus: „Gehen wir.“ 

Es brannte über ſeinem Haupte eine große 
Helligkeit, und die Räuber erkannten zuerſt, 
daß es der Herr Jeſus iſt. Sie fielen auf 
die Knie mit dem Ruf: „Herr Jeſus, Vater 
der Welt, ſegne uns!“ 

Jeſus machte über ſie das Kreuz, und ſie 
verwandelten ſich in drei Apfelbäume. Dann 
verſchwand er ſogleich mit dem Hl. Petrus. Es 
begriffen aber die Menſchen, daß hier Gott 
war. Sie zerſtörten das Gerichtsgebäude, damit 
niemand mehr nach dem Herrn Jeſus darin 
richten ſollte. Vor den drei Apfelbäumen ſtellten 
ſie ein Kreuz auf, das ſteht noch heute. Die 
drei Richter verjagten ſie aber aus der Stadt. 

„So wax es früher — aber heute gibt es 
keine Räuber mehr und auch der Herr Jeſus 
geht nicht mehr auf der Erde umher. 

(Aus der galiziſchen Mundart überſetzt von M.) 


er 5 . ihn es 1 ain ice Aber der Herr Jeſus ſchüttelte mit dem Kopfe. 
ſchnoddrig. Umgekehrt aber macht die bayeriſche Als die Ra in, weiter. 
Sapmelodie auf den Norddeutſchen ungefähr den] Es waren e Linen fe. weiter 
gleichen Eindruck, weil der Norddeutſche dieſeſ Gegen Abend begann es an Eſſen zu fehlen 
zwar, auch, aber nut im Fall eines ſchrofſen denn etwas hatte der Herr Jeſus gegeſſen, und 
der Hl. Petrus hatte nicht gedarbt. Sie hatten 
alle ſchrecklichen Hunger. Da ſehen ſie unter 
einem Baume einen alten Mann liegen. 


Befehls verwendet. Das ſind naturgegebene Er⸗ 
ſcheinungen ſtammesmäßiger Unterſchiede, die viel 
zu wenia Begchtung finden, deren Kenntnis aber 
auf beiden Seiten die Duldſamkeit ganz weſent⸗ 
lich erhöhen und fördern könnte. 


„Die Behauptung, daß der Münchener nur vom 
Bier lebe und die Kinder ſchon im Säuglings- 
alter damit aufgezogen wurden. war ſchon in 
früherer Zeit und iſt noch mehr in der Nach- 
kriegszeit überhebliche oder gar böswillige Ubers 
treibung. Im Verhältnis trinkt der Münchener 
nicht mehr Bier als Menſchen anderer Gaue 
Wein oder Schnaps vertilgen. Bier ift ein alko- 
holiſches Getränk, das nachgewieſenermaßen einen 
beſtimmten Nährwert hat, was vom Schnaps 
nicht behauptet werden kann. Dazu kommt, daß 
der Münchener auf enſprechende Mengen „ge⸗ 
eicht“ ift, während die üblen Folgen übermäßigen 
Biergenuſſes meiſt von Fremden feſtgeſtellt und 
gerügt werden, die eben „nichts vertragen 
könnnen“. Ein echter Münchener ſucht ſich 
„fein“ Bier auh aus; er trinkt nicht einfach 
jeden „Plembl“, weil er weiß, daß er ihm ni 
bekommt Er will „a auat3 Bier“, das „ſüf⸗ 
fia” iit, wo „was drin ift”, alles andere bes 
na ag er mit „Saugfüff“, weil es eben gerade 
noch taugt. die Schweine damit zu füttern. 


Wenn der tandene Münchener Bürger“ 
n. „weite n ger 
7 55 d oder e ins Hofbräu- 
haus oder „auf einen Keller“ geht, ſo ha: das 
ſeine überlieferungsdemäße Form und Art. Ent- 
weder die Kellnerin kennt ihn überhaupt als 
Stammaaſt, dann weiß ſie, ob er einen Glaskrug 
oder einen Steinkrug lieber hat, daß die Schaum ⸗ 


Das neue österreichisehe Kabinett 
Von links nach rechts Dollfuß. Starhemberg, Fey, Tauſchitz. 


Im neuen Kabinett übernimmt die Hauptminiſterien, d. h. das Aeußere und das Sicherheitsweſen, Bundeskanzler Dr Dollf 
ſelbſt. Vizekanzler bleibt Jürit Starhemberg. Major Fey wird Generalſtabskommiſſar pir Belämpfung Hantsteintliger Be 
ſtrebungen. Als Staatsſekretär für das Aeußere wird der bisherige Geſandte in Berlin, Tauſch iz, beſtellt. 


Es ſchauten alle auf ihn in dieſem Zimmer. 


Außenminister Simon: 


De 


ein Östlocarno annehmen 


London, 18. Juli. Die große Unter haus- 
gusſprache über die Fragen der Außenpoli- 
tit und Abrüſtung wurde von dem Führer der 
Oppoſitionsliberalen Sir Herbert Samuel er 
öffnet. Samuel drückte ſeine Beſorgnis über die 
neuerliche Erklärung des Luftfahrtminiſters Lord 
Londonderry aus, wonach die engliſche Re ⸗ 

ierung eine befriedigende Abrüſtunasverein⸗ 
. nicht mehr erwartet und daher energije 
Maßnahmen für die enaliſche Luft⸗ 
verteidigung ergreifen müſſe. Wenn man 
von Rüſtungserböhungen ſpreche, fo müſſe man 
ſtichhaltige Gründe dafür anführen. Ena land 
dürſe keine weiteren automatiſchen Ver ⸗ 
pflichtungen in Europa außer dem To. 
car no- Vertrag eingehen. Das enaliſche Volk 
würde keiner Verpflichtung der Regierung ſeine 
uſtimmung erteilen, die darauf hinauslaufe, 
ilitär- oder Flottenſtreitkräfte zur Beteiliauna 
an einem Konflikt auf dem Feſtlande 
zu entſenden. 


Der engliſche 


Außenminiſter Simon 


erklärte dann u. a., die enaliſche Regierung habe 
ſich außerordentlich gefreut, den franzöſiſchen 
Außenminiſter Barthou in London zu bes 
rigen., Barthon fei hauptſächlich gekommen, um 
über die mögliche Schaffung eines gegenſeitigen 
Hilfeleiſtungspaktes zu ſpre der 
eine Anzahl von Ländern in Oſteu ropa be- 
friedigen würde. Der in Erwägung ftehende Plan 
enthalte in erſter Linie 


utschland soll 


Telegrabbiſche Meldung) 


Kriegsbeschädigte erhalten 
neue Steuerermäßigungen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin. 13. Juli. In Durchführung des! Schwerbeſchädigten find die 
neuen Geſetzes über die Reichsverſorgung hat der] ſteuerfreien Beträge um mindeſtens 
Reichsfinanzminiſter neue Vorſchriften 400 Prozent zu erhöhen. 


über die Vergünſti gung für Kriegs. 0 . 

E . Die genannten Erhöhungen find ſtets ohne Nach⸗ 
beſchädigte auf den Gebiete der Lohnſtener,] weis beſonderer Aufwendungen zu gewähren. 
der Arbeitsloſenhilſe und der Eheſtandshilfe] Auch Anträge nicht erwerbstätiger Beſchädigter 
erlaſſen. ſollen wohlwollend behandelt werden, hier kann 

EUR 15 — aber die entſrrechende Erhöhung nur für den 

Darin wird grundſätzlich feſtgeſtellt, daß] ſteuerfreien Lohnbetrag in engerem Sinne in 
Volksgenoſſen. die wegen einer Kriegs- oder 


D a pA Betracht kommen. 
ienſtbeſchädigung eine Beſchädigten⸗Verſorgung] Der Erlaß des Reichsfinanzminiſters gibt 
mach dem Reichsverſorgungsgeſetz erhalten. eine] darüber hinaus für die erwerbstätigen Beſchä⸗ 
Erhöhung der ſteuerfereien Beträge] digten eine weitere Erhöhung der ſteuerfreien 
beantragen können. Den Beſchädigten mit einer] Beträge, wenn die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
Minderung der Erwerbsfähigkeit um des Antragſtellers dies rechtfertigen. Für die 
30 oder 40 Prozent ift die Erhöhung des Empfänger einer Hinterbliebenenrente 
ſteuerfreien Lohnbetrages und der Pauſchſätze für | nach dem Reichsverforgung eſetz ſind die ſteuer⸗ 
Werbungskoſten und Sonderleiſtungen von zu- freien Beträge um 100 Prozent zu erhöhen. 
fammen 100 Mark monatlich in der Regel um] Bei der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe erhalten 
den Hundertſatz der Erwerbsbeſchränkung zuzu-] Vergünſtigungen die Empfänger einer erhöh⸗ 
billigen. Den Beſchädigten, die um 50 Prozeniſten Verſtümmelungszulage. 
PR rag: 3 find, ie — den Perine, pak von der Eheſtandsbeihilfe der 
ing u oppelten Hundertſatz der Erwerbs⸗] Lohn- un alt3entpfä f l 
beſchränkung gewährt. befreien. ? re nen r 


Die glei⸗⸗ 


32 Richter 
des Volksgerichtshofes 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 13. Juli. Der Reichskanzler hat auf 


Vorſchlag des Reichsminiſters der Juſtiz gemä 
Artikel 3 des Geſetzes zur Aenderun 
| 
rens vom 2 
Seite 341) auf die Dauer von fünf Jahren zu 
Mitgliedern des Volksgerichtshofes ernannt: 


von Bors 
und des Strafverfah⸗ 
(Reichsgeſetzblatt 1, 


chriften des Strafrechts 
24. April 1934 


1. Senatspräfident beim Kammergericht DE 
Fritz Rehn, Berlin; 
2. Senatspräfident Wilhelm Bruner, 
Münden; 
3. Senatspräfident Eduard Springmann, 
Düſſeldorf⸗Wupperthal; 
Landgerichtsdirektor Erich Schauwecker, 
Breslau: 
5. Landgerichtsdirektor Dr Friedrich Scha a d, 
Düſſeldorf; 
6. Landgerichtsdirektor Dr Johannes 
ten, Kiel; 
7. Amtsgerichtsrat Dr Georg Zieger, Altona; 
8. Landgerichtsdirektor Dr Alfred Köhler, 
München; s 
9. Landgerichtsdirektor 
mann, Dresden; 
Landgerichtsdirektor Lammle, Stuttgart; 
. Landgerichtsrat Ludwig Luger, Karlsruhe; 
. Landgerichtsdirektor Dr Löhmann, Haus 
burg; 
. Oberſt Buſch, Kommandeur des Infanterie. 
Regiments Nr. 9, Potsdam; 
. Oberſtleutnant Reinecke, im Reichswehr⸗ 
minifterium; 
. Fregattenkapitän Förſter im Reichswehr. 
miniſterium; 
. Korvettenkapitän Rollmann, im Reichs⸗ 
wehrminiſterium; 
Dr Herzlieb, im Neihswehrminifteriumg 
Fliegerkommodore Chriſtianſen; 


Mers 


Emil Walter Harte 


17. 
18. 
19. 


ein gegenſeitiges Hilfeleiftungs- 
abkommen zwiſchen Somjetruf- 
land, den baltiſchen Staaten, Polen, 
der Tſchechoſlowakei und Denti: 


Die erſten Urteile im 
Rundfunkklorruptionsprozeß 


land. Berlin, 13. Juli. Im ſogenannten erſten 
Rundfunkkorruptionsprozeß, bei dem 

Der Pakt würde dem Beiſpiel von Locarno fol A : 
E Gin: e Me ai es ſich um bie Hergabe bezw. die Annahme von 


Schmiergeldern in großer Höhe beim Ber. 
kauf des alten Rundfunkhauſes und beim Bau 
des neuen handelt, wurde das Urteil gefällt. 
Der Hauptangeklagte Guſtav Bauer wurde 
wegen aktiver und paſſiver Beſtechung und 
wegen Steuerhinterziehung zu zwei Jahren 
Gefängnis und 28500 Mark Geld- 
ſtrafe verurteilt. Der frühere Abteilungsleiter 
des Rundfunks, Dr Friedrich Müller, erhielt 
ein Jahr Gefängnis und 5000 Mark Geldſtrafe. 
Der Angeklagte Kyſer erhielt ſechs Monate Ge- 
fängnis und 5000 Mark Geldſtrafe. Die anderen 
Angeklagten wurden zu Geldſtrafen verur⸗ 
teilt, die zwiſchen 8000 und 500 Mark liegen. 


In der Urteilsbegründung betonte das Gericht, 
daß es ſich bei dieſem Prozeß nur um einen 
kleinen Ausſchnitt aus dem großen Rund: 
funkkorruptions⸗Skandal gehandelt habe, der 
noch aufgerollt werden würde. 


Der öſterreichiſche Miniſterrat hat ein Geſetz 
zur Abwehr politiſcher Gewalttätigkeiten beſchloſ⸗ 
fen, das für alle Sprengſtoffverbrechen 
ausſchließlich die Todes ſtrafe vorſieht. 


a a 
In der Deutſchen Arbeitsfront wird 
mi ſofortiger Wirkung ein Frauenamt et- 
richtet. 


ußland in gewiſſer Hinſicht mit Locarno in 
Verbindung gebracht würde. Dies würde in der 
Form einer Garantie Rußlands an Frankreich 
auf der einen Seite und an Deutſchland auf der 
anderen Seite geſchehen, falls fid eine Lage er 
gebe. die den urſprünglichen Locarnb⸗Pakt wirk⸗ 
ſam werden laſſen würde. 


Ferner werde er eine von Frankreich 
angebotene Sicherheit enthalten, 
die ſich ſowohl auf die ruſſiſchen 
Grenzen als auch auf die Dft- 
grenzen Deutſchlands beziehe. 


England übernehme keinerlei neuen Verpflichtun⸗ 
gen. Er halte es für richtia, daß Sowjetrußland 
unter dieſer Abmachung in den Völkerbund ein- 
trete. Ennland jei bereit, Rußland herzlich in den 
Völkerbund zu begrüßen. Im Zuſammenhang 
mit dieſer neuen Abmachung gebe es eine weitere 
notwendige Angelegenheit, der die franzöſiſche 
Regierung die größte Bedeutung beimeſſe. Wenn 
durch die neue franzöſiſch⸗ruſſiſche Initiative ein 


neuer Pakt 


hi Hr. y N 

der gegenſeitigen Hilfeleiſtung erreicht werden 

jolle, an dem Deutſchland teilnehmen kann, io 

ſcheine es der engliſchen Regierung außerordent⸗ 

8 die Folgen vor Augen Au 
en. 


Diejes Uebereinkommen jolle eine ver- 
nünftige Anwendung des Grundſatzes der 
deutſchen Gleichberechtigung in 
einem Syſtem der Sicherheit für die Natip- 
nen vorſehen. Deutſchland müſſe ein Mit. 
glied dieſer neuen Kombination werden, 
wenn ſie zuſtandekomme. Deutſchland 
würde bei einer ſolchen Kombination ſehr 
wertvolle zuſätzliche Erleichte⸗ 
rungen unter dem Syſtem der Sicherheit 
erhalten (? 7). Er jei glücklich. dem Unter 
haus mitteilen zu können, daß als Ergebnis 
der enalifch-franzöfifchen Beſprechungen die 
franzöſiſche Regierung mit der eng⸗ 
liſchen in dieſer Anſicht überein- 
ſti mme und die Abſicht habe, dies der deut- 
ſchen Regierung mitzuteilen. Dies habe er 
bereits getan. ; 

Er freue ſich auch, mitteilen zu können, daß er 
eine Verlautbarung von Muſſolini erhalten 

be, Darin heiße es, daß die Stellungnahme 
F aliens als eines Unterzeichners von Locarno 
der Stellungnahme Englands ähnlich ſei. Unter 
der klaren Vorausſetzung, daß der Oſtpakt der 
gegenſeitigen Garantien keinerlei Ver⸗ 


Freitag früh entschlief nach kurzem Leiden meine 
teure Gattin, unsere 8 unvergeßliche Mutter, 
Schwieger- und Großmutter, Schwester und Tante, 


* 
Frau Johanna Koplowitz 
geb. Weiß 
im Alter von 74 Jahren. 
Dies zeigen in tiefster Trauer an: 
Samuel Koplowitz und Kinder. 


Beuthen OS., Breslau, Kattowitz, Peiskretscham, 
Paul-Keller- Str. 3 den 13, Juli 1934. 


Die Beerdigung findet Sonntag um 12 Uhr von der 
jüdischen Leichen alle aus statt. 


TRINKKUREN 
mit dem Stahtbrunnen 
Aitheider 

Großer Sprudel 
erzielen größte Heilwirkungen bel 
und Herzieiden, Rheuma, Gicht, 
- und Frauenkrankheiten 


SaLitor-Ftasché ohne Gras 50 Rpf. 
Erhöktlich in Apotheken und Drogerien. 


2 


b ung d 
Gleich bent der Rechte umfaſſe. 


Famil 


wiſchen England und Norwegen ift ; 
1 iſch K t g ft reit eutitanben, i Z de 8 ne finden weiteste Verbreitung 
digte die Entſendung eines engliſchen Kriegs- } 
Aſſes zum Schutze der engliſchen Fiſchdampfer | durch die Ostd. Morgenpost 


fep. Flureing.,ſucht 
led. Dauerangeſt. 
Ang. u. B. 1572 a. 
d. G. d. 8. Beuth. 


TTT 
Stadtgruppen der Kleingärtner 


Sonntag, den 15. Juli 1934 
Inach der Werbekundgebung in Verbin. 
dung mit dem Tag der deutſchen Roje 


15,30 Uhr Konzert Eintritt 10 Pfg. 
20 s 


Fin leer. Zimmer, | Eine „Kleine Anzeige« 


FT —, Le 


Giniteins 
Relativitäts⸗Theorie falſch 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 13. Juli. Der „Matin“ bringt unter 
fetter Ueberſchrift die ſenſationelle Meldung. daß 
die Relativitäts⸗Theorie Einſteins endgültig als 
falſch angeſehen werden müſſe Der franzöſiſche 


Wiſſenſchaftler Carvallo, Direktor des Poly. 27. 


technikums, Habe unzweidentin feſtgeſtellt, 
das Prinzip der Unabänderlichkeit der Licht⸗ 
geſchwindigkeit nicht beſtehe. Damit ſeien alle 
Schlußfolgerungen, die man an die Einſteinſche 
Theorie geknüpft habe, hinfällig. 2 


Mord in der Hypnoſe? 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Warſchau, 13. Juli. Beim Oberſten 
Gericht in Warſchau iſt eine Auffehen erre⸗ 
gende Berufungsklage anhängig gemacht worden. 
Ein Ukrainer namens Fled war seinerzeit wegen 
Ermordung eines Polizeibeamten zu 
lebenslänglicher Gefängnisſtrafe verurteilt 
worden. In der Berufungsklage wird jetzt von 
der Verteidigung erklärt, Fled habe den Mord 
in der Hypnoſe begangen. Er beſitze eine 
mediumartig veranlagte Natur und jei von irgend- 


daß 


einer Seite als Mordwerkzeug ausgenutzt 


worden. Aus dieſem Grunde fordert die Vertei⸗ 
digung eine Unterſuchung des Verurteilten durch 
Sachverſtändige. 


In Anweſenheit des Reichsernährungsmini. 
ſters Darré wurde die erſte nationalſozialiſti⸗ 
ſche geſchloſſene Bauernſiedlung Oſtfrieslands, 
Neuweſteel, eingeweiht. 


- 
* Schöne, ſonnige 


h kenne ich 3!/2-Zimm.- 
3 — seitdem es Wohnung 


Frucht’s 
Schwanenweiß mit Bad und 
Mädchenkammer 


gibt, u. 9 
und Pickel hilft immer ab 1. 8. 34 billig 
zu vermieten. 


Schönheitswasser 
Aphrodite 
Max Rieſenfeld, 


Beuthen OS., 
Dyngosſtraße 57. 


Möblierte Zimmer 


Sauber,, freundl. 


möbl. Zimmer 
15—20 RM., bald 
oder ab 1, 8, zu 
mieten geſucht. 

Ang. u. B. 1575 a. 
d. G. d. 3. Beuth. 


Niederlagen in Beuthen OS.: 
Parfümerie A. Mitteks Nchi., Gleiwitzer Straße 6 
„ l. Volkmann, Bahnhofstraße 21 


Tarnowitzer Str.3 
„ Isos. Malorny, „.Gieiwitzerstr.10 


Barbara-Drogerie F. Bacia, Ring 9/10, neben 


Kaisers Kaffee-Geschäft 


und Kleinfiedler Zeuthen 


Verkäufe 


Volksfeſt 


im Schützenhaus Beuthen Die zur Konkurs 


Tanz 2730: 


Fliegerkommodore Felmy; 
Fliegerkommodore Wenningerz 
Fliegerkommodore Stumpf; 
Fliegerkommodore Wimmer; 
Obergruppenführer Staatsrat von Jagow! 
Gruppenführer Freiherr v. Silberfteing 
Gruppenführer Meyer. Quade; 
Gruppenführer Staatsſekretär Hofmann, 
München; 
Gruppenführer Hauptmann a. D. Weiß, 
Berlin: 
Regierungsrat Klitzing, Schwerin; 
Landesbauernführer Bredow, MIR., 
Manſchow; i ; 
Kreigleiter Word, Karlsruhe: x 
Fluügleiter Hartmann, Dejan: E 
Juſtizinſpektor Angermann, Breslau, 
Gauleitung. 
Ferner hat der Reichsminiſter der Juſtiz den 
Senatspräſidenten beim Kammergericht, Dr Fritz 
Rehn, zum Präſidenten des Volksgerichtshofes 
und Vorſitzenden eines Senats und die Senats⸗ 
präſidenten Wilhelm Bruner und Eduard 


Brinkmann zu Vorſitzenden eines Senats des 
Volksgerichtshofes beſtimmt. 


20. 
21, 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 


28. 
29. 


30. 
31. 
32. 


Bier Monate Gefängnis für Herme 


„Berlin, 13. Juli. Nach über neunwöchiger 
Verhandlung wurde am Freitag im Prozeß gegen 
den früheren Miniſter Dr Hermes folgende 
Urteil verkündet: Der Angeklagte wird wegen 
Untreue zu vier Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt, die durch die Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt find. Im übrigen wird der Ange 
klagte freigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens 
werden Dr Hermes auferlegt. 


die mit diesem Schild gekennzeichnet sind, 
finden Sie die fachmännische Garantie- und 
pflegestelle Ihrer Starterbatterie und beste 
Beratung beim Ersatz durch das weltbekannte 


VARTA aa 


das Qualitätserzeugnis der größten 
Akkumulatorenfabrik Deutschlands 


v. 11 616,85 RM. 
werde ich beſtmögl. 
verkaufen. Das 
Schuldnerverzeich⸗ 
nis liegt in mein. 
Büro zur Einſicht⸗ 
nahme aus. 

Joſef Müller, 
Konkursverwalter, 
Beuth., Bahnhof. 
ſtraße 29, III. 


Hierzu laden alle Volksgenoſſen ein 
die Stadtgruppenſührer. 


kostet nicht viel — 
kann aber viel einbringen! 


Bei allen VARTA- Dienststellen sind die VARTA- 
Batterien in anerkannt guter Qualität stets vorrätig 


DieVART, A-Dienst-Adressen sind zu erfohren dorch die 
Accumulatoren · Fabrik Aktiengeselischaft, 
Ingenieur-Abteilung Breslau Xlil, Steinstraße N 


„ 


Die Wirtschaft wird flüssiger 


Die Banken senken die Monatsgeldsätze 
Ausgleich der Devisenbilanz im Juli? 


Man schreibt uns aus Berlin: 

Der Halbjahresultimo ist trotz der 
erheblichen Ansprüche, die zu diesem Termin zu 
befriedigen waren, ohne Schwierigkeiten verlau- 
fen. Die erheblichen Einzahlungen auf die neue 
Reichsanleihe haben zwar große Mittel ge- 
bunden, wenn auch den Banken gleichzeitig die 
Einlösungsbeträge der Hilferding-Anleihe von 
1929 wieder zugeflossen sind. Daß bei dieser An- 
leihezeichnung, die im ganzen über 300 Mill. RM. 
gebracht hat, allein etwa 75 Mill. RM. auf Neu- 
zeichnungen entfielen, ist ein erfreulicher Er- 
folg unserer Kapitalmarktpolitik. 
Wie sehr sich die Starre in der Kreditwirtschaft 
in der letzten Zeit gelockert hat, zeigt nicht nur 
die von Monat zu Monat wachsende Verfilüssi- 
gung unserer Banken und Sparkassen, sondern 
auch der Verlauf des Juniultimos. Seit der 
Kreditkrisis von 1931, als die Reichs- 
bank ungeheure Mengen Finanzwechsel der Kre- 
ditinstitute zum Diskont hereinnahm, hat sich 
prompt alle Vierteljahre das Schauspiel wieder- 
holt, daß an Stelle der fällig werdenden Finanz- 
papiere stets wieder neue Abschnitte 
zum Diskont eingereicht wurden, 


Aber in den letzten Monaten ist der Betrag 
der Neueinreichungen gegenüber den Fäl- 
ligkeiten- bemerkenswert zurückgeblieben. 


Dabei handelt es sich natürlich nicht um Finanz- 
akzepte der Sparkassen, die ja schon längst rest- 
los eingelöst worden eind, sondern vielmehr um 
einen periodisch auftretenden Be- 
darf an Reichsbankgeld, dessen Wur- 
zeln bis in den Juni 1931 zurückreichen. Die 
Geldnehmer sind solche Institute und Fir- 
men, denen durch die damalige Krisis besonders 
schwere Ausfälle an ihrem Betriebskapital ent- 
standen waren. 


Am: kurzfristigen Geldmarkt scheint sich eine 
neue Welle der Zinssenkung anzukündigen, An- 
fang Juni war die Privatdiskontnotiz gesenkt 
worden. Als unmittelbare Folge ergab sich eine 
Verringerung der Anlage in Privatdiskonten. 
Der Anlagebedarf wandte sich infolge der höhe- 
ren Verzinsung wieder den 18ßmonatigen 
Reichsschatzanweisungen zu, was 
um so erwünschter war, als gleichzeitig der An- 
lagebedarf der Sparkassen (für Schatzanweisun- 


) infolge des Rückgangs des Spareinlagen- 
—.— stark — hat, P Wirtschaft 


und verwenden heute mehr als bisher ihre 
verfügbaren Mittel unmittelbar für Zweeke der 
Arbeits beschaffung, so daß bei den Sparkassen 
teils die Einlagenzugänge abnehmen, teils die 
Abhebungen zunehmen, 


Bei unseren Kreditinstituten hat sich in den 
letzten Wochen die seit einigen Monaten zu be- 
obachtende Entwicklung fortgesetzt. Haupt- 
sächlich durch verstärkte Kündig: von Regi- 
stermark- Guthaben infolge der Reisezeit 
zeigen die ausländischen Einlagen bei 
den deutschen Banken eine starke Verminde- 
rung, die jedoch durch eine entsprechende 
Zunahme der inländischen Ein- 
lagen ausgeglichen wird. Das Flüssigerwerden 
der Wirtschaft aber zeigt sich bei den Banken in 
einem Rückgang ihrer gesamten Ausleihungen. 
Das bedeutet aber nicht etwa, daß die deutschen 
Banken gegenwärtig weniger Kredite gewähren 
als früher. Im Gegenteil, die Gewährung neuer 
Kredite und die Nachfrage nach solchen sind 
sehr . Aber infolge der Belebung der wirt- 
schaftlichen Umsätze und der Veräußerung von 
Lagerbeständen können umfangreiche 
Bankkredite, die bisher festgefroren waren, 
an die Banken zurückgezahlt werden. 


Gleichzeitig setzt die rasch fortschreitende Um- 


schuldung der Gemeinden erhebliche 
Bankmittel frei. 


Durch diese Umschuldung verringert sich 
die Summe der Bankausleihungen, an ihrer 


Stelle erhöht sich gleichzeitig der Wert- 
papierbestand der Banken. 


Diese Kreditrückflüsse, zu denen noch rücktlie- 
Bende Saisonkredite kommen, Übersteigen 
seit einiger Zeit die Gewährung neuer Bank- 
kredite, so daß sich ene Verminderung 
der gesamten Ausleihungen an die 
Wirtschaft ergibt. Die Banken werden 
flüssiger und legen ihre flüssigen Mittel in stär- 
kerem Maße als früher in Wechseln, Schatz- 
anweisungen und in Wertpapieren an. 

Die Umschuldung der Gemeinden 
äußert sich besonders umwälzend bei den Spar- 
kassen und ihren Girozentralen: die ausstehen- 
den Kredite sind seit letzten November infolge 
der Umschuldung der Gemeinden bis Anfang 
Juni 1934 um 752 Mill, zurückgegangen, wäh- 
rend der Wertpapierbestand der Giro- 
zentralen gleichzeitig infolge der Aufnahme von 
Umschuldungsanleihe um 651 Mill. RM. gestie- 
gen ist. 

Die Kreditbanken streben gegenwärtig eine 


Senkung des Monatsgeldsatzes unter den 
Privatdiskontsatz 


an und haben damit auch teilweise guten Erfolg 
gehabt. Bei diesen Geldern handelt es sich ja 
meistens um Bankeinlagen anderer 
Banken, Sowie die Institute sehr flüssig sind, 
lehnen sie daher Monatsgeld mit höherer Verzin- 
sung als 3% Prozent ab. Diese Entwicklung hat 
schon im März eingesetzt und war auch schon: in 
den Aprilbilanzen der deutschen Banken sicht- 
bar geworden. 


Für den Monat Juli erwartet man in Bank- 
kreisen den dringend erforderlichen Aus- 
gleich unserer Devisenbilanz. Seit 
1. Juli hört die Transferierung des deutschen 
Schuldendienstes ans Ausland auf. Die Reichs- 
bank wird wieder die Möglichkeit haben, ihre 
stark zusamme mpften Währungs- 
reserven zu stärken, zumal sich von jetzt 
ab auch die Einfuhrbeschränkungen 
devisenmäßig fühlbar machen werden, Dr. Gr. 


Vor einer neuen Mehl- und 


Berliner Börse 


Nicht ganz behauptet 


Berlin, 13. Juli. Die Umsätze waren zum 
Wochenende relativ klein, doch war die Grund- 
stimmung überwiegend freundlicher, Vom Aus- 
iande her wollte man einige Tauschopera- 
tionen beobachten. Einheitlich befestigt waren 
Montanwerte unter dem Eindruck der 
höheren. Roheisenerzeugung, die zur Zeit 64% 
über Vorjahreshöhe liegt, und der Abnahme der 
Feierschichten im Ruhrbergbau. Die Gewinne 
gingen aber nicht über %% hinaus. Lediglich 
Harpener waren %% gebessert. Von Brau n- 
kohlen werten befestigten sich Rheinische 
Braunkohlen um 4 Punkte, die übrigen lagen 
etwa 1% niedriger. Kaliwerte lagen um- 
satalos. Chemische Werte waren meist 
zen Farben setzten unverändert ein. 

aschinenwerte lagen weiter fest, die auf 
Verlautbarungen über eine starke Auftragsstei- 
gerung in der Maschinenindustrie mitsprachen. 
enten lagen nicht unfreundlich. Mittelstahl- 
ionen gewannen %%. Reichsschuldbuch- 

— — waren 3 — die 4% ech 

s gehalten. andsrentenma; 
wurden Anatolier 85 Pf. höher bezahlt. Unga- 
rische und rumänische Renten lagen freundlicher, 


Im Verlauf war di i } 
behauptet. Der Sehi Tendenz nicht überall 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Die bulgarische Eieraustuhr nach Deutschland] Im Interesse der Sauberkeit 


Die bulgarische Eierausfuhr nach Deutschla 
stieß bis in die letzte, Zeit hinein auf Schwierig- 
keiten wegen der hohen Anforderungen, die 
Deutschland an die Güte der eingeführ- 
ten Eier stellt. Der bulgarische Eierhandel 
beginnt nunmehr, eine für Deutschland be- 
stimmte Sorte eigens auszulesen und hat damit 
den Erfolg gehabt, daß Deutschland in den 
ersten 3 Monaten des Jahres 42 Prozent der ge- 
samten bulgarischen Eierausfuhr abgenommen 
hat. 

An zweiter Stelle folgt nach der bulgarischen 
Statistik Spanien mit fast dem gleichen An- 
teil. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß 
große Mengen bulgarischer Eier noch in den spa- 
nischen Zollagern liegen, für deren Zulassung in 
den Verkehr Spanien int Laufe der angekündig- 
ten Handelsvertragsverhandlungen bulgari- 
sche Gegenleistungen fordern dürfte, 


Die Dresdner Bank gegen 
Werks- und Betriebshandel 


(k) Die Betriebsführung der Dresdner Bank 
hat in einer kürzlich erlassenen Betriebsordnung 
der Gefolgschaft jegliche Handelsbetä- 
tigung innerhalb der Bank betriebe 
usw. verboten. In der Betriebsordnung heißt 
es u. a.: Kein Mitglied der Gefolgschaft darf 
ohne besondere Genehmigung Nebengeschäfte 
für sich oder andere betreiben. Jede Art von 
Handel im Hause und die Aufgabe von Sammel- 
bestellungen entepricht nicht mehr der heutigen 
F Sie müssen unter allen 
Umständen unterbleiben. 


Sowietbestellungen in Polen 


Vertreter, der polnischen Hütten- 
werke begeben sich in den nächsten Tagen 
nach Moskau zum Abschluß des Vertrages 
über neue Lieferungen von oberschlesi- 
schen Hüttenerzeugnissen nach 
Rußland. Die Neubestellungen werden sich 
wahrscheinlich im Rahmen der polnischen Aus- 
fuhrkontingente an Hüttenerzeugnissen im ab- 
gelaufenen Halbjahr bewegen, d. h. einen Be- 
trag von etwa 20 Millionen Zloty erreichen, 


im deutschen Kohlenhandel 


(k) Mit der Registrierung aller am deutschen 
Kohlenhandel — Groß- und Kleinhandel — be- 
teiligten Personen ist innerhalb des Centralver- 
bandes der Kohlenhändler Deutschlands e. V. 
eine Bereinigungsaktion des Koh- 
lenhandels von unzuverlässigen, ungeeigne- 
ten und betrügerischen Händlern in Gang ge- 
setzt worden. Von 1600 beim Centralverband 
eingereichten Sperranträgen sind 700 Anträge 
als ungeeignet für ein Verfahren vor dem 
Kartellgericht wieder zurückgegeben worden. 
Neben fachlicher Eignung werde man in Zukunft 
bei Neugründungen innerhalb des Kohlengroß- 
oder Kleinhandels künftig auch die Forderung 
des Besitzes der notwendigen Einrichtung, der 
Lagerhaltung und eines Fuhrparks erheben, um 
den in den letzten Jahren vor der nationalsozia- 
listischen Erhebung immer häufiger auftreten- 
den Typ des Bleistifthändlers wieder 
auszumerzen, der außer Notizblock und Tele- 
phon keine weiteren Einrichtungen besitze. Die 
vom Kartellgericht unterstützte Säuberungs- 
aktion habe sich nicht nur gegen die kleinen, 
sondern auch gegen die großen Sünder ge- 
richtet. In Kohlenhandelskreisen begrüßt wird 
die Absicht des Landesverbands-Führers von 
Schlesien, dort ein Führungslager für 
Kohlenhändler einzurichten. Zu den Auf- 
gaben, die der Centralverband der Kohlenhänd- 
ler Deutschlands e. V. gestellt hat, gehöre auch 
die Beobachtung des Marktes in bezug auf die 
Kfleinverkaufspreise. — Irgendwelehe 
Preiserhöhungen sind nur noch mit Genehmigung 
des Reichswirtschafts-Ministeriums möglich, Die 
geschlossene Eingliederung der Importeure aus- 
ländischer Brennstoffe sei, wie von 
Verbandsseite mitgeteilt wird, auf dem besten 
Wege. Was in diesem Zusammenhang noch zu 
tun bleibt, ist, einen Rahmen zu schaffen für 
einen gesunden Wettbewerb mit genü- 
gendem Spielraum und nicht etwa eine vollstän- 
dige Beseitigung des Wettbewerbes. 


Berlin, 18. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars) 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in Mark: 43.50. 

Berlin, 13. Juli, Kupfer 39 B., 37% G. Blei 
19 B., 18 G. Zink 21 B., 20% G. 


Berliner Produkienbörse 


| Londoner Metalle (Schlußkurse) 
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Breslau, 13. Juli. Das Getreidegeschäft be- 
schloß die Woche in unverändert stiller Gesamt- 
lage. Brotgetreide begegnet nur begrenz- 


ter Nachfrage. Von Gersten ist Wintergerste be- f| B 


achtet. Das Mehlgeschäft verlief schlep- 
pend bei stetiger Grundstimmung. Hülsen- 
früchte lagen fest. Von Rauhfutter ist 
Heu gut stetig. Von Futtermitteln sind. 
leichte Futtermittel bei begrenztem Angebot ge- 


B war wenig verändert.] fragt, während sonst die Tendenz für Futter- 


Hamburger Elektr. wurden auf die erhebliche Ab-] mittel als ruhig anzusprechen ist. 


Auftrieb. z, Schlachth. dir. — z. Schlachth. dir. — 
Rinder 3 92| Auslandsrinder —|Auslandsschate - 
darunter: Kälber 1644| Schweine 14383 

Ochsen 659| z. Schlachth. dir. do. zum Schlacht- 
747 Auslandskälber —| hof direkt > 


ullen 
Kühe u. Färsen 1585| Schafe 7254| Auslandsschw. — 


Marktverlauf: Rinder in guter Ware flott, sonst langsam, 
Kälber ‚mittelmäßig, Schafe a Schweine ziemlich glatt. 
/ 


Posener Produktenbörse 
Posen, 13. Juli. Roggen, Tr. 15 To. 13,35, Tr. 


30 To. 13,75, Tr. 87 To. 14,00. Stimmung ruhig. 


Dollar privat 5,27%, Belgien 123,60—123,91, 
Holland 358,70—359,60, London 26,67 26.80. New 
York 528%—5.31%, New York Kabel 5,29%— 
5,32%, Paris 34,91—85,00, Prag 22.00-22.05, 
Schweiz 172,48—17291, Italien 45,45—45,57, Ber- 
lin 203,50 — 204,50, Stockholm 137,55—138,25, Ko- 
penhagen 119,20—119,80, Pos. Investitionsanleihe 
4% 112,50, 4% 116,00, Pos. Konversionsanleihe 
5% 63,25, Pos. Dollaranleihen, 6% 73,25—73.00, 
4% 52,75—53.00, Pos. Bauanleihe 3% 4,75. Ten- 
denz in Aktien stärker, in Devisen uneinheitlich. 


4 


% 3 


